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2 hörige Geſetze und Verordnungen 

3407. Dramatiſche Iwiegeſpräche. Für fonſtigen Anmerkungen und einem 
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tantenbühne geſammelt und heraus⸗ Dr. Edmund R. von Herzfeld. 
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heirate nie! Erlenhof. Volksſtück aus dem Se 
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Die Elfe 


vom Erlenhof. 


Perſonen. 


Sebaſtian Rauninger, der Erlenhofbauer. 
Hanna, ſein Weib. 
Elſe, ſeiner Schweſter Kind. 
Freiherr von Altringen, Majoratsherr. 
Dr. jur. Erich von Altringen, ſein Neffe. 
Bernauer, freiherrlicher Förſter. 
Gertrud, ſeine Tochter. 
Bi Anton Büchelmeier, der Schwalbhofbauer. 
Bertel, ſein Sohn. 
Franz, Forſtgehilfe. 
Straubinger, Gütermakler. 
Der Weinbauer. 
Der Ziegelbauer. 
Der Städtiſche. 
Der Aktuar. 
Der Bader. 
Sepp. 
Eine Magd. 
Bauern. Bäuerinnen. 


Die Handlung ſpielt in der Gemeinde Altringen. 
Zeit: Die Gegenwart. 


| 
| 
. 7 
5 3 
Der erſte und zweite Aufzug ſpielen an einem Tage. Der dritte Auf: 
ug acht Tage ſpäter. Zwiſchen dem dritten und vierten Aufzug liegen 
drei Tage, zwiſchen dem vierten und fünften u Wochen. 


* ; 


Rechts und links vom Schauſpieler. 


s bleibt den Bühnenvorſtänden überlaffen „Die Elfe vom Erlenho⸗ 
2 als „Schauſpiel“ aufzuführen. f EN 7; 


Erſter Aufzug 2: % 


4 Dorfgegend 
1 Be f Erker links Mitte mit 
a — 2 Fenſter 
2 3 
8 2 Stuhl TI O Stuhl 
= 4% Tiſch 
* * U 
1 G Hohe Kaſtenuhr Stuhl * 
et PA 
155 D 
8 Thür rechts Thür links 
€ | Er 
A Stuhl | | 5% 
2 5 S U & 2: 
& 
Bir? Do |is|o %% 
23 1 
8 iſch! UL Stuhl Stuhl Stuhl Fenſter! 
. <> U 
S Fußbank 
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Souffleur 


eine reiche Stube beim Erlenhofbauern nach dem vor⸗ 
ſtehenden Dekorationsplan. 
R iechts Mitte Eingangsthür. Links Mitte ein Erker mit Fenſter, Tiſch 
ind Stühlen; am Fenſter Blumenſtöcke. Rechts und links Thüren. Links ö 
rn ein Fenſter. Zwiſchen Thür und Fenſter links ein altmodiſcher FR 
3 
* 


ſchrank mit Zinnkrügen ꝛc. Zur Rechten ein Sofa mit Tiſch, 
ühlen und einer Fußbank; über dem Sofa ein Chriſtusbild, ein ein⸗ 7, 
gerahmter Konfirmationsſchein und andere bunte Bilder. Zur Linken 5 
| ein Tiſch mit Stühlen. 27 
Rechts und links vom Schauſpieler. * 


Erſter Auftritt. 
Eine Magd. Sepp. 
on und Sepp (find eben mit Aufräumen fertig). 
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1 5 Der Erlenhofbauer tritt ins Gehöft. Die Kirch 

iſcht aus. ; 
Sepp. Aber die Predigt wird wieder anfangen. Senn fort 
Beide (gehen ab nach rechts). 
Der Erlenhofbauer und fein Weib Hanna (kommen von rechts Mitt 

durch die Eingangsthür). ö 


Zweiter Auftritt. 

Der Erlenhofbauer. Hanna. 
Hanna (tritt zuerſt ein, und geht gleich nach links zum Glasſchrank) ie 
Erlenhofbauer (in der Eingangsthür zurückſprechend). Und date 
ſag' ich euch, es rührt ſich keine Fiedel, und kein Tröpfla, 
kommt aus dem Faß, bis nicht Ordnung im Haus! Wär 
mir eine ſchöne Sach', Erntefeſt feiere, und das Hausweſa 
nit blank. Alſo merkt's! Ihr wißt, der Erlenhofbauer hau 
einen harten Kopf, und was er ſich einmal hineinſetze thut 
dees geſchieht! und wenn die Welt drüber z Grund ging y 
(Er ſchlägt die Thür zu, kommt vor.) Leichtfertiges Geſindel, nichts: 
als Luſtbarkeit hat's im Sinn; kein Wunder, wenn die su ! 
Baure ausſchterbe. ö 
Hanna. Murre doch nit, Alter. s iſcht ja heut! der 

ſchönſchte Tag im Jahr, den dir der liebe Herrgott gů'ſegnet 
hat. (Sie ſetzt ſich an den Tiſch links.) 1 
Erlenhofbauer (jest fi rechtsv. Wüßt auch nit, weshalb er 
hätt' anders ſolle! Der Erlehofbauer war ſein Lebtag kein 
Bärehäuter. Früh der erſchte, ſpät der letſchte; er hält ſein 
Sach, in Ordnung. Macht's jeder fo, würd's an Gottes 
Sege' nit fehle! 1 
Hanna (immer gutmütig). Alter, ſchprich nit fo. Haſcht auch 
ſchon Mißernte erlebt bei allem Fleiß. 1 
Erlenhofbauer. Aber i hab' ſie . trage könne, weil 1 
in guter Zeit kein Verſchwender g'weſe. Haſcht denn ſchon 
g'hört? Dem Berghausbauer iſcht die Luft ausgange. 
Hanna (erſchreckt). Was ſagſcht, Alter? Iſcht er g'ſchtorbe 
Erlenhofbauer. G'ſchtorbe? He, wär nit dees Schlimmſte 
aber ruiniert iſcht er. R 
Hanna (erſtaunt). Was ſagſcht? * 
Erlenhofbauer. Ja, gelt, da machſcht andere Augle! Da 
alte Sprichwort hat ebe wieder einmal recht oa 2 oc 
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aut RS vor dem Fall! Nun wiſſe wir ja, woher der 
L. us war! Stadtkutſchen mußt' er habe mit feinem Be⸗ 
ſchlag! Jetzt ſteht der Mäkler mit den Wechſeln vor der 
Thür, und die Ernt' war — 75 auf dem Feld verkauft! Ah, 
's iſcht a Sünd' und Schand'! 

Hanna. Die arme Leut' — ſie dauere mich. 

Erlenhofbauer (derb). Dauere hin, dauere her, der Henker 
Be Wer iſcht der reichſte Bauer in der ganzen G'meind'? 
ch bin's! Der Reichtum vom Exlehof iſcht, bekannt bis 
nach ng nein, aber mir iſcht nit eing’falle, Stadt⸗ 
wäge mit Sammet und Plüſch z'ſchaffe; und ſag', Alte, 
haſcht dir in unſerm Wägele was durchg ſeſſe? — J a nit! 
(Er ſchlägt ſich diskret hinten vor.) Bei mir iſcht alles in beſch⸗ 
ter Konſchtruktion! 

Hanna. Pfui, Alter, ſchäm' dich. 

Erlenhoſbauer. Schämen? J möcht' wiſſe! Das über⸗ 
tus i andern Leut'! (Er ſteht auf und ftellt ſich breitbeinig vor fie.) 
Gelt, was thätſcht denn nun ſage, wenn unſer Kind, die 
Elſ', jo ankomme thät, mit ſolch einem Mannsbild? 
Hanna. Schweig, Vater, i möcht's nit ausdenke. Sie iſcht 
doch unſer alles auf der Welt. (Sie ſteht auf und ſetzt ſich auf 
den andern Stuhl.) 
Erlenhofbauer. Ja, Alte, da haſcht recht. (Er wird etwas 
weich und ſetzt ſich zu ihr; halb dumpf.) Unſere Kinder hat uns 
der Herrgott g'nomme, aber wir ſtehen doch nit allein ſeit 
die Elſ' bei uns iſcht. (Er küßt Hanna die Stirn, indem er fie 
liebevoll umarmt.) Weißt noch, Hanna — find nun bald zwan⸗ 
zig Jahr, als die Schand' über unſer Haus kam mit meiner 
Schweſter ſelig, und das Glück einzog, mit dem Kind da. 
Ich werd' die Nacht nit vergeſſe = das geſchah. Die 
Muter tot auf der Dr — Elſel im Wiegkorb mit 

te Bäckle und blaue Augle. Da hat's g'lacht, das kleine 


, als wollt's ſage: i trag ja keine Schuld an der 
Schand', laßt's mich nit dafür büße! Da hab' i 's denn 
a uf meine Arm’ g'nomme, und hab's an mi drückt, als 
! ven 's mei Eige wär. 

Hanna. Alter, laß die Sach' ruhe. 

0 nhofbauer (ſtreicht über die Stirn). Ja, Mutter, haſcht 
t, (herzlich) aber ſchau, dees hab' i dir nit vergeſſe. Weißt, 


Sr 
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was du g'ſagt haſcht, als i da durch die Thür eing'trete bin 
Baſtian, haſcht g'ſagt, dees iſcht brav von dir; wir wolle; 
1190 5 an dem Kind, was der gottloſe Vater l 
igt hat 

en Nun, Alter, und i denk', wir hätten unſer Wortg'haltt 

Erlenhofbauer. Ja, du brav's, du gut's Weib (er ſchlie * 
ſie leicht in die Arme) und Gott hat's g'lohnt mit Wohlſtan { 
und Reichtum. (Mit verhaltenem Grimm.) Möcht' er mir nun 
noch eins g'währe — (mit geballter Fauſt) Vergeltung an die f 
ſem Buben, dem Nichtsthuer, dem Mädchenverführer. 

Hanna. Vater, dein heißes Blut kommt zurück — laß al 
— er iſcht der Vater Elſens. 

Erlenhofbauer (auffahrend). Was iſcht er? Nix iſcht er 
Er hat nie Vaterrechte verlangt, und i hätt' ſie ihm a 4 
nimmer gebe. (Voll Haß.) Mutter, der Tag der Abrechnung 
wird komme, und dann kannſcht dic meinetwege mit deinen 
Betbüchel einſchließe und für ihn ein Vaterunſer bete! Er 
wird's nötig habe! 

Hanna. Pfui, Vater, red' nit ſo unchriſchtlich. E 

Erlenhofbauer. Jawohl, unchriſchtlich, dees iſcht ſo ! di 
Red', womit man die ſchlichte Leut heimſchickt Wenn unſer 
einem der Zorn in die Haar' fährt über die Schlechtigkeit 
die einem ang'than iſcht, dees iſcht unchriſchtlich und gottlos 
wenn aber ſo ein großer Herr Schand' über ein ganzes 
Haus bringt, dees iſcht nit unchriſchtlich! Naa, Gott bes 
wahre, da heißt halt: 's iſcht ebe a luſchtiger Kerl, ei 
Lebemann, und wie ſonſcht noch die ſchöne Worte heiße thue 

Hanna (fteht auf, geht, nach ihm blickend, nach links vorn und öffne 
das Fenſter). 

Erlenhofbaner. Naa, was ſoll denn dees wieder bedeutef 
Weshalb reißt denn dees Fenſter auf? 

Hanna gutmütig lächelnd). J fürcht', daß 's hier zu be 
wird im Zimmer drinnen. 

Erlenhofbauer 3 ruhiger). Ach fo — Hm, muß doe 
was dran ſein an dem Schwabealter, denn ſeit 7 
drüber 'naus biſcht, haſcht öfter kurioſe Einfälle. 
e (lächelnd). Meinſcht, Alter? Noo, dann könntſe 

ja was zulieb' thun, und von was anderm rede. Di 
Gertrud vom Förſchter iſcht hier g'weſe, und wollt' dir fi 
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ihr Vater möcht' gern in wichtiger Sach’ unter vier Auge 
mit dir ſpreche. 

Erlenhofbauer. So?! In wichtiger Sach'? (er lacht laut 
auf.) Hahahaha, ſchon wieder einmal? Hahahaha, kann mir 
chon die wichtige Sach' denke! 

Hanna. Was iſcht denn, Vater? 

Erlenhofbauer. Gelt, jetzt läßt dich deine Geſcheitheit im 
Stich! Was iſcht? Die Schloßkaſſe wird wieder einmal 
leer ſein, und der Erlehofbauer ſoll wieder ein Stück Acker 
oder Wald kaufe, damit dem Herrn Baron in Sturrgart 
drinne der Champagnerwein nit fehlt. Einverſtande, Herr 
Baron; halb Altringe a’bört ja ſchon dem Erlehofbauer, 
und i denk', er wird bald in der Herrſchaft ſitze. Alte, da, 
ſtopf' mir mein Pfeifle, auf ſolch eine Sach' muß man mit 
Dampf losgehe! 

Hanna (geht nach rechts hinten und ſtopft eine Pfeife). 
Erlenhofbauer. Erlehofbauer, du haſcht gut gerechnet. 
Iſcht die Gerechtigkeit auf der Welt nit mehr z'finde, im 
Himmel drobe iſcht ſie noch nit aus der Mod' komme, und 
die Vergeltung bleibt nit aus! Ach, du ſtolzer Nichtsthuer, 
hab' ich dich erſcht einmal gepackt, dann ſollſcht Bäurefäuſchte 
kenne lerne! Drücke will i dich, ſo tief, ſo tief, daß d' dei⸗ 
nen Kopf dein Lebtag nimmer hochnehme ſollſcht! 
Hanna (kommt vor). So, da iſcht 's Pfeifel, laß dir's ſchmecke. 
Erlenhofbauer. Das wird's, Alte, und damit i dir's gleich 
ſag', den erſchte Dreher tanzt heut' der Baſtian Rauninger 
mit ſeinem Ehgeſponnſchs beim Erntefeſcht; und jauchzen 
wird er, jauchzen, daß die Fenſchterſcheibe drübe im Schloß 
klirre ſolle! 

Der Forſtgehilfe Franz (ein flotter Naturburſche in grünem Rock, 
Gamaſchen ꝛc. kommt von rechts Mitte durch die Eingangsthür). 


® Dritter Auftritt. 

1 Die Vorigen. Franz. 

Franz. Grüß Gott, Erlehofbauer — grüß Gott, Bäuerin. 
Erlenhofbauer (höhniſch). Ei, ſapperment! Der freiherrliche 
Herr Jägerburſch? Könnt' den Beſuch für eine recht Ehr' 
halte, wenn i nit einen zu gewaltigen Unterſchied machen 
that zwiſchen (verächtlich) Adel und Baureehr'! 


ſelber vorerzähle. Herr Franzl, da iſcht a Stuhl, bitt'ſchö . 
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Franz. Na, Erlehofbauer, i bin nit ſtolz. Mit mir könn 
Ihr ſchon wie mit Euresgleiche rede. € 
Erlenhofbauer. Meinesgleiche? Könnt” mir paffe, 1 
Naſeweis! 
eh Franzl, ſoll dees Gezänk wieder anfange? Seit 
weigt's! 
Erlenhofbauer (laut). Gleich geht's! Was ſucht Ihr bie. | 
bei mir? (Er fährt auf.) Für die Herrſchaft von Altringe 
und allem was dazu gehört, iſcht meine Thür nit da! { ! 
Franz (immer gemütlich). Noo, ſo hätt' i ſoll'n durchs Fenfchl 
ter komme! J werd' mir's auf die Zukunft merke. Abe 
Erlehofbauer, müßt nit denke, daß i dran ſchuld bin, daf 
i hier hereinſpazier' Meine Pflicht führt mich her, und 0 
mein’, die Pflicht müßt' man anhöre, fo oder fo. } 
Erlenhoſbauer. Nix will i hören, und von euch Herrſchaft⸗ | 
lichen ſchon gar nimmer! 
Franz. Noo, wenn Ihr mich nit anhöret, da muß i mir's 


nehmet's drauf Platz. (Er ſetzt fi zum Bauern.) 
Erlenhofbauer (rückt auf feinem Stuhl zurüch. Was wär 
dees da? 4 
Franz. Ja, ſo höflich behandle i mich immer. Meine gute 
Erziehung leidet's nit anders. 1 
Hanna. Franzl, treibt's nit weiter, ſonſcht bricht! 
Franz. Ach jo! Ihr liebt's die Höflichkeit nimmer — na, 
da muß i gleich zur Hauptſach' komme. (Sich behaglich zurecht 
rückend.) Alſo mein liebes Franzl, du weißt, daß der frei- 
herrliche Beſitz an den des Erlenhofbauers grenzt, und da a 
du nun ein tüchtiges Jägerbürſchle bifcht, jo haſcht du aus⸗ 
ſchpioniert, daß der Dieb, der ſchon lange die beſchte Hühner 
vom Hof ſtehle thut, ein niederträchtiges Füchsle iſcht. Dies 
ſes Füchsle muß nun von ganz beſonderer Fraktion ſein, 
denn es ſtiehlt nicht nur die freiherrliche Hühner, ſondern 
es frißt auch die vom Erlehofbauer. 
Erlenhofbauer (fährt auf). Was iſt — 
Franz leinfallend). J bitt' mich nit zu unterbreche, wenn i 
mich mit mir geiſtreich unterhalt'. (Fortfahrend.) Da nun 
dem Füchsle mit dem Gewehr nimmer beiz komme iſcht, he 
i mir denkt: Eat du gehſcht zum Erlehofbauer und e cht 
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erlehofbauer, i kenn' den Bau von dem Viech, und der iſcht 
licht an der Grenz’ auf Eurem Gebiet”. Gebt die Erlaub- 
is, daß ich dees Viech ausgrabe kann, und wenn ich es 
Irwiſch', fo gebt Ihr mir ebe nix als mein Schußgeld, und 
en Fuchs nehmt Ihr. Dees paßt gut, weil i Geld auf 
nein Heiratsgut brauch', und ihr einen Fuchspelz zu einer 
parmen Wintermütz'. (Komiſch ſtolz.) So, Franzl, dees haſcht 
ehr ſchön erzählt. 

Hanna. Dees iſcht eine gute Eingab', Franzl! 
Erlenhofbauer (auffahrend). So?! Und Ihr glaubt, daß i 
inwilligen werd'? Nix wird gegrabe, Herr Jägerburſch! 
debe bleibt dees Füchsle, bis es Euer letztes Huhn erwiſcht hat. 
Hanna (begütigend). Aber Alter, i denk' — 
Erlenhofbauer (streng). Nix haſcht z' denke! So bleibt's! 
und wenn mir dees Viech zehn Hühner wegwürge thut, und 
Eden Herrſchaftlichen drüben nur eins, ſo iſcht mir dieſes 
eine von drüben juſcht meine zehn wert! 

Franz. Erlehofbauer, Ihr handelt in Eurem alten Grimm 


Erlenhofbauer. 5 
Hanna. ö mt | 

Franz. Na freili. Gott hat g'ſagt: „Seid fruchtbar und 
mehret euch!“ Wie ſollen ſich aber die arme Hühner ver⸗ 
mehre, wenn ein Füchsle im Bau iſcht? 

Erlenhofbauer (halb ungeduldig, halb verächtlich). Ei, ſchwätzet 
nur zu, mir iſcht's recht. Er Laubfroſch! 


der Laubfroſch zeigt von heut' an auf ſchlecht Wetter. Und 
und wenn i acht Tag' lang kein' Bettfeder fühlen ſollt'! 


mütz' mache und zehnmal geh’ i täglich bei Euch vorüber, 
daß Ihr mich ſehen müßt, und im Juli, wenn die Sonne 
brennt wie das Höllefeuer — i trag' mein' Pelzmütz'! — 
hab' i auch wieder ſehr ſchön g'ſagt. 

Erlenhofbauer (will auf Franz los). 

| Hanna (zieht ſeine erhobene Rechte herunter). 

f — 
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nicht nur ſchlecht an uns, Ihr ſündigt auch an Gottes Gebote. 


Franz ckomiſch beleidigt). Laubfroſch?! Seid's gewiß, Bauer, | 
darauf mögt's ſchon ſchwören, daß i den Fuchs wegknall', 


Und wenn i ihn erwiſch', Bauer, da laß i mir eine Fuchs⸗ 


denn i weiß, die macht Euch mehr Hitz' als mir. So, dees 
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Erlenhofbauer. Burſch, daß i nit — | 4 


Franz Gachend, lange Naſe machend, eilt ab nach rechts Mitte dur 
die Eingangsthür). 


Vierter Auftritt. 
Der Erlenhofbauer. Hanna. | 


Erlenhofbaner (ſtampft mit dem Fuße). Ob ich's nit weiß 
daß die Wut kommt, wenn ſo einer von die Herrſchaftlich⸗ 
hereintritt. | 

Hanna (begütigend). Alter, du haſcht halt heut' wieder deim | 
ſchlimme Tag’, * 

Erlenhofbauer (duſter). J weiß ſelber nit, was mit mu 

umgeht! So hat's mich feit Jahr und Tag nimmer packt 
V iſcht akurat, als ob ein Blitz drobe in der Luft ſtecke thät, 
um in mein Haus zu fahre! — Wo iſcht denn unſer Schpätzlet 
Hanna. Sie iſcht nach der Kirch nunter gange zu di 
Holzknechtsleut'.. Weißt ja, s iſcht kleine Familie ankommen 
und 's Eifel hat ihre Sparkaſſe gerupft. Sie meint, te 
könne an keinem Häusle vorbei gehe, wo die Not aus d 
Fenſchter gucket. (Ihn ſtreichelnd.) Biſcht bös drüber, Baſchtian! 
Erlenhofbauer. Bös! — Hm, wenn's das Geld zum weg⸗ 

‚ ſchenke hat — mir kann's recht ſein. Hm — Alte — w 
f viel wird's denn wieder ſein? 1 

Hanna. Wenn du nit bös biſcht — zehn Mark fehle i 
Sparbüchsle. 

Erlenhofbauer. Hohohoho! Zehn Mark! Unſer Schpäßl 
ſchenkt ja her, als ob's a Fürſchtin wär! 

Hanna (redet zum Guten). 
Erlenhofbauer. Na, na, na, 's iſcht ja gut. — Alte — 
da gieb ihr dees ins Sparbüchſel zurück. (Er hat aus einen 

ledernen Beutel ein Geldſtück genommen.) EB 

Hanna (erfreut). Was? Zwanzig — 4 

Erlenhofbauer (einfallen). Mußt denn ſchreie, daß es di 

anze Welt hört! Haſcht nit ſelbſt geſagt: Wohlthun träg 
ine? Da, leg’ mein Pfeifle weg, 's iſcht aus'gange! 

Hanna (ihn beim Kopf nehmend). Baſchtian, eine dicke Kof 
haſcht, aber auch ein weiches Herz. Gott lohn's! (Sie gel 
nach links hinten.) 1 
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5 

Der Schwalbhofbauer (behäbig, mit grauem Haar, mit feinem 
Sohne Bertel, beide Sträuße mit Bändern im Knopfloch, kommen von 
echts Mitte durch die Eingangsthür). 


Fünfter Auftritt. 
| Die Vorigen. Der Schwalbhofbauer. Bertel. 
Schwalbhofbauer. Schön gute Tag, Nachbar! Biſcht für 
ein’ Freund Büchelmeier auf zwei Wörtle zu ſpreche? — 
Ah, da iſcht ja auch die Bäuerin. Gute Tag zuſamme. 
Hanna. Ebeſo, Schwalbhofbauer. Gute Tag, Bertl. 
Erlenhofbauer. Da ſpaziert nur her, und nehmt's Platz 
im Tiſch. Alte, ein friſches Krügl. 
Hanna (geht ab nach rechts). 


Hechſter Auftritt. 


Die Vorigen ohne Hanne. 


Erlenhofbauer (ſtemmt die Hände in die Seite). Potzheidekuckuck! 
Was iſcht denn dees? Ihr ſeid ja mit Blumen geputzt, 
als ſollt's auf die Brautſchau gehe! ER 
Schwalbhofbauer. s wird ſchon jo was im Werk fein, 
Nachbar, und wenn wir wüßte — 

Erlenhofbauer. No, was wollt's denn wiſſe? (er deutet 
un, ſich zu ſetzen.) 

Schwalbhofbauer (fi ſetzend). Ja, ſeht, Erlenhofbauer, wenn 
an Kinder hat, da geht man auf ſeine alte Täg' noch 
brautwerbe. Mein Bertl — 

Erlenhofbauer. Will freie? No, dees find' i ſchon recht. 
Biſcht a hübſches Bürſchle, haſcht Batzen im Sack, wirſcht 
ſchon nit lang' zu ſchmachte brauche. 

Bertel. Dees iſcht's ebe, Erlehofbauer. Nächſchſt Euch iſcht 
der Vater der reichſchte Mann in Altringe, und da ziemt's 
ich 57 der Sohne ein Weib wählet, dees auch zum Hauſe 
paſſe thut. 

) [Schwalbhofbauer. Und da nun mein Bertl ein paar 
kluge Augle im Köpfle hat, und für ſeine Batzen ſchon was 
a, N 

Rechtes verlange kann — 

Hertel. Aber Vater, i — 

9 Die eingeklammerten [ ] Stellen find beliebig zu ſtreichen. 
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Schwalbhofbauer. Laß dein’ Vater nur rede. — So II 
5 er denn auch ſchon eine herausg'funde, die ebe fo hübſch ifi 
* wie er, und ebe ſo reich. 
\ Bertel (feinem Vater einen ärgerlichen Blick zuwendend).] Al 

* Ihr müßt nit glaube, Erlehofbauer, daß nur dees Geld mis 
b beſchtimme könnt'. | 
Hanna (kommt mit drei Weinkrügen von rechts). 


Hiebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Hanna. 0 

Erlenhofbauer (iſt ernſter geworden). Alte, da ſetz' dich hf 

Was hier komme ſoll, ſcheint auch dich anzugehe. 6 
Hanna (jegt ſich rechts). 
Erlenhofbauer. Da haſcht meine Anſicht, Bertel. Un 

Geld nimmt ein rechtſchaffener Mann keine Frau. | 
Bertel. No, Erlehofbauer, um es kurz zu fage De 

Sträußle hab' i ang'ſchteckt, grad gewachſe bin i auch 

mir könnt's ſchon g'falle, wenn Ihr mir Euer Elſel zum 

Ehweib gebe thätet. | 

Hanna (ganz beſtürzt). Was ſagſcht, Bertl?! 

Bertel. No, braucht nit zu erſchrecke, Bäuerin. Euer Kin 
| würd's gut habe bei mir, und i würd's halte als ehrſam 
. Ehgeſponnſcht. 

5 Hanna (führt die Schürze an die Augen). 
8 Erlenhofbauer (ſieht ſtumm vor ſich auf die Erde. Pauſe). 
5 | Schwalbhofbauer. No, Baſchtian, haſcht nix drauf zu ſag 
Ic Erlenhofbauer (langſam und zögernd beginnend). Schwalbho 
bauer, i hab' dieſe Stund' gefürchtet als die ſchwerſchte u 
nes Lebens. Weißt, was du von mir verlangſcht? ( 
großer Innigkeit.) Dees Liebſchte, dees Beſchte, was i auf 
Welt beſitz'! Unſer Schpätzle ſoll uns verlaſſe. 
Hanna (ſteht ſchluchzend auf und fett ſich links hinten). 
Bertel. No, Erlehofbauer, dees Verlaſſe geht nur bis zu 
Nachbargeböft. Wir bleibe doch bei einand'. 
Erlenhofhauer. Dees iſcht der einzige Troſcht, und wi 
halb i auch gern „Ja“ ſage möcht', denn ſieh, Bertl, i kön 
von meinem Schpätzle nit trennt ſein, und meine Alte auch 
Hanna (in die Schürze ſchluchzend). Nein, nein. m 
Erlenhofbauer. Und wenn es mit dem „Ja ſage“ ab 
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lar wär, ſo möcht's noch angehe, aber — es hängt an 
einem Elſel — eine traurige Geſchicht', die i nit heraus⸗ 
ing', ohne daß fie mir den Hals abwürgt. (Feſt.) Schlech⸗ 
i wird mein Kind nit dadurch, aber du biſcht jähzornig, 
gertl, und wenn i erfahre müßt’, daß du im Zorn ihr ins 
eſicht ſchleudern thätſt, wofür das arme Ding nix kann 
Bertl, i (in erregt unterdrücktem Ton) will Gott nit verſuche 
- aber dann hätſcht' mit dem Totegräber paktiert. 

Schwalbhofbauer. Nachbar, bei Eure Wort iſcht's einem, 
8 ob das kalte Fieber über den Rücken hinlaufet. Was 
it ſich denn begebe? 
Bertel. Mit der Frag’ halt' auch ich es, Erlehofbauer und 


8 er ins Haus einführet. 

Erlenhofbauer (feſt). Der Erlehofbauer hat fein Lebtag nit 
hafer für Weize verkauft, und du ſollſt wiſſe, Bertl, was 
dem Elſel hänget. (Er ſteht auf.) 

Bertel und Schwalbhofbauer (ebenfalls). 

Erlenhofbauer. Aber ſchlag' ein in meine Hand, daß nie 
deinem Lebe ein Wort über deine Lippen komme ſoll — 
e es auch werde mög’ — ganz gleich, ob du's Elſel zum 
hweib nimmſcht, oder eine andere heimführſcht. 

Hertel. Dees verſprich ich Euch in Eure Hand. (Handſchlag.) 
Erlenhofbauer. Denk dran, daß es nir ſchlechteres auf 
r a gebe thut, als ein Mannsbild, dees ſein Wort 
icht 

Bertel (hat noch die Hand in der des Erlenhofbauers). J werd's 
alte, Erlehofbauer! 

Erlenhofbauer. Geh, Alte, du weißt, was i ſage will, laß 
18 allein. (Er weiſt auf Bertel und Vater, ſich zu ſetzen.) 

Hanna (wirft noch einen bittenden Blick auf ihn und geht dann ſtill 
eben ab nach rechts). 


Achter Auftritt. 
1 Die Vorigen ohne Hanna. 
Erl Al ofbauer (iſt Hanna einige Schritte nachgegangen und kommt 
in langſam vor; dumpf). Bertl, du biſcht noch klein g'weſe, 
1b haſcht meine felige Schweſchter Chriſchtel nit kennt. 
| fie iſch ſchön geweſe, ſo ſchön! Aber ſie iſcht auch 
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ein', ein Mann müßt wiſſe, wie es mit dem Mädle ſteht, 
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ſtolz geweſe, und hat keinen Bauern zum Mann möge. Do . 
mals hat's mit den Herrſchaftlichen drüben noch gut g’ftandif 
(Mit geballter Fauſt.) Der Freiherr iſcht oft herauskomme na 
Altringe, und die Feſchte habe durch die Nächte g'dauer 
Ein ſchöner Mann war es, und die Bauerndirne habe fil! 
g'ſchmeichelt g'halte, wenn er mit ihne g'ſproche hat. DI 
Chriſchtel, meine Schweſchter, hat er bevorzugt, und i haf 
nix dawider g'habt; hab' vielmehr 'glaubt, es müßt’ jo fer 
denn wir find ſchon damals die Reichſchte in der Gemein 
g'weſe. Eines Tags iſcht fie zu mir kommen, und hat ga 
ſagt: Bruder, i möcht' in die Stadt 'nein ziehe zum Schwager! 
dem Stadtmüller. Und da i mir denkt hab': 's iſcht do⸗ 
kein rechtes Bauremädle, jo hab' i fie gelaſſe. Aber den 
Unglück war ſchon geſchehe, und fie iſcht nur gegange, un 
uns die Schand' zu verheimlichen. (Schneller und ſcharf.) SE 
der Stadt iſcht fie hin zum Schloßherrn und hat geſagg 
Da bin i! Schau, was du aus mir g'macht haſcht! W. 
iſcht's nun mit dem Gelöbnis, das du mir gegebe. Abe 
der Schurk', den Gott verdamme mög', hat ſie mit S. 
Worte vertröſchtet — und ſo iſcht die Frucht in aller 

zur Welt komme, denn der Stadtmüller hat auch g'ſchwies 
weil er mich kennt hat. Kurz darauf hört's Chriſchtel, d 
Freiherr iſcht nach Altringe gefahre, um ſich mit einer reicht 
Perſon zu verloben. Dees packt ſie wie der Sturmwi 
Sie nimmt ihr Kind, und kommt wie ein gehetztes W 
drübe vor das Herrehaus. (Immer ſchneller und mit Steiger 
Sie ſchaut durch die Fenſchter in den hellen Lichterſaal, u 
ſieht ihn mit feiner Braut tanze. (Voll Grimm.) Er tanzt 1 
fie, die rechtmäßig Verſprochene, ſteht in dunkler Nacht v 
Wind und Rege gepeitſcht, ihr Kind, ſein Kind in d 
Armen, wie ein Hund vor dem Haus! Da packt ſie 
Verzweiflung, fie reißt ſich aus Gottes Schutz, und 9 
Sinne ſtürzt fie ſich — in den Mühlbach! (Er ſtößt einen! 
und ſchmerzgemiſchten Schrei aus, ballt die Fäuſte, fährt dann mit 
Hand über die Stirne und ſpricht ruhiger weiter.) 's iſcht ſchon 
in der Nacht geweſe, als der Herr Pfarrer mich hinge 
hat. Kalt und tot hat fie dagelege, und (in größter Inn 
halb vor ſich hinſprechend) iſcht doch noch To ſchön geweſe — 
ſchön! (Er hält einen Augenblick inne.) Da hat mir der! 
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Pfarrer, der einzige Zeuge, die Hand drückt, und hat g'ſagt, 
daß kein Menſch erfahre ſoll, was geſchehe iſcht. Drauf hab' 
das Kind vom Boden auf meine Arme genomme, und 
in heim. Die arme Chrifchtel iſcht ehrlich begrabe worde, 
nd das Kind von damals, iſcht — unſer Elſel. (er ſteht auf.) 
Bertel und der Schwalbhofbauer (zeigen ſich aufs höchſte erſtaunt). 
Erlenhofbauer (tief aufatmend, gleichſam als fiel ein Stein von 
feiner Bruſt). So, Bertl, nun weißt's. Nimmermehr wär' dees 
ber meine Lippen kommen, aber den zukünftigen Sohn darf 
man nix verſchweige. (Er macht einen Gang nach der Ecke rechts.) 
Die Andern (bekommen die Ecke vor dem Tiſch links). | 
Hanna (kommt von rechts zurild), 


Neunter Auftritt. 
Die Vorigen. Hanna. 


Hanna (erwartungsvoll, ſchüchtern, faſt ängstlich). Nun, Vater? 
Erlenhofbauer. s iſcht heraus, Hanna, und i wart' nur 
auf die Antwort. (Er ſieht geſpannt auf Vater und Sohn.) 
Schwalbhofbauer (zögernd). No, Bertl — was ſagſcht? 

| Bertel (ebenſo). Hm — ſprich du nur, Vater. 
Schwalbhofbauer. Ja — dees iſcht freili eine ſchlimme 
i Doch i will nit dreinrede, wenn mein Bertl 
U U, 0 — l g . | 

Beriel. Nun, Erlehofbauer, hört meine Ned’. Schlimm 
ſcht's mit der Geſchicht' halt, aber das Elſel kann doch 
chließlich nir dafür, daß es nit ehrlich iſcht geboren worden. 
Erlenhofbauer (zuckt zuſammen). — 92 WE 
| Bertel. J will fie befrage, und jagt fie ja — 
Erlenhofbauer. So haſcht mein Wort. Nur, Bertl, ver⸗ 
giß nit, was du mir in die Hand g'lobt haſcht! Du biſcht 
m Knab' mehr und i könnt' dir nimmermehr verzeihe! 
Hertel (feſb. J werd's nit vergeſſe. a 
Schwalbhofbauer. Und fo b'hüt euch Gott. (Er reicht die Hand.) 
Erlenhofbauer. Ebenſo, und vergeßt nit heut' aufs Ernte⸗ 
reicht. (Handſchlag.) 
Schwalbhofbauer. Noi, noi, kommen ſchon ver (Im Ab⸗ 
ı Bertel. Dank ſchön, Erlehofbauer. gehen.) 
. £ (Sie gehen ab nach rechts Mitte durch die Eingangstür.) 
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Zehnter Auftritt. 

Der Erlenhofbauer. Hanna. Dann Elſe außerhalb. 
Erlenhofbauer (Heiter). No, Alte, wenn dees der Blit 
g'weſe iſcht, den i für unſer Haus g fürchtet — ſo iſcht eis 
mir ſchon recht 'komme. } 
Hanna (beklommen). Meinſcht, Alter? R 
Erlenhofbauer. No, iſcht der Bertl nit ein hübſcher Burſch!] 
Und iſcht der Schwalbhofbauer nit nach mir der Reichſchte 
in der G'meind? 's wird ein Paar abgebe, > dees Dirk 
Leut' ſchaue werde, wenn es zur Kirch’ gehe wird. 8 
Hanna. J möcht ſchon alles recht heiße, aber ſchweige b 
hättſcht ſollen von Elſens Herkunft, bis ſie Ja gejagt g'habt 
Du haſcht glaubt, dich zu erleichtern, und i fürcht', daß jetzuff 
die Sorg' erſcht recht beginne wird. N 
Erlenhofbauer. Sieh nit ſchwarz, Hanna. Haben ſ' min 
denn nit in die Hand’ hinein gelobt, ſtill zu ſchweige, obe 
Schpätzle Ja ſaget oder Nein? 1 
Hanna. Du mußt nit glaube, daß alle Leut' wie du 
g'ſchaffe find. Du biſcht in den Bertl vernarrt, und doch 
icht er ein Jähzorn, ſitzt auf die Nacht im Wirtshaus beim 
Karteſpiel, und der Förſchter ſaget ihm nach, er ſei ein 
Wilddieb. 1 

Erlenhofbauer. Ah, i geb' nix auf das Schwätze der Leut! 
J hab' auch meinen Jähzorn, und es iſcht doch mit mit 
ausz'halte. Eh’ das Elſel ins Haus komme iſcht, hab' f 
auch mein Spiel gemacht, und bin doch kein Schlemmer 
g'weſe. No, und wenn der Bertl den Herrſchaftlichen drüben 
ein paar Rehböck wegſchieße thut, ſo iſcht dees wohl ni 

recht, aber ſchaden wird's dadrübe ſo nit mehr viel. 

Elſe (jauchzt außerhalb und lacht). R 
Erlenhofbauer. Holla, da kommt unſer Schpätzle! No, Alt 
ſchweig ſtill, möge die junge Leut ſich beſpreche, und vol 
wege dem Ausſchwätze denk i, bin i ſchon der Mann in der 
G'meind', der die böſen Mäuler ſtopfe kann. 5 
Elſe (kommt im Sonntagsputz, in der Hand das Gebeten 11 i | 

von rechts Mitte dur die eee > 
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Elfter Auftritt. 
Die Vorigen. Elſe. 


Elſe. So, Gott ſei's g’trommelt und gepfiffe, da wär i 
wieder hoim. 

Erlenhofbauer. No, du Schpätzle, wo haſcht dich denn ſo 
ang umherg'triebe? 

Elſe. Ah, Vater, ſei nur nit bös. J bin doch drinnen 
weſe bei die Holzknechtsleut' Ach, dees kloine Kindl müſſet 
hr Euch auſchaue; weiß Gott, 's iſcht nit größer als meine 
zuppe vom Jahrmarkt. 3 hab' mit der Frau g'ſproche, na, 
und du weißt ja, Vater, wenn zwei Weibsbilder zſamme 
lomme, da kann's kleine Hunde regne, aber ausſchwätze müſſe 
be ſich erſcht. (So nimmt die Haube ab und legt ſie in den Glas⸗ 
Hrank links.) 

. Erlenhofbauer. So — und Geld haſcht auch wieder hin— 

afft. 


Elſe. Ah, hat die Frau Mutter g'ſchwätzt? No ja, die 
ent’ find arm, i hab' zehn Pfennig — 

| Erlenhofbauer (ſieht ſie an). 

Elſe. Zehn Groſchen — 

Erlenhofbauer (ſieht fie wieder an). 

Elſe. No, wos kann dees Schwindele nütze, zehn Mark 
ab’ i hintrage. 

Erlenhofbauer. So — und denkſcht dir denn gar nix da⸗ 
ei, 2 du das ſchöne Geld ſo weggiebſcht? 

Elſe. O ja. J denk' mir — der Vater wird dir's ſchon 
biedergebe. 

zen Near Hat er ja ſchon gemacht, ſchau nur in 
ie Sparka 

| ei. Wirklich? O mein liebes gutes Vaterl — du her⸗ 
iges Mutterl. (umarmung.) Wißt, i hab' unterwegs drüber 
chdenkt. Der liebe Hergott muß mich doch recht lieb g'habt 
IC je, „daß er mir fo gute Eltern ’gebe hat. (Plötzlich ernſt.) 
lch, wie traurig muß es doch mit einem Kind ftehe, das 
veder Vater noch Mutter hat. 

Hanna. No, mußt nit auf ſolche Grüblereien verfalle, 's 
bird auch einmal die Zeit komme, wo du uns verlaſſe 
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Erlenhofbauer. Und Vater und Mutter mit einem Ma 
vertauſche thuſcht | 
‚ Elfe. Oinen Mann? I? (Sie lacht unbändig.) Ja, Vate⸗ 
einen Mann möcht' i ſchon, dees ſag' i grad' heraus — 
Beide (beſorgt). Siehſcht?! | | 
Elfe. Aber von Pfefferkuche müßt’ er fei! (Sie lacht.) DIE 
dees hätt' i ja bald vergeſſe. Der Jägerfranzl läßt dich ruf 
Erlenhofbauer (ärgerlich). Den Gruß hätt' er fih Fon 
auf Zinſe lege, der Laubfroſch. 
Elfe dachend). Nit wahr, Vater, der Jägerfranzl iſcht nö 
riſch im Köpfle. Sitz der dumme Burſch obe am W 
und hält feine Flint” krampfhaft ins Blaue 'noi. W. 
treibſcht denn, Franzl, frag' i ihn. J ſchieß' deinem Van 
oine Pelzmütz'. Geh, Schpätzle, und ſag's! N 
Erlenhofbauer ſchlägt auf den Tiſch). Potz Haidekuckuck! So 


Erlenhofbauer. So, bei dem Schlemmer, dem Ban 
rotteur? N | t 
Elfe. Vater, ſprich nit fo. Das Herz iſcht mir bald fi 
g'ſtanden bei dem Elend. Der Bauer und die Bäuerin fü 
verzweifelt und die Kinder, die goldigen Dingerle, ſind um 
hergeſprungen, haben g'lacht — und es nit verſtande 
ihrer Unſchuld. 4 
Hanna. ss iſcht eben ſchlimm, daß die arme Kinder büßen 
Elſe. Mutter, i will gewiß den Berghausbaure nit f 
1 ‚ aber eine Schand' bis übers Grab iſcht's für Den 
ertl! — 
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anna. Den Bertl? 
2 Was iſcht's mit dem? a 
1 Elfe. Da fragſcht noch, Vater? Schuld iſcht er an allem, 
Pr Heiligthuer! Er und der Güterſchlächter aus Sturrgart 
iben den dummen Bauern zu Grund g’richtet. 
Erlenhofbauer (gefteigert). Was ſagſcht?! 
Hanna (ebenfo). Elſe! 
Elſe (fortfahrend). Karten geſpielt haben ſie drunten in der 
Paldſchenken, betrunken haben ſ' den Berghausbaure gemacht, 
Ind ihm 's Geld abg'nomme. Dann haben ſ''s ihm gege Wechſel 
ieder gebe, und dreimal jo viel haben j’ hinein g'ſchriebe. 
ben Baure hat die Angſcht packt, er hat fein Geld wieder⸗ 
winne wolle, hat wieder geborgt, und wieder unterſchriebe, 
s dees Unglück fertig g'weſe iſcht. 
Hanna längſtlich, zögernd). Baſchtian — 
Erlenhofbauer (hervorquälend). Els, i kann's nit ausdenke, 
as du da ſagſcht. | 
I Eife. 's iſcht aber doch fo, Vater. Wenn du ſchweigſcht, 
auer, hat der Bertl geſagt, geb' i dir nach dem Bankerott 
hon Geld, und der Straubinger ſoll dir auch gebe, dann 
hſcht fort in eine andere G' meind'. 
Erlenhofbauer (laut). Dees iſcht ja nimmer z' glaube! 
Elſe. Vater, i hab' zur Bäurin g'ſagt: Weint Euch die 
ugle nit rot. Wo Unrecht g'ſchieht, da tritt der Erlenhof⸗ 
mer ein! Vater, du mußt hingehe, und dich überzeuge! 
Erlenhofbauer. Recht haſcht g'ſchproche! Solche Schand' 
ildet der Erlehofbauer nit in der G'meind', i werd' ſchnel⸗ 
r da fein, als der Bertl denkt — da geh’ nein und ſieh 
ach dem Geſind'. 
‚Elfe. Wie der Vater befiehlt. (Sie geht nach hinten, nimmt 
In hohen Stock des Bauern und kommt zurück.) Vater, weil du den 
fer 4 treffen könnteſt auf deinem Weg, nimm deinen haſel⸗ 
n Stock. Und wenn du zuſchlägſcht, fo ſieh, daß du 
5 Nubei triffſt. (Mit der Hand durch die Luft fahrend.) Ft! Ft! 
Bi eilt ab nach rechts.) 
2 lenhoſbauer lenttauſchh. Haſcht gehört, Mutter? Und 
ees Bi: die zukünftige Frau vom Bertl. 
E na. Wer hat nun wieder einmal recht g'habt? 
bauer. Ja, Hanna, 's giebt halt 900 Dinge, wo 
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Musjd Bertl, haft g’meint, eine ſchlimme Sach’ wär's, w 

ein Mädel nit ehrlich g'boren wär. J halt's für ſchlimn 
ein Schurk' zu fein, und dem geb' i mein Schpätzle mı 
lang’ nit! 
Der Forſtgehilfe Franz (erſcheint links Mitte am offenen € 


Zwölfter Auftritt. 
Die Vorigen. Franz. 
Franz (übermütig). Erlehofbauer, ſchön gute Tag, und 
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triumphierend den erlegten Fuchs am Schwanz zum Fenſter her 
's Füchsle läßt Euch grüße! (Er lacht hell auf.) 
Erlenhofbauer (will mit erhobener Hand ärgerlich nach dem Fenſt 


) N 

1 

1 

1 

Hanna (Gut ihn zurückzuhalten). 5 
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Baum mit Bank 


Hausthür 


aus rechts 


Souffleur 


60 een am Erlenhof nach dem isrfickendich Dekora⸗ 


tionsplan. 


vr 


g darunter eine Bank. Rechts und links je ein Holztiſch mit ein⸗ 


Stühlen Links hinten am Zaun eine Gartenbank. Rechts ganz 1 ß 


u 


vorn eine Gartenbank. Im Hintergrunde das Dorf. 


Erſter Auftritt. 


Bertel allein. 


din: en ein Zaun mit einer Thür in ber Mitte, teils von Buschwerk 1 
. Rechts das Wohnhaus. In der Mitte, etwas zurück, ein 2 
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's iſcht ebe grad', als ob ſie ſich drauf verredt' hätt', nicht 
heraus zu komme. | 

Der Gütermakler Straubinger (ſehr charakteriſtiſche Figur, Bauer uf 
kommiſſionär, kommt durch die Mitte). 


Zweiter Auftritt. 
Straubinger. Bertel. 


Straubinger (an der Thür, halblaut). Bertl! Holla, da! 
biſcht ja, Freundl! Ich ſuch' dich überall. I 
Bertel. Das merk' i, denn du läufſt mir jogar hierher 
nach — und mit dem „Freundl“ e ſchon laſſe, i bin, 
nit ſtolz drauf, und hier ſchon gar n 

Straubinger. Oho, Bertl, biſcht ja g waltig ſtolz wordelſ 
[Haſcht wohl einen verzauberten Schatz ausgraben, und 
brauchſcht mich nit mehr.] No, mir iſcht's ſchon recht. Gieb 
mir mein Geld, daß d' mir ſchuldeſcht, hernach hat's mit 
unſerer ganzen Freundſchaft Ruh. 

Bertel (auflodernd). Komm mir nit immer wieder mit dei⸗ 
nem verfluchten Geld, du Blutſauger. J merk', es iſcht ſchon 
recht, wenn ſie dich den Totenvogel heiße! 2 

Straubinger. Was iſcht dees? Sicht dees mein Dank? 
Als du aber in der Stadt drinnen das ganze Geld ver 
jubelt haſcht, daß du von deinem Vater zum Pferd'kauf kriegt 
hatteſcht, da war i der beſchte Menſch von der Welt. d 
daß i dir g holfe hab', den Berghausbaure rupfe, weil du zu 
dumm dazu g'weſe biſcht, dees hat dir g'falle. 11 

Bertel (hefti. Wer hat den Berghausbaure aufs Korn 
gnomme!? J, oder du!? Was haſcht zu mir g'ſagt? 
Bertl, hab' keine Gewiſſensbiſſe, haſcht gefagt, ein Menſch, 
der ſo dumm iſcht, wie der Berghausbauer, verdient nit, daß 
er Geld hat. 

Straubinger (halblaut). Und wen haſcht du aufs Korn 

nomme? Die junge Bäurin, weil's ein ſauberes Wei 


iſcht ebe auch koine Heldethat! 
 Bertel (mit erhobener Fauſt drohend, halblaut). Straubinger 
jetzt ſchweigſcht, oder bei Gott, i vergeß' mich! — Was 
willſcht von mir?! 11 
Straubinger (dicht bei Bertel). Was i will? Der zu 
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t 42 J komm' vom Berghausbaure; geſcheit ifcht er 
Yworde über Nacht, ſpricht von Gericht und Unterſuchung 
and ſaget, keinen Pfenning thät er zahle, ihm wären die 
Augen geöffnet! 

Bertel (erſchrocken). 19 7 Augen geöffnet? Ja, wer weiß 
denn von der G'ſchicht'? 

Straubinger. Dees frag i ſelbſcht. 

Bertel (für ſich). Potz Sakrament, jetzt muß i der Elſ' ihre 
Mitgab’ habe, ſonſcht iſcht's zu End'. (Laut.) Komm mit 
zuf unſer Gehöft, tee unſere Geſchäft' taugen nicht 
ür den Erlehof. 

Beide (gehen ab nach links vorn). 


pr rechts durch die Mitte). 


Dritter Auftritt. 
Gertrud. Franz. 


Gertrud. Laß mich gehe, ſag' i. J bin dir ſo bös, daß 
ſchon am liebſchte nix mehr mit dir z' ſchaffe habe möcht'! 
Franz (lachend). Trudl, ſei doch g'ſcheit. Was wolltſcht 
denn ohne mich anfange? Glaubſcht denn, ſo hübſche Kerle 
vie i bin, wachſen auf die Zwetſchkenbäum' 7 J bin vom 
ieben Herrgott ein ganz eignes Rezept. 
Gertrud. Ja, dich muß er aus einer Giftbüchſ' hervor⸗ 
g'holt habe, du närriſcher Menſch. Mußt uns denn immer 
vieder mit dem Erlehofbaure in Streit bringe? 
Franz. Er ſchimpft auf die Herrſchaft und dees leid' i nit! 
Gertrud. Und was treibſcht, wenn's mit der Herrſchaft 
u End' iſcht? Haſcht's doch munkele g'hört. Der Konkurs 
ſcht vor der Thür, und wenn der Erlehofbauer dem Frei⸗ 
ten nit helfe thut, da iſcht's aus. Mein Vater kommt 
yeut’, um mit dem Erlehofbaure drüber zu ſpreche. Geld 
braucht die "ala, und nit zu wenig. 
Franz. No, da ſoll er ſich nur an die Elſ' wende. 
Wenn's einer wieder in die Reih' bringet, iſcht fie es. 
Gertrud. Will auch der Vater thun, und die Bäurin will 
r auch vorbereite, und i werd' die Elſ' vorbereite, was mein 
Vater für eine große Herzensbitt' an ſie hat. 
| az. No, jo mag Gott feine Sege' gebe, Wege mir 


Der Forſigehilfe Franz (kommt mit der Förſterstochter Gertrud 
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möcht' alles in Trümmer gehe, i komme ſchon durch. | 
Welt iſcht groß, und der Menſch ſoll nit auf eine zen 
hocke bleibe. 1} 
Gertrud. So, und glaubſcht, i werd' mit dir gehe? g 
Franz (trocken). Nein, aber nachlaufe wirſcht mir! (er lacht 
Gertrud. Du, Franzl, wenn du deine Auge lieb hasch 
ſo gieb Ruh! (Sie krallt mit den Fingern.) 
Hanna und Elſe (kommen aus dem Hauſe rechts). 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Hanna. Elſe. 


Elſe (noch unter der Thür). No, was iſcht denn dees? 
Hanna. Habt's ſchon wieder Zank und Streit? 
Elſe. Schämt's euch nit, ihr gottloſes Geſindel? Wiß 
ſch ſolle daß heut' Sonntag iſcht, wo Ruh und Friede hen 
e ſoll | 
ar Ja, der Franzl ift an allem ſchuld. 4 
Elfe (komiſch nachkauend). So, „der Franzl iſcht an allem 
ſchuld!“ Schäm' dich, Trudel! Dees iſcht ſo recht die Au 
der Weibsbilder, alles auf die Mannsleut' z' ſchiebe. 
Franz (komiſch hetzend). So iſcht's recht; denn — 
Elfe ihn anfahrend). Stille biſcht, bis g'fragt wirſcht! 
Hanna (die ſich rechts geſetzt hat). No, Schpätzle, wie iſcht's“ 
Elſe. J komm' gleich, Mutter. (Zur Trudl.) Kannſcht woh 
nit erwarte, bis des Tanze anfanget, hm? 's zwickt wo 
in die Füß', hm? Nir iſcht's, erſcht wird dees Haus be 
ſorgt. Das Eſſe für deinen Vater iſcht auch noch nit he 
gericht'. (Sie zeigt nach rechts.) Da, marſch, mach', daß du 
die Küch' ſchpazierſcht. 
Gertrud. Aber i — 
Elfe (energiſch, aber dabei immer drollig). Abgemacht! 
Gertrud. J möcht' aber doch — 
Elſe. Kehrt, marſch, da gehſcht hinein! 
Gertrud (geht ſchmollend ab ins Haus rechts). 


Fünfter Auftritt. 


Hanna. Elſe. Franz. 


Eife. Pat Haibekuchuc, i wil doch ſehe, ob mein 4 1.9 
regiment führ' oder nit! 
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Franz. Ja, dees nimm aber keiner übel, i — 
Elſe. Was willſcht? Hm? Haſcht auch was zu vermelde? 
(Sie ſtellt ſich mit drohendem Finger vor ihn.) Du, Franzl, nimm 
dich zuſamme vor meinem Vater. Er hat ſeinen „Haſel⸗ 
nußnen“ bei ſich, und wenn er dich trifft, ſo klopfet er dir 13 
3 n Fuchspelz aus, daß in hundert Jahre koine Motte ’nein 4 
komme! | 
Hanna (auf der Bank rechts, ungeduldig). No, Elſel, kommſt 
denn nun? 

Elſe. Gleich, Mutter, komm' i. 
Franz. J will aber doch — 

Elſe. Was willſcht? Was haſcht zu wolle? 

Franz. Aber wenn — — 
Elfe (eicht mit dem Fuß aufſtampfend). Ruhig biſcht! Potz 
Krautſalat, wenn die Elſ' vom Erlehof redet, da habe die 
Mannsleut' die Schnäbel z' halte! 


Aber 

Elſe. Nix aber! Haſcht nix zu thun? Hm, aber effe 
und trinke willſcht, he? Marſch, da gehſcht hinters Haus 
und hilfſt dees Weinfäßle anſchlage. — Ja ſo, richtig, dees 
Bed: könnt' Fleck' abkriege. Da haſcht moine 

Schürz' — (Sie bindet ihm die Schürze um.) 

Franz (fträubt ſich). 

Elſe. Potz Sapperment, wird Er gleich ſtillſchtehe? (Sie 
lacht.) So, nun mach' daß du fort kommſcht. 

Franz (gebt mit umgebundener Schürze hinter das Haus rechts ab). 

Elſe (acht ihm übermütig nach). 


0 Hechſter Auftritt. 

2 Hanna. Elfe. 

PM Be Ei, du Queckſilber, du Narrköpfle, was machſcht 
2 


| 


El. Ja, ſiehſcht, Mutter, und wenn noch fo viel zu thunn 
iſcht im Haus, und ein Mädle weiß nur die Arbeit richtig } 
verteile, dann bleibe immer noch zwei Weibsbilder übrig 3 
um Schwätze. (Sie lacht.) 2 
Hanna (ebenfalls). Bi 
_ Elfe jest ſich zu Hanna). No, Mutter, nun kannſcht dein 8 
Herz ee. ö 
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85 ling, der durch Berg und Thal zieht, und daß es einen 
ums Herzle dadrinne ſo ſelig iſcht, daß man nit anders kam 
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Hanna (beſorgt). Schpätzle, aber i bitt' dich um Herrgotts⸗ 
* ſag' dem Vater nix. J hab' ein Geheimnis auf dem 
erzen 
Elſe. Ein Geheimnis? Dees iſcht nit beſſer aufbewahrt, 
als wenn man es einem Frauenzimmer anvertraue thut. 
Hanna. Es handelt ſich um eine Heiratsgeſchicht'. 1 
Elſe (rückt näher). Was? Ei, dees iſcht geſcheit, dees ür 
i gern. (Plötzlich) Mutter, i fol doch nit wieder die Braut⸗ 
jungfer mache? Mutter, des hätteſcht nit annehme ſolle. 
Da muß i mich wieder anputze, und dreiviertel Stund' da⸗ 
ſtehe in der Kirch' und i kenn' die Traured' vom Herrn 
Paſchter ſchon auswendig. 
Hanna. Ach was, „Brautjungfer ſollſcht nit werde — d 1 
ſollſcht — du — ſag', Schpätzle, haſcht denn du noch gar 
nit dran denkt, daß du oinmal heirate mußt? 
Elfe (frei und unbefangen). J? No, Mutter. Damit hat's 
noch gute Weg'. 
Hanna. Wie kannſcht ſo ſchwätze, mein Querköpfle? Wenn ö 
nun ein Mann kommt — 
Elſe. No, i denk', es wären ſchon viele komme. 
Hanna. Ebe deshalb. Einen mußt doch einmal nehme, 
Elfe (omiſch). Ja, Mutter, denn zwei wären mir zu viel. 
(Sie ſchmiegt ſich an ſie, herzlich.) Mutter, liebes Mutterl, möch⸗ 
teſt mich gern los ſein? He? f 
Hanna (ergreift mit beiden Händen ihren Kopf). Elſ', mein 
Schpätzle, gewiß nit! Aber ſieh, i wünſch', daß du einmal 
ſo recht glücklich werde thätſcht, und daß du den rechte Mann 
finde möchtſcht. — Und der, meinſcht, iſcht noch nit komme? 
Elſe (ſchlägt die Augen einen Moment nieder, ſchaut dann der Mut⸗ 
ter ehrlich ins Geſicht, dann offen und herzlich). Noi, Mutter. J 
denk', wenn der rechte Mann kommt, da muß einem ganz 
eige zu Mut ſein, weiſcht, ſo wie die Leut' ſage, die die 
Bücher ſchreibe. Daß es einem überkommt wie der Früh 


als rufe (mit ganzer Liebe:) Ja, du biſcht's! Auf dich hab' 
58 Seil du biſcht der rechte, dir will im eige Ic mit Lei 
un l' . 


— 
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Die Elfe vom Erlenhof. a; 

ganna (ganz glücklich). Ach, mein Schpätzle, i hab's ja g'wußt. 
Auf dich kann i baue wie auf den Himmel drobe! 
Elſe (schlicht). Meinſcht, Mutter? No, fo trau' mir und 
ſag' mir keinen Namen — i will keinem aus dem Weg 
gehe müſſe. Der Burſch, der mich mag, muß mir's zuerſcht 
zu wiſſe thun, und i werd' ihm ehrlich drauf antworte. 

Hanna. Wenn's aber nun — er 
Elfe. Der richtige iſcht, meinſt? Dann bring' i ihn her, a 
ſtell' ihn zwiſche Vater und Mutter, und ſag' zu euch: Nun | 
iſcht er da, der rechte! Da fteht er, den mag i, den nehm' x 
i, einen andern will i nit, jo — und nun gebt uns eure Sege', = 
aber nit zu knapp, daß er für zwei ausreichet. 7 

Hanna (ganz glücklich). Dees würdeſcht thun, Schpätzle s 
Elſe. Ganz g'wiß, Mutter. Ob er nun reich wär, oder 
arm iſcht, wenn er nur das Herz auf dem rechte Fleck, und 
die Naſ' mitten im G' Ara hätt'. 

Hanna (aufſtehend). „Elſ', du verdienſcht den beſchte 
Mann von der Went 

Elſe. Den kann i nit mehr kriege, denn der beſchte Mann 
von der Welt iſcht mein Vater, und den haſcht mir von der 
Naſ' weggeheirat'. (Sie geht lachend ab nach rechts ins Haus.) 
Hanna (geht lachend nach links hinüber). Die brauch' i nit zu 
warne, die behüt' ſich ſchon ſelbſt. (Sie will gegen das Haus 
rechts g. gehen.) 

Gertrud (und hinter dieſer Elſe kommen heraus). 


Hiebenter Auftritt. 

Gertrud. Elſe. Hanna. 5 
. Gertrud (ſich die Armel herunter ſtreichend). Bäurin, die Mut 
kante ſind da, und habe Durſcht. 
Hanna. Die Muſik hat immer Durſcht — no, i komm' ſchon. 
Elſe (tritt zu ihr). Mutter, haſcht doch g'ſagt, der Vater 
2 BR Dir den ar Kam aufführe, und jetzt geht 
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Achter Auftritt. 
Er Gertrud. Elſe. | 
Pr Elfe. No, da wird er wohl den Tanz hernach mit den 
Bertl aufführe. 
Gertrud. Ei’, i — i — hab' dir was z' ſage. 
Elfe. Du auch? Heut' ſcheinen ſ' miralle was 3’ jage zu habe 
Gertrud. Mein Vater kommt heut' herüber. | 
Elfe. Mir iſcht's recht. 
Gertrud. Er hat mit deinem Vater wichtig z' rede, abe 
erſcht will er mit dir rede. 
Elſe. Mit mir? 
Gertrud (ſchnell beifeite). Unſer Freiherr muß g'rettet wer 
den. (Laut.) Deiner Mutter hat er ſich ſchon anvertraut. 
| Elfe (ſtutzig). Was ſagſcht? 
= Gertrud. Der Vater meint, er könnt's nit länger auf der 
Herze behalte, und jagt, wenn du einwillige thätſcht, jo würd 
der Erlehofbauer auch zuſage. 

Elfe (weicht einen Schritt zurück.) Einwilligen? J? 

Gertrud. Er hat dich ſo lieb, Elſel, und — 

Elſe. J bitt' dich, Trudl, hör' auf. Jetzt verſteh' i aul 
die Wort’ von meiner Mutter! Alſo dees haben ſ' gege 
mich im Anſchlag! 

Gertrud (die einige Schritte zurückgegangen, nach rechts hinten zer 
gend). Elſ', dort drübe kommt mein Vater. (Sie eilt ab na 
rechts ins Haus.) 

Elfe (win ihr nach). Trudl, i bitt' dich — (Sie bleibt ſtehen 
Noi, ausreiße thut die Elſ' vom Erlehof nit — aber lei 
iſcht mir's um den liebe alte Herrn Förſchter. — No, wen 
mir dees liebe Herrgöttle keinen jüngern zugedacht hat, b 
dem alte Herrn Förſchter muß i denn doch ſage: i da 
für Zwetſchken! 4 

Der Förſter Bernauer (markige freundliche Geſtalt mit graue 
Haar, kommt von links durch die Mitte). 1 


Neunter Auftritt. 
Elſe. Der Förſter. 


Körſter. Ah, da iſcht ja dees Schpätzle! Nun, dees ti 
ſich ja herrlich. Gute Tag, EM. | 
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Elſe (möchte lieber fort, ängſtlich). Ebeſo, Herr Förſter. (Sie 
irt.) J werd' den Vater gleich rufe. (Sie will ab.) 
Förſter. Halt, Elſ'. Bevor i mit dem Vater rede thu', 
töcht' i mich noch an Euch wende. 
Elſe (wie vorhin). An mich? (Sie möchte ablenken, ſchnell.) J 
aub', da komme ſchon die Burſche und Mädle zum Tanz. 
Förſter (tritt ihr in den Weg). Um ſo ſchneller muß es her⸗ 
18. (Warm.) Wenn man ſo alt g'worde iſcht wie i, da wird 
nem das Bitten ſchwer, Elſ', dennoch faſſ' i Mut, denn 
ure liebe Augle, die mich jo freundlich anſchaue — 
Elſe (ſchnel und mit komiſcher Entſchiedenheit). Bei Gott, Herr 
lörſchter, i hab' Euch nit ang'ſchaut! Da hab' i hing'ſchaut! 
ſuf die Erd' hab' i hing'ſchaut. (Sie zeigt auf die Erde.) Da, 
err Förſchter. Da — plötzlich) da krabbelt ein Käfer! (Sie 
ligt auf die Erde.) 
. Ja, si, was iſcht Euch denn heut'? J verſteh' 
ſuch nit 

Elſe (offen, treuherzig und gutmütig). Aber i verſteh' Euch, 
err Förſchter, und i muß Euch grad' heraus ſage: was 
hr Euch denket, Herr Förſchter — daraus kann nix werde. 
Beifeite, aufatmend.) Gott ſei Dank, 's iſcht heraus! 
Förſter (bittend). Aber warum denn nicht, Elſ'? 
Elſe (treuherzig). No, i denk', Herr Förſchter, da ſolltet 
ihr nit erſcht frage. 
Förſter. Und dennoch muß i mein Frag' wiederholen, denn 
mein', Bi gut wie jeder andere kann auch i eine Frag’ an 
richte 
Elſe. So? „Für ſich.) Nun hab' i mein’ Courage wieder. 
Haut, halb ängſtlich, halb reſolut, aber niemals unliebenswürdig.) Da 
ibet Ihr ebe falſch gemeint, Herr Förſchter. Aber nehmet 
är's nur nit übel, Herr Förſchter — J hab, mich g’wiß 
it mit dem Gedanke trage, als alte Jungfer z' ſterbe, aber 
0 a A denkt, daß, wenn i einmal heirat', ein aubers Manns⸗ € 
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se ſchter — i hab' g'wiß nix gege graue Haar' auf dem 
= und Runzele im Geſicht, denn der liebe Herrgott hat's 
ımal jo eing'richt'. Bei meinem Schatz — aber nehmt's 
ir nit übel, Herr Förſchter — müßt' i mir ſolche Zu⸗ 
ab' aber doch verbitte. J bin ein junges Mädle, Herr 
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32 
Förſchter, und mein Schatz, wenn er einmal kommt, 
ein ſchmucker junger Mann ſein, der mit mir zum Tanze 
trete kann, ohne daß er Stiche krieget im Rücken, und Re 
ßen in die Waden. Ja, Herr Förſchter, i ſtell' Anſprüt 
an meinen Mann — aber nehmt mir's ja nit übel, H 
Förſchter! So, nun wißt Ihr's, Herr Förſchter und — n 
= ſchick' ich Euch den Vater. (Sie eilt ab nach rechts ins Haus. 
8 Förſter (lacht). Ja, was iſcht denn dees? Iſcht denn DE 
x Teufel in das Schpätzle gefahre? Mir iſcht wahrhaftig mM, 
zum Lache zu Mute, aber da muß man, ob man will, oder ni 
Erlenhofbauer (kommt von rechts mit Fut und Stock aus dem Hau 


Zehnter Auftritt. 
Der Erlenhofbauer. Der Förſter. g 
Erlenhofbauer. No, Herr Förſchter — habt Euch w 
verlaufe? Seid ja lang nit hier g'weſe. 
Förſter. Wird Euch ſchon recht g'weſe fein, Erlehofbal 
. 5 weiß, Ihr wünſchet die Herrſchaftlichen alle ; 
eufel! | 
Erlenhofbauer (lacht robuf). Ja, da habt's recht! 8 i 
| auch ein chriſtlicher Wunſch. 

. g Jauchzen und Lachen links außerhalb.) 
Erlenhofbauer. No, was giebt's denn? Da ſetzet Euch 
Der Forſtgehilfe Franz (kommt mit Schürze von rechts W 

Hauſe hervor). 1 


Die Elſe vom erlebe f 


Elfter Auftritt. 

> Die Vorigen. Franz. N 

re Juchhe, da komme die Mädle! Juch — (Er! 

plötzlich den Förſter.) Potz Haidekuckuck, da iſcht der Förf 

(Er nimmt die Schürze hoch und eilt wieder hinter dem Hauſe ab.) 
ö Burſchen, Mädchen, der Bader, der Ziegelbauer, der v 
1 bauer, Bertel, der Schwalbhofbauer (kommen von links burd 


N: | 
Zwölſter Auftrilft. 


a Erlenhofbauer. Der Förſter. Der Bader. Der Zie gel 
Der Weinbauer. Der Schwalbhofbauer. Bertel. eee i 


. Alle. Juchhe! Juchhe! * 
. ei Erlenhoſbauer (der ſich eben ſetzen wollte). No, un 
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nit binnen drei ER alles bar hat, was Ihr 
ihm abgenommen; wenn nach drei Tagen noch ein Wechſel 
| eriftiert, fo übergebe ich dieſes Schriftſtück dem Gericht. Euch, 
Straubinger, habe ich ja in der Stadt, und daß Ihr, Bertel, 
pünktlich abgeliefert werdet, dafür, denk ich, wird ſchon der 
Erlenhofbauer ſorgen! Und nun hinaus! 
Bertel (will reden). 
Erich (stark). Hinaus! 
Straubinger (tagbudelnd ab nach links durch die allgemeine Auf⸗ 
trittsthür). 

Bertel (die Fäuſte ballend). Das, Erlenhofbauer, bricht dir 
den Hals — i ſchwör's! (Er geht dem Straubinger nach.) 


Hechſter Auftritt. 
Erich allein. 
Erich (tief aufatmend). Ach, das thut wohl! Ich glaube ein 


rfüllung deines letzten, und heiligſten Wunſches näher ge⸗ 


Kind! (Innig.) Elfe, du herziges, du ac Mädchen, 
wie ſoll ich es anfangen! 
Elſe (kommt von rechts). 


Hiebenter Auftritt. 
Elſe. Erich. 


Erich (ihr faſt jubelnd entgegengehend). Elſe, Elſe, alſo endlich, 
nach endlos langen acht Tagen erfüllt Ihr meine Bitte! 
Elſe (gefaßt, ruhig, traurig). Der Gang iſcht mir ſchwer ge⸗ 
nug g'worde, und i hätt' ihn auch nimmer gethan, wenn — 
wenn i Euch, ch Baron, nit fo viel Dank ſchuldig wär. 

Erich. Dank! O Elfe, ſprecht nicht davon! Welcher 


handeln müſſen?! 
Elſe (ſich langſam auf den Stuhl rechts vorn niederlaſſend). Es 
waren ja genug Mannsleut' dabei, und doch hat ſich keiner 


gerührt. as hab' i mir auch die ganze Tag sagt, und 
ei der der Nacht auch, wenn i nit hab' ſchlafe könne — 


deil an meine arme Mutter hab' denke müſſe. 
1 4 


— 


en Werk gethan zu haben, und hoffe, Oheim, dadurch der 


kommen zu ſein. Verſöhnung zwiſchen Vater und 


9 Mann an meiner Stelle hätte nicht genau ſo gehandelt, ſo 
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Erich (mild). Laßt die Mutter ruhen, Elfe. Das unbarn 
heräige Schickſal greift oft mit rauher Hand in das Lehe 
der Menſchen, und in Schmerz und Verzweifelung Schrei 
wir auf. Weshalb gerade uns das! Dann will es un 
ſcheinen, als müßten wir zuſammenbrechen unter der ſchwere 
Laſt, wenn wir nicht den Glauben an Gott hätten, an ihr 
der die Welt lenkt und mit dem wir nicht hadern dürfen. 

Elſe. Hab' i mir denn das nit auch g'ſagt, Herr Baron fi 
J hab' mein Betbüchel nit aus der Hand g’laffe, aber ma 
iſcht ja fo unglücklich, wenn man in einer Stund' alles 
was man lieb hat auf der Welt, verliert, und nix daf 
eintauſcht als den Haß gegen den — den man am liebſch cb 
habe ſollt' — den Vater! 

Erich (ruhig, aber eindringlich und vorwurfsvoll). Ihr haßt 
Euern Vater, Elſe? 

Elſe (tonlos). Ja! Ich haß ihn! Ich verabfchen’ in! 

Erich (vorwurfsvoll). Elfe! 

Elſe. Iſcht er es denn nicht geweſe, der all das Elen 
heraufbeſchworen, und der meine Mutter in den Tod getriel 
hat? O jetzt weiß i alles, der Erlehofbauer hat mir alle 
geſagt, alles! 

Erich. Und ſo ſpricht denn der Erlenhofbauer aus Cu 
in feinem unverſöhnlichen Haß. Wißt Ihr denn, Elfe, ob 
ſich Euer Vater nicht geſehnt hat nach feinem Kinde? 1 
Ihr denn, ob er nicht verſuchte, immer und immer wieder 
ſein Kind zu ſehen, zu ſprechen? (Immer wärmer.) Konnte e 
denn hin zu ihm gelangen, wenn ihm das Thor vom Erlen 
hofe verſchloſſen blieb? 

Elſe. O ſprecht nit — 

Erich. Wißt Ihr denn, ob nicht oft die erwachte Vater N 
liebe in Angſt und Qual an den Erlenhof pochte, und ba 
laßt mich ein zu meinem Kinde! Und wenn ic es nie 
beſitzen kann, ſehen laßt es mich wenigſtens, ein einzige 
Mal ſehen! Aber keine milde Stimme, die herein gerufen 
keine verſöhnende Hand, die ihm die Thür geöffnet hätte, | 

Elfe (ſchluchzend). Das hat er niemals gethan! 

Erich (immer beredter). Weil es Euch der Erlenbofbauer r 
geſagt ar O er hat die Kluft zwiſchen Vater und $ Ki 
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. Die Elſe vom Erlenhof. 51 
erweitert, ſtatt ſie zu überbrücken. (Warm und herzlich.) Elſe, 
mir dürft Ihr glauben, denn ſeit dem Augenblick, wo mich 
das Geſchick ohne meinen Willen auf den Erlenhof brachte, 
wo ich Euch ſah in Eurem tiefſten Schmerz, ſeit dieſem Augen⸗ 
blick ſeit Ihr mir heilig! Ich wäre nicht fähig, Euch eine 
ö üge zu ſagen. Und als Ihr Euch zu mir wandet, mit 
Euern Märchenaugen, da zog hier (aufs Herz zeigend) ein Ge⸗ 
ühl ein, daß mich zu — Euerm Bruder machte! 

Elſe (weinend). Herr Baron — o ſchweigt — 

Erich. Baron, ach! vergeßt dieſes Wort, Elſe, welches 
Euch ſo tiefe Wunden geſchlagen hat, und trennend zwiſchen 
uns ſteht. Nicht der Baron, der Mann, der ſchlichte arbei⸗ 


\ 
| 
| 
| 
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lig halten wird, aber mit Stolz aufſchaut zu feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, die erſt den wahren Wert verleiht. ö 
Elſe. Ihr ſprecht ſo gut und ſo vernünftig zu mir, und 
da drinnen (aufs Herz) iſcht ein Kampf in meiner Bruſt, der 
um Ja und Nein ſtreitet. Aber das einfache Baurekind da⸗ 
drinne weiß ja nit, wo es ſich hinneige ſoll. Es hat ſo 
wiele Jahre anders rede g'hört, und fo ganz anders denke 
g'lernt, daß es ſich jetzt nit zurecht finde kann. ss iſcht ebe 
mit die Menſche wie mit einer Pflanz' — wenn ſie aufge⸗ 
hlüht iſcht im friſche Wald, und wird verſtellt in die Gar⸗ 
ſtenerd' — da läßt fie Blätter hänge — und braucht Zeit, 
ſich zu gewöhne! 
Erich (freudig). Ach, Elſe, das iſt wieder Euer gutes tapfe⸗ 
res Herz, das ſo ſpricht, es wird auch mit der Zeit den 
richtigen, den beſſeren Weg finden. So muß ich Euch eine 
Botſchaft bringen, die Euch erfreuen wird. Der Berghaus⸗ 
bauer iſt gerettet, er bleibt auf ſeinem Hofe. 
Elſe. Was ſagt Ihr? Wer hat denn dees gemacht? 
Erich. Wer? Nun, das iſt ja gleich. Ein junger Mann 
hat den Bertel vorgenommen, hat ihm ins Gewiſſen geredet 
und in wenig Tagen iſt alles gut. 
Elſe. Ein junger Mann? J kenn' ihn, denk i (fie giebt 
ihm die Hand) und halte ihn für einen braven rechtſchaffenen 
Menſchen, den unſer Herrgott ſegne möcht'! 
Erich. Der arme Bauer hatte auch allen Glauben ver⸗ 
loren, Elfe, und wird ſich wohl auch jetzt erſt daran gewöh⸗ 
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tende Mann ſpricht zu Euch, der den vererbten Namen hei⸗ 
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nen 79 70 55 das alles glücklich zu Ende gegangen. — U 
Ihr, Elſe? 
Elſe (zu ihm aufſchauend, dann die Augen niederſchlagend). J - 

7 i — will's verſuchen. ö 
Erich (ſich vergeſſend, faſt aufjubelnd). Elſe — Elſe! (Er erfal 

ſtürmiſch ihre Hand.) j 


ee | RT 


8 (Sprechen links außerhalb.) N 
2 Erich. Man kommt. Elſe, das unerbittliche Schickſal nah 
0 und ich bitte Gott, daß der Augenblick, wo die Herrſcha 

Altringen verloren geht, dem Armſten, der nun nichts me 

zu verlieren hat — das Kind wiedergeben werde. f 

Elſe (drückt das Taſchentuch an die Augen). 
Erich (geleitet ſie nach rechts). 

Elfe (geht rechts ab, nochmals einen Blick auf Erich werfend). 
ü Der Majoratsherr von Altringen (ein Mann von etwa fünfg 
Jahren, bleich und leidend, angegrautes Haar, tadellos gekleidet, dur 
aus Ariſtokrat, hohe männliche Erſcheinung, in Pelz gehüllt, wird vo 
Förſter Bernauer und vom Forfigehilfen Franz von links durch! 
allgemeine Auftrittsthür hereingeführt. Er ſpricht warm und mit i 
8 fem Gemüt, läßt dann und wann anfänglich ganz kleine Pauſen ein 
treten, in denen er die Hand auf die Bruſt preßt, ſeine Schmerzen 
verſcheuchen Er darf kein ſchleppendes Tempo anſchlagen, haſtet vie 
mehr, ohne undeutlich zu werden, etwa wie ein Aſthmatiſcher, Di 
innerer Angſt Gequälter. Einzelne Sätze hingegen müſſen warm u 

voll austönen, wie: Ich habe Chriſtel geliebt, der dort oben hört 
3 Erich, es iſt das alte Lied, was Leichtſinn u. ſ. w. Dann: Sieh, Eri 
da habe ich geglaubt, wahnſinnig werden zu müſſen u. ſ. w. Eben 
iſt der ganze letzte Auftritt nach der Verſteigerungsſcene zwiſchen i 
und Elſe zu behandeln). 


Achter Auftritt. 
Erich. Der Majoratsherr. Der Förſter. Franz. 


Majoratsherr (nachdem man ihn in den Seſſel links ser t 
Ich danke euch, meine Freunde. Das wird wohl der le 
Dienſt Stele w. ſein, den ihr euerm Herrn geleiſtet. 
meine Stelle wird ein anderer treten — dient ihm fo . 
als ihr mir gedient habt. — Erich, ich 7 85 daß "a 
ganze Nacht im 5 zugebracht. 

Erich. Ja, Oheim. 
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Majoratsherr (aufleuchtend). Und eine Rettung? 

Erich. Iſt unmöglich. 

Majoratsherr. Ich hab's gedacht. — Ich danke dir, Erich. 
Zürne mir nicht — bleibt dir nichts von Altringen, ſo bleibt 
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dir doch die Lehre, dein Leben vernünftiger zu geftalten, als . } 
es dein Oheim gethan. 2 
8 Förſter und Franz (treten in den Hintergrund). \ 2 


Erich Ganft). Sorgt nicht für mich, Oheim. BR 
| Majoratsherr. Du haft etwas gelernt — ich weiß. Willi 
dielleicht dem Oheim, der fich niemals um euch gekümmert, 
eine Freiſtelle gewähren — ich werde ſie nicht mehr nötig 
haben. Hier, Erich, ſitzt es, hier — hat der Senſenmann 1 
erſt die Stelle getroffen — dann iſt es Zeit, daß man Cy ⸗ 
preſſen pflanzt. (Er ſucht ängſtlich taſtend nach Erichs Händen.) „ 
Elſe (tritt ſchüchtern, ängſtlich, mit klopfendem Herzen, leiſe rechts 

wieder ein; ihr Blick fällt auf den Majoratsherrn, ſie preßt die Hände 
auf die Bruſt). 


Neunter Auftritt. 

Die Vorigen. Elſe. 

Förſter (geht Elſe gleich leiſe entgegen, unter Gebärden, ſich nicht 
zu verraten, und geleitet ſie, die kein Auge abwendet, auf den Balkon 
rechts Mitte, hinter deſſen halbgeſchloſſener Portiere fie ſich verbirgt). 
Franz und Förſter (werſchwinden ebenfalls dort). | * 
Majoratsherr. Komm zu mir, Erich — ich kann nicht laut 
ſprechen. Du biſt der letzte unſeres Stammes, du mußt 
alles wiſſen. 1 
Erich (macht diskret eine leicht abwehrende Bewegung). 
Majoratsherr. Ich weiß, man hat dir erzählt — Erich 
ſei nicht zu hart. Ich habe Chriſtel geliebt! Der dort oben 
hört's! Ein ſchmucker Offizier, verwöhnt und verhätſchelt, 

var ich der Mittelpunkt glänzender Kreiſe. Da bot mir die 
Regierung einen hohen auswärtigen Poſten an, was mich 
mehr erſchreckte als erfreute, denn das Vermögen, welches 
mir noch geblieben, wäre verſchlungen geweſen. Ich machte 
Ausflüchte, aber man bedeutete mir von maßgebender Stelle, 
es die Ehre unſeres Namens fordere, jenen Poſten an⸗ 
zunehmen. Erich — es iſt das alte Lied — was Leichtſinn 

und Leidenſchaft vergeudet, eine reiche Heirat ſollte es erſetzen. 
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Die Elfe vom Erlenhof. 


Ein Mädchen — verlange den Namen nicht — liebte mi 
und ich ſchätzte ſie ihrer hohen geiſtigen Eigenſchaften wegen 
Andern Tages wollte ich mich Chriſtel offenbaren, doch da; 
heiße Blut vom Erlenhof kam mir zuvor. Der Abend vo 
meiner Verlobung kam, und mit ihm das Entſetzliche 
Chriſtel war — aus der Welt geſchieden. — Sieh, Erich, de 
habe ich geglaubt, wahnſinnig werden zu müſſen! — Je 
verabſcheute mich! — Ich geſtand dem jungen Mädchen all 28 
und — wir find ohne Groll geſchieden. Ruhelos hetzte ic 
durch die Welt — nach Jahren kehrte ich nach Deutſchlan 
zurück — als beſſerer Menſch — doch es war zu ſpät. Kei⸗ 
ner wollte mich mehr kennen, und ſo lebte ich verſchulde 
ein troſtloſes Leben. Heute ſtehen wir am Grenzſtein. 
Erich. Armer Oheim! j 
Majoratsherr. Alles, alles da drinnen ift ftill geworden, 
aber eins habe ich nicht herausreißen können, eins iſt empor⸗ 
gewuchert, ein Gedanke, eine Hoffnung — mein Kind — 
Erich. Ich weiß es, Oheim, und bitte Gott, daß ſie Euch 
in Erfüllung gehe. g 
Majoratsherr(aufleuchtend). Du glaubſt, Erich? 
Exich (feſt und freudig). Ja! 
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(Sprechen links außerhalb.) 4 
Majoratsherr. Ja? — Dann laß die Leute herein, mag 
das letzte unter den Hammer kommen — nur ihr Herz, ihr 
Herz, Gott, laß noch einmal, ein einziges Mal an dem mei⸗ 
nigen ſchlagen. FE 
Erich (mit Bezug auf die draußen durcheinander tönenden Stimmen). 
Oheim, ſei ſtark. | 
Majoratsherr. Jetzt bin ich es. 2 
Der Aktuar, der Schwalbhofbauer, der Weinbauer, der Biegel- I 
bauer, der Städtiſche, Bauern (treten von links durch die allgeme ie 
Auftrittsthür ein). f 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Der Aktuar. Der Schwalbhofbauer. Der Weinbauer, 
Der Ziegelbauer. Der Städtiſche. Bauern. Dann der Erlenhofbauer. 


Aktuar (ſetzt fi hinter den Mitteltiſch und ſchlägt die Akten auf) 
Ein Bauer (zündet ein Licht an). Be 
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Die Bauern (gruppieren ſich gefühllos, wie es bei Verſteigerungen 
hergeht, zwanglos im Saale; einige betrachten die Ahnenbilder, andere 
die Gobelins ꝛc. ungeniert durcheinander ſchwatzend, ſich aufmerkſam 
nachend auf dieſe oder jene Gegenſtände). 

Der Erlenhofbauer (tritt von links durch die allgemeine Auftritts⸗ 
chür ein, nachdem ſich alle auf ihren angeordneten Plätzen befinden; 
er trügt Sonntagsſtaat und einen langen Kopfſtock, tritt bis in die 
Mitte mit feſtem trotzigen Schritt, bleibt, die Geſellſchaft muſternd, ſtehen, 
erb ickt dann den Majoratsherrn; er zuckt zuſammen, ſeine Rechte fährt 
krampfhaft nach dem Herzen, Zorn und Wut ſteigen in ihm auf, er 
will ſich auf den Majoratsherrn ſtürzen, bezingt ſich aber, und ſetzt 
ſich, den Stock auf die Erde ſtoßend, rechts vorn, dem Baron halb den 
Rücken zukehrend). 


Stellung: 
4 12 4 
Eiſe Franz Förſter 
| unbemerkt 
im Balkon EEE „ 
| 
2 Bauern Bauern 
Aktuar Städtiſcher 

* * 
| Schwalbhofb. N Erich 
Mitteltiſch 
| 451 Erlenhofb. Majoratsherr 


Tiſch rechts 


| Aktuar (in geſchäftsmäßigem Ton). Die Stunde ift da, ich er- 
öffne den Termin. Die Bedingungen, die ſich an die Ber- 
ſteigerung der Herrſchaft Altringen knüpfen, ſind bekannt ge⸗ 
geben und eingeſehen worden — wir kommen zum Gebot. 


Nun? Wer bietet an? 2 
| er ch 20 000! 
Erlenhofbauer (ſich kurz und verächtli dem S 

fun hend, Laut. 40 000! erächtlich nach dem Schwalbhofbauer 
Alle 2 

Sc walbhofbauer (hinüber rufend). Die Wirtſchaft iſcht zurück. 
klehofbauer, nicht gleich fo heftig, Ihr geht zu hoch. 
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Alle. Viel zu hoch! f 
Erlenhofbauer (kurz und derb). Hab’ i i Euch ſchon um Euern 
Geldbeutel befragt, Schwalbhofbauer? Der meinige reicht 
zu. Merkt's! 3 
Alle (flüſtern und tufgeln). 


5 . 50 000! 
| Alle (flüftern, lachen 2c.). f 
Jiegelbauer (zu ihm tretend, ſtützt ſich mit beiden Händen auf den 
Tiſch). Die beſchte Stück habt Ihr ja ſchon weg, Erlehofz 
8 bauer — i mach' mit dem Städtiſchen zuſammen, treibt's 
N nit höher, laßt mir den Reicht. 
+: Erlenhofbauer. Iſcht's Euch zu hoch, fo bleibet davon weg. 
Kennt Ihr nit den ſtarren Kopf vom Erlehofbaure? Was 
* der ſich vorſetzt, hält er, (mit Blick zum Majoratsherrn) und wenn 
es zwanzig Jahr dauere thät. 
Ziegelbauer (geht geſtikulierend nach links hinter dem Tiſch z n 
Städtiſchen). 
Alle (fluſtern). 
Ziegelbauer (leife zum Städtiſchen). Da wird nix, der hal 
. ſeinen Dickſchädel mit hergeſchleppt. 
. Städtiſcher (ebenſo). Wartet's nur ab. Die Suppe wird 
nit ſo heiß g'geſſe, wie fie g'kocht iſcht. Laut) 51 000! 
a Erlenhofbauer. 60 000! j 
5 Städtiſcher (leiſe zum Ziegelbauer, lachend). Der iſcht verrückt 
g'worde! 3 
Biegelbaner (ebenſo). Um den Preis mag er's habe! (Er 
lacht ärgerlich.) 7 
Schwalbhofbauer (fur ſich, ärgerlich). Wenn i 's nur hätt 
- grad’ thät i fie ihm wegſchnappe. Be 
Sy Weinbauer (zu einem Bauern). 60 000! Hätt' man dees er⸗ 
lllebt! (Er lacht robuſt.) 60 000! | 1 
3 Städtiſcher (trumpfend). 65 000! i 
a Erlenhofbauer (höhniſch auf den Städriſchen blickend)d. 70 000! 
Weinbauer. 70 000! (Lachend.) Laßt ihn drauf ſitze! 
Ziegelbauer. Was oi rechter Narr iccht, wird doch nit 
g'ſcheit! 4 
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Städtifcher (vor dem Tiſch, zum Erlenhofbauer tretend, halblaut). 

a hofbauer, was werft Ihr Euer ſchönes Geld fo weg? 

jerlaßt das Schloßherrnſpielen andere Leut'. Für mich biet' 

auch nit, und der drauf Mmehlhert, läßt Euch gern Eure 
en verdiene. 

Erlenhoſbauer. Braucht mich ja nur auszubiete, hernach 

chweig i ſchon. 

cher (geht vom Erlenhofbauer fort, am Mitteltiſch vorüber 

1 1 a1 15 00 den ae: 75 000! Dees iſcht mein letztes Wort. 
75 

. 75 600 f. — 75 000 ſind geboten, 75 000 zum 

ſten, 75 zum zweiten! 75000! Niemand mehr? 75000 

— (Er hebt das Hämmerchen.) 

5 Erlenhoſbauer (lacht). 100 000! 

Alle (erſtaunen, lachen, Tumult). 

Aktuar. 100 000! — 100 000! — Niemand mehr? 

Weinbauer (lacht). O ja, wart’ nur, Aktuar, vielleicht kommt 

a Zu Johannis, wenn die Wunder geſchehe. 


epackt! — 

\ Biegelbauer. 100 000 für einen Rock, von dem ſchon die 
Schöße und die Armel abgetrennt find! Hahaha! (Er bückt 
ich und ſchlägt ſich lachend mit beiden Händen auf die Kniee.) 

Alle (lachen). 


auer, da kriegſcht auch den Turm zu, wo die Kräh' und 
Sulen niſte — haſcht gleich dein’ Muſikkapell' im Haus. 
Alle (tumultariſch unter Hohnlachen und Spottreden ab nach links 
urch die allgemeine Auftrittsthür). 

Aktuar. 100 000! Niemand mehr? 100 000 — zum 
rſten, 100 000 zum zweiten — 100 000 zum dritten und 
— letzten! (Er ſchlägt mit dem Hammer auf den Tiſch und bläſt das 
zicht aus.) Sebaſtian Rauninger, die Herrſchaft iſt Euer. (er 
gt den andern nach links.) 


Elfter Auftritt. 


Erlenhoſbauer. Der Majoratsherr. Erich. Elſe, Franz und 
Förſter auf dem Balkon. 


Erle nhofbauer (ſpringt wie elektriſiert auf; halb hervorkeuchend, 
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e lachen). Kommt fort! — 100 000 — Bei dem hat's 


Weinbauer (den Hut aufſtülpend). Für das Geld, Erlehof⸗ 


i 2 . Mein? Mein? — Alfo endlich iſcht der Augen? | 
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wie der Schurk' dich betroge hat! — Und da bin i über die 


rächt biſcht! — J hab' meinen Schwur g’halte! Da ſchau 
her! Err zeigt auf den Majoratsherrn.) Da! Du biſcht gerächt! 
Er ſtürzt nach links durch die allgemeine Auftrittsthür ab.) 1 


blick 'komme, auf den i zwanzig Jahr g'wartet? Endlich iſcht 
die Frevelthat gerächt, die mich um mein ganzes Lebe betroge? 
(Er ſtürzt zum Fenſter links und reißt es auf.) Ihr Baure da 
drunte, habt's gehört? Die Herrſchaft Altringe iſcht im 
Bankrott verſteigert worde, und der Erlehofbauer, in 


Ihr geſchtern vom Kirchſtuhl weggerückt ſeid, weil die Schweſch⸗ 
ter eine Selbſtmörderin iſcht, dieſer Erlehofbauer Baftia 
Rauninger „iſcht der Herr von Altringe“! 4 | 

(Unter dem Fenſter links lautes Durcheinander, Sohlen, Lachen ꝛc. 05 

Erich (vornehm, aber feſt). Erlenhofbauer, um dieſen Triump 
beneid' ich Euch nicht. 

Erlenhofbauer (in maßloſer Erregung, laut und feſt). Dees mög 
Ihr halte, wie es Euch recht iſcht! Für mich aber iſcht Die 
Stund' komme, die i herbeig'ſehnt hab' wie nix auf der 
Welt! Chriſchtel, meine arme Schweſchter dort obe im Hit 
mel, jetzt ſchau herab! Als du in jener Nacht dagelege 
biſcht, kalt und bleich, da hab' i mich zu dir auf die Erd! 
g'worfe, halb voll Verzweiflung die Händ' gerunge, und ge 
fleht: Schweſchter, mein Chriſchtel, i bitt' dich, ſchlag di 
Augle auf, du darfſt nit tot ſein, du mußt lebe! Thu dei 
nem Bruder nit den Kummer an, er bat dich ja fo liel 


g'ſtürzt, und hab' deine kalten Lippen geküßt, und g’glauk 
hab' i, daß meine Thränen dich erwärmen müßten, aber te 
biſcht g'weſe, und deine ſchöne Augle haben ſich nit auf 
g'macht. Da iſcht's zu End' g'weſe mit mir, Chriſchtel 
Aufg'ſprunge bin i, und die Händ' hab' i hochg'hobe zun 
Himmel und hab' geſchrieen: Wenn's wirklich einen Gott 
da drobe giebt, ſo muß es auch eine Vergeltung gebe, und 
i ſchwör' dir's, Chriſchtel, daß i nit ruhen werd', bis du ge⸗ 


. ee 


ei; - 


(Das Abendrot leuchtet durchs Fenfter.) 


* 
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= Zwolfter Auftritt. 
‚J Die Vorigen ohne den Erlenhofbauer. 
Majoratsherr (der furchtbar mit ſich gekämpft, aufſchreiend). Ach 
Bott! noch einmal gieb mir mein verpfuſchtes Leben zurück, 
fur zwanzig Jahre laß mich noch einmal das Zeitenrad zu⸗ 
drehen können, nur zwanzig Jahr — um deinetwillen, 
chriſtel, denn heute fühle ich es: dich hab' ich geliebt, namen⸗ 
os geliebt! Sieh herab, Chriſtel, wie elend ich bin, wie 
am und verlaſſen. Die Lebensſonne wirft mir den letz⸗ 
en Gruß zu, den letzten, und dein Kind — mein Kind bleibt 
ern und — flucht mir! 
Elſe (die vor der Portiere, mit ſich kämpfend, erſchienen, kann ſich 
icht mehr zurückhalten, ſtürzt vor zu feinen Knieen, ſchluchzend). Nein, 
s iſcht nit fern, es flucht dir auch nit — was du auch 
than haſcht — du biſcht doch mein Vater! (Sie ſchluchzt.) 
Majoratsherr. Was? — Was! — Ja, du biſt es, mein 
kind, meine Elfe! (Er ergreift ihren Kopf.) Das iſt das Eben⸗ 
ild meiner Chriſtel, das ſind die Augen; ſo hat ſie mich 
ingeſchaut wie du! So! So! Und du verzeihſt deinem Vater? 
Ja, ja, ich fühle dein Herz für mich ſchlagen — das Herz, 
dach dem ich mich jo namenlos geſehnt! (Mit letzter Kraft ver⸗ 
weifelt aufſchreiend.) Nein, nein, ich will nicht ſterben, ich will 
licht! Hörſt du es, Gott dort oben! Ich will leben, muß 
eben für mein Kind! Herrgott, noch einmal übe Gnade, 
och ein einziges Mal! Arbeiten will ich, Betteln — für 
ein Kind! das mir verziehen hat! (Er fährt mit der einen 
hand nach feinem Herzen.) O — ich — Chriſtel — ich komme 
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Hand ruht auf Elſes Kopf.) 
1 Erich (ſinkt bewegt auf einen Stuhl). 
Elſe (ſchluchzt auf, und vergräbt ihr Geſicht in ihres Vaters Schoße). 


Armer Vater! 


Balkon ins Zimmer, welches matt erleuchtet iſt.) 


— Elſe dort — ſehen wir — uns wieder. (er ſtirbt; ſeine 


Die Sonne geht glühend rot unter und wirft ihren Schein über den f 


nit drücke. 


die Augen liegen ihm tief im Kopfe, er hat getrunken). 
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vierter Aufzug. 


Tiefe prächtige Waldgegend, hinten felſig anſteigend. Zwiſchen Büſch 
und Sträuchern ſchlängelt ſich der Weg rechts nach dem Herrenhau ö 
links nach dem Friedhofe. Rechts vorn das Forſthaus, Tiſch, Stüh 

Baum. Links Raſenbank, Tiſch und zwei Stühle. 5 


Erſter Auftritt. 
Gertrud allein. 


Gertrud (wiſcht den Tiſch rechts mit der Schürze ab). So, b 
im ſtille Forſchthaus paßt mir's ſchon beſſer zu Sinn, 5 
im Herrehaus drübe. J werd' die letzte Täg' fo leicht mil 
vergeſſe. Heut' habe ſie den gnäd'gen Herrn zur letzten Ru 
ſtatt g'bracht — 8 

(Es läutet in der Ferne.) 
's iſcht ebe vorbei. (Sie faltet die Hände.) Mög' ihn die Er | 


Bertel (kommt von links hinten; er fieht bleich und übernächtig au 


Zweiter Auftritt. 
Gertrud. Bertel. 


Bertel. Gute Tag, Trudl. 

Gertrud. Gute Tag. — Was, du ‚Sites, Bertl? 

Bertel. Ja, i bin's. Biſcht wohl ganz überraſcht, 5 
hier zu ſehe auf dem Grund und Bode vom Erlehofhaue er? 
Einen ſaubern „gnädigen“ Herrn habt ihr da kriegt! te ac 
höhniſch.) I gratulier'! ; 

Gertrud. Bertl, 1 denk', Ihr hättet keinen Grund, ſchle 
vom Erlehofbauer z rede. 4 

Bertel (hat ſich rechts geſetzt). So, meinſt? Na, i will dir 
nit verübeln. Ihr eſſet ja jetzt fein Brot, und müßt tat 
zen, wenn er eie thut; Br es Po noch Leut', — 
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eigener Herr find, (scharf und drohend) und vor denen mag er 
ſich in acht nehme'! 

Gertrud. Bertl, red’ dir in deinem Grimm keinen ſchlechten 
Vorſatz ins Herz. Kommt dein Jähzorn hinzu, iſcht's Un⸗ 
zlück leicht fertig. 

Bertel (hitzig). Und fertig werde ſoll's! Darauf magſt ſchon 
immer ſchwören! Doch was geht's dich an. Geh hinein, 
Trudl, und hol' mir einen Branntwein. | 
Gertrud. Oho, bift ſchon fo weit, daß du auf'n Brannt⸗ 
wein gehſcht? 


's noch weiter. 


ziehe? Leichtſinnig biſcht immer ſchon g'weſe, dem Himmel 
ſei's g'klagt, aber i hätt' nit glaubt, daß du auch gottlos 
ſein könnteſcht. [Du, ein Burſch, den das liebe Herrgöttle 
als Einzigen in einen reichen Hof geſetzt.] J denk', du 


gegebe. 

Bertel (fährt auf). Wer hat dees gethan? J? (Er ſchlägt mit 
der Fauſt auf den Tiſch.) Der Erlehofbauer iſcht's geweſe. [Der 
hat mir die Supp' eingebrockt, der iſcht ſchuld mit ſeiner 
ſaubern Sippſchaft, daß mich das ganze Dorf durch die Zähne 
zieht.] Einen Lump hat er mich g'heiße vor allen Bauern. Der! 
[ Gertrud. Dees hat er g'than, weil du vorher vor allen 
auern ausg'ſchrieen haſcht, was er dir von der Elſ' im 
Vertraue verzählt hat, und dees arme Ding kann g'wiß nix 
dafür, daß es mit ſolcher Schand' behaft' iſcht worde. 
SBertel. J hab' nit g'wußt, daß die Elſ' ſelber die Ge⸗ 
ſchicht' nit g'kannt hat, und da hat's mich geärgert, daß fie 
mir 5 Ad mit dem Berghausbaure, dem Troddl, vorge⸗ 
worfe hat 8 | 
Gertrud. Red’ dich nit aus, Bertl! Die Elſ' hat dich nit 


du ein rechtſchaffner Burſch biſcht, fo gehſcht zur EI’ hin 


bauer die Hand, und die Sach' bekommt ihren Frieden. 
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. Bertel (duſter). Vielleicht, wenn i mir Müh' geb', bring? 
Gertrud (freundlicher). Bertl, Bertl, was iſcht denn mit dir f 


hört auf, du haſcht der G'meind' ſchon genug zu rede 


möge, und da haſcht deine Eitelkeit zu Zorn g'macht. Wenn 


ind ſagſcht: Elſ', trag mir's nit nach, 's iſcht mir im Zorn 
die Zung' hing'laufe, und dann giebſcht dem Erlehof⸗ 


| rtel (aach ). 3? J ſollt' dees mache? (er lacht.) Trudl, 


——— 
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waſchnen Maul, oder i vergeß mich, und ſchlag dir den Str 


mit dem Beſchimpfe nit ſo leicht! J hab' noch einen Ba 
und der wird den Bertl ſchon zur Recheſchaft ziehe! 


deinem Vater? 


7 


dees mußt deinen Waldbäumen verzähle, die magſt b 
eh laſſen, als daß i eine Abbitte gethan hätt', und je 
ſoll ſich der Bertl vom Schwalbhof vor den Protz', den Er N 
hofbauer, hinſchtelle? Trudl, du haſcht ein närriſches Köp pfl. 0 
Gertrud (reſolut). Hier iſcht koi Wirtshaus, und dir g 
i nix, am wenigſchte Branntwein, denn i merk, du haf ft 
ſchon mehr 'trunke als dir gut iſcht. J bedaure, daß dir d 
Erlehofbauer Vertraue g'ſchenkt hat; und er hätt's auch ſie 
nit g'than, wenn er ſich nit durch ſeine Menſchenſcheu 9 
der G'meind' fern g'halte hätt'. Er hat ebe nit höre kön 
Bertl, aber nun biſcht mir ein Abſcheu! So, jetzt weißt 
und c geh deiner Wege. Hier brauchſcht nit mehr 
z' machel 


kenne als mich! J hab' mich in meinem Leben liber! 

(Gleichgültig) Geh und hol' mir einen Branntwein! 

wie die Leut' von dir rede. Bis jetzt hab' i dich bedaue 
Bertel (wütend). Dirn', jetzt ſchweigſcht mit deinem 


in Ne 


drauf zſamme! (Er hebt den Stuhl.) 
Gertrud (ſchreit). Bertl! 
Der Schwalbhofbauer (kommt von links hinten). 


Dritter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Schwalbhofbauer. 
Schwalbhofbauer. Hallo! Was ſoll dees heiße! Baß 
weichſcht zurück! (Er ſpringt dazwiſchen.) ö 
Bertel (ſtößt den Stuhl auf die Erde). Teufel! Mein Vate ter 
Schwalbhofbauer. Was ſoll dees bedeute? Geht der € 
takel bis hierher? [Iſcht's nit ſchon, als ob der Teufel 
der ganze G'meind' ſtecke thät?! Drinn' im Dorf. iſcht 
Aufruhr in alle Köpf', und Ihr wollt auch hier noch an 
tobe fange? 
Gertrud. Schwalbhofbauer, daß Ihr's wißt, bei mir he 


Schwarphofbauer. Was iſcht 9 und was dne mi 


m 
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Gertrud. Ihr habt's ja g'ſehe! J hab' Euren Sohn nit 
4 ufe, und hab' ihn nit g'heiße zu ſchimpfe; und weil i ihm 
inen Branntwein hab' gebe wolle, und meinen Mund auch 
it zum Schweige hab', hat er mir den Stuhl auf den Kopf 
chlage wolle. 

Schwalbhoſpauer (ſtreng). Hab' i mir's doch gedacht! [Du 
iebſcht alſo ſelbſcht die Wahrheit in die Händ' von dem, 
das die Leut' von dir ſage?! 

ı Bertel (trotzig). Wer find die Leut', und was fagen ſ' von 
ir? Sie möge ſich hüte, i ſchlag' ebenſo ſchnell zweimal 
ls einmal zu! 

„Schwalbhofbauer. Dees ſagſcht auch mir, Burſch?] Weißt 
it, wo dein Platz iſcht? Auf den Schwalbhof gehörſcht, 
md in die Arbeit. 

Bertel (heftig). J bin nit zum Knecht g'ſchaffe, und der 
Bohn vom Schwalbhof kann ſich fein Lebe ebe anders einrichte. 
Schwalbhofbauer. Oho, willſcht da hinaus? Da könntſcht 
ich aber doch arg verrechnet habe! Noch hab' i die Augen 
it g'ſchloſſe. Noch fit’ i auf'm Hof, noch bin i der Herr 
auf, und hab' die Kraft, einen nichtsnutzigen Burſchen 
maus zu werfe! 
Bertel (drohend). Vater! 

Schwalbhofbauer (immer erregter). Das i es nit wär! J 
löcht' mir's ſchon wünſche! Anhöre hab' i 's müſſe von 
lien Bauern auf dem Friedhof! Mit Fingern habe die 
zut' auf mich gezeigt, und habe geſagt: Seht, dees iſcht der 
sater von dem Kehlabſchneider! 

Bertel. Vater! 

Schwalbhofbauer. Dem Falſchſpieler! 

Bertel (den Stuhl ergreifend). Sakrament, i vergeß mich — 
Gertrud (ſpringt mit einem Aufſchrei dazwiſchen). Ha! Erſt 
außt mich z'ſamme ſchlage, eh' du deinen Vater triffſt, und 
bin ja grad' ſo hilflos wie der alte Mann da, dem du 
eine Kindeslieb' wohl anders bezeige ſollteſcht. Die Hand, 
ſertl, die ſich gege Vater und Mutter aufhebt, wächſt zum 
rab heraus! — Willſcht dees auf dich nehme? 
Schwalbhofbauer. O du Herrgott, die Schand', und von 
einem eigne Blut! Dees iſcht nun ein ehrlich geborenes 
nd, das Vater und Mutter in Sorg' groß gebracht, für 
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Gertrud. Schwalbhofbauer, dees hättet Ihr Euch ef 


Schwalbhofbauer hat auch feine Ehr' im Leib, und hal 


ſiehſcht denn fo was gar nit? Oder ſchlaft dein He r 
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das die Eltern das Gut zuſammenkratzt habe! Dees if 
ein ehrlich geborenes Kind? Erlehofbauer, dann beneid 
dich um dein unehrlich gebornes Kind! | 2 
Bertel (in hoher Wut). Beneid' ihn nur, ihn, der ſchuld 
an allem, mit ſamt ſeiner ganzen Teufelsbrut! Aber 
dich, Vater, dees ſag' i dir, denn lang wird er's nit m 
anhöre könne. J hab's ihm zugeſchwore!! (Er eilt ab 
rechts hinten.) MM 


Vierter Auftritt. 3 
Gertrud. Der Schwalbhofbauer. 4 


Schwalbhofbauer. So renn' in dein Verderben, du g 
vergeſſ'ner Burſch — wir zwei ſind fertig miteinander. 
ſinkt auf einen Stuhl links.) a h 


ſolle, er hat g'trunke, und Ihr kennt doch den Bertl. 
Schwalbhofbauer. Aber jetzt will i ihn nit mehr kenne! RR 


nem Namen bis zur Stund' nix vergebe. (Er ſteht @ 
Trudl, i bitt' dich, ſag' deinem Vater nix, ſchweig mir zu 
es könnt' ja doch nur mich treffe, und i bin gebeugt gen 

Gertrud (treuherzig). Mögt ruhig gehe, Schwalbhofbauer 
werd' nix verrate. J bitt' nur, der Bertl möcht' zur B. 
nunft komme, und beſſer werde. 33 

Schwalbhofbauer (niedergeſchlagen). Wenn's Gott nit TON 
thut, i werd' wohl nix ändern könne. — G'hab dich weg 
Trudl. (er geht ab nach links vorn vor dem Forſthauſe.) 

Gertrud. Behüt' Euch Gott, Schwalbhofbauer. [(Sie kon 
vor.) Armer Mann, kannſcht einem leid thun bis in die S 
hinein.] Jeſus nein, jo was geſchieht! [Der eigene B 
ſchlägt nach dem Vater! (Komiſch ärgerlich zum Himmel em 
ſchnell.)] Ja, ſag' einmal, du liebes Herrgöttle dort Di f 


. 
4 


engel Gabriel, mit ſamt feinem flammigten Schwert. Nie 
No, warum ſchickſcht ihn da nit herunter und läßt ſolt 
Buben um die Ohre ſchlage, daß er glaube müßt', OA 
und Pfingſchte fällt auf einen Tag zuſamme. a 
Der Forſtgehilfe Franz (kommt mit Hanna von links Hinten) 


A 
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Fünfter Auftritt. 

4 Gertrud. Hanna. Frauz. 
Gertrud [(fortfahrend, rückt ärgerlich einen Stuhl rechts zurecht). 
Potz Sapperment, iſcht dees eine Einrichtung auf der Welt!] 
Und da ſoll man Luſcht zum Heirate kriege? Zum Heirate, 
um auch ſolch ein Bübele in die Welt hinein zu ſetze? 
Franz (kommt vor). No, i denk', bei dem in die Welt hin⸗ 
inſetze müßt i auch dabei fein. Aber li will nit dabei fein. 
Nix iſcht's mit dem Bübele.] I bleib’ ledig, und magſcht 
5 ſchon ein anderes Schätzle ſuche. So, nun iſcht's heraus 
und nun weiſcht's. 
Gertrud. Was wär das, Franzl?! 5 
Franz. No, die Wahrheit! [Du wirſcht eine alte Jung⸗ 
er, und i geb' dem Paſchtor kein Heiratsgeld zu verdiene 


mo he. 
Gertrud (stellt ſich energiſch, aber immer drollig, vor ihn hin). Oho, 
kommſcht mir jetzt mit der Geigen? Ja, ſag nur, du dum⸗ 
mer Burſch, glaubſcht denn gar, daß du der einzige Mann 
auf der Welt biſcht? Und deinetwege ſollt' i eine alte Jung⸗ 
fer werde? J? Dees müßt’ mir komiſch ſtehe! Aber i 
will dir nur ſage, wenn du etwa auch glaube ſollteſcht, 
daß der Erzengel Gabriel dort drobe ſchlafe thut, jo magſcht 
ſchon wiſſe: was ein rechtes Weibsbild iſcht, dees hat auch 
das Zeug, einen Erzengel Gabriel abzugebe, und wenn du 
115 nach dem flammigten Schwert (fie markiert eine Ohrfeige) 
Paſchtor ſein „Amen“ geſproche hätt'; aber wenn du's ver⸗ 
langſcht, ſo kannſcht's auch jetzt ſchon zu koſchte kriege! — 
So dees iſcht auch heraus — und nun weißt dees auch! 
Franz (mit offenem Munde). Waaas? So ſprichſcht? Und 
du haſcht mir tauſendmal g'ſchwore, mein duldſames Eh⸗ 
weib z' werde?! 
E zertrud (ſich wieder kurz vor ihn hinſtellend). Was hab' i 
g'ſchwore? 
ranz (ebenſo ärgerlich). Daß du mein duldſames Ehweib 
werde wollteſcht! Du, aber dees will i dir noch ſage: magſcht 
ſchon einen andern finde, aber der hat ein Recht, dir in 
Be N 5 
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— das iſcht eine Sach’, bei der wir dees beſchte Geſchäft 


ſehne ſollteſcht — ſo wollt' i damit eigentlich warte, bis der 
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denn die Trudl nit freie? Ihr ſeid doch zuſamme verſproch 


Ja, Bäurin, einmal muß es ja doch heraus. Wovon ſo 


bleibe, wenn er will! Die G'meind' würd', denk' i, 1 


Kl 
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die erſchte acht Täg' davon z' laufe, denn ſolch ein Zungen 
zeug iſcht Scheidungsgrund! 

Gertrud. Du, Franzl, jetzt ſag' i dir aber —! Sie ſieh 
plötzlich die etwas zurücſtehende Bäuerin.) O du mein liebſchtes 
Herrgöttle, die Erlehofbäurin! Jeſus, Euch hab' i ja gai 
nit g'ſehe. Seid's nur nit bös, Frau Bäurin, 's Töpfle iſch 
halt voll g'weſe, und da iſchbs überg'laufe. 

Hanna (lächelnd, ruhig). Leut', zankt euch nur ruhig weiter 
Wenn man ſo eine alte Frau g'worde iſcht wie ich, da he 
man es ganz gern noch mal, wie man's in der Jugen 
g'triebe hat. 

Franz (ſehr erſtaunt). Was, Frau Bäurin, Ihr hättet & 
grad jo g' macht? 1 

Bu No freilich! Die Weibsbilder kommen alle mi 
einem gute Zungezeug auf die Welt, und magſcht ſchon glaube 
Franzl, i hab' auch nit erſcht Schmieröl nötig g'habt, un 
rede z' könne. [Aber kannſcht auch ganz ruhig ſein; wer 
wir erſcht alt werde, da hat a die Zung' Feierabend, 
dees werdet ihr auch noch erlebe. | 

Franz. Noi, Bäurin, dees glaub' i nit. J kenn' me 
Trudl beſſer, der ihre Zung' hält ſchon aus bis ans Lebensend 

Hanna. No, da iſcht's auch noch ſo. Da wirſcht dich ha 
dran g'wöhne. Ja], aber ſag einmal, Franzl, weshalb willſe 
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Franz (verlegen). Warum i — i — (Plötzlich hervorbrechen 


i denn die Trudl ea wenn i ſelbſcht koi Unterkomme hab 
Gertrud. Was? ä 
Hanna (ruhig). Kein Unterkomme? Ja, i hab' gedacht, 

wärſcht Jäger auf der Altringer Herrſchaft. 
Franz (Halb trotzig, halb traurig). Die Altringer Herrf he 

— die haben wir heut' hinaus' tragen zum ewigen Friede 
Hanna. No, und mein Mann? Der Erlehofbauer? | 

a (Halb lroniſch). Ja ſo — der iſcht ja jetzt die Her 
aft! 
Hanna (feſt und beſtimmt). Ja, der iſcht's! Und wird's qu 


ſchlecht dabei fahre, und — (etwas ironiſch) die ger 1 
wohl u nit. 4 
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Franz. Mag ſchon fein, Bäurin, aber gut kann's nimmer 
hun, wenn die Freiherrlichen mit dem Erlehof z'ſamme ge- 
than werde — Euer Mann hat an uns kein gutes Haar 
g laſſe, und wir, die Freiherrlichen — wiſſen auch, was wir 
denke habe! 

Hanna. Jetzt ſchweigt ſtill! Springt's Euch auch ins 
Köpfle, was die Leit’ ſchwätze, junges Bürſchle? [Wollt Ihr 
auch über ihn herrichte? Habt's vielleicht fein’ Schweſter 
elig gekannt, und wißt Ihr, wie lieb er fie g'habt, und wie 
ir an ihr gehängt iſcht? J bin fein Weib, und hab' er⸗ 
hre, wie ſchwer es iſcht, wenn man das Herz von ſeinem 
ann mit einer andern teile fol, und wenn's die Schweſter 


en’, Bruderlieb' iſcht eine Tugend, die unſer Herrgott drobe 
ſefohle hat. (Feſt.)] Dem droben überlaßt den Erlehofbauer, 
er wird's ſchon ſchicke wie's fein fol. 

Franz (mild und treuherzig). Erlehofbäurin — i bitt' Euch, 
Aid nit bös. J kann dem ſeligen Herrn nix nachſage, mir 
cht allzeit mein Recht g'ſchehe — ſo hab' i ihn doch gern 
abe müſſe! Der Erlehofbauer aber hat ihn hinſterbe laſſe, 
hne zu verzeihe, ja nicht zur letzten Stätte iſcht er mit⸗ 
ange. Der Herr Paſchtor hat's aber laut und deutlich am 
srab heut' g'ſagt: Wir habe kein Recht, einem Menſchen 
is übers Grab Schlechtes nachzureden, das verbietet die 
keligion — da haben wohl alle, und auch ich, an den Exle- 
ofbauer denke müſſe. 

Hanna (ernſt und eindringlich). Weiſcht denn, wie ihm viel- 
icht ums Herz iſcht, und was er mit ſich in manch ſchlaf⸗ 
ſer Nacht ausz'mache hat. Laßt erſcht das Eis von zwan⸗ 
3 Jahren vom Herzen wegſchmelzen, dann wird's auch wie⸗ 
ir anfange, warm zu ſchlage und zu vergeſſe! 

Franz (treuherzig). Erlehofbäurin — wenn Ihr meine Hand 
och annehme wollt — da iſcht ſie. Und wenn i in Eure 
ienſchte tret' — die Pflicht hat der Franzl nie vergeſſe — 
id die Lieb’ zum neuen Herrn — 

Gertrud (einfallend). Die wird auch noch komme! Na, dees 
cht das erſchte Mal, daß ein Mannsbild vernünftig ſchwätze 
ut. Wenn du nun brav biſcht — no, da darfſcht mich 
ich noch freie. | 
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ſcht — (Ruhig und ergeben.) Aber i hab's einſehe g'lernt, und 
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Franz (fährt mit dem Taſchentuch über die Stirn). Na, ſchwi 
iſcht mir doch bei dem Diskurſch geworde und dees, Fra 
Erlehofbäuerin, muß i auch noch ſage: Euer Zungezeug U 
vom Alter noch nit g'litte, bis zum Schmieröl habt J 
noch gute Weg'. E 
Hanna. No, was i davon nit brauch', werd' i der Tru 
abgebe, damit's auch bei ihr aushalte möcht'. N 

Franz (fährt zuſammen und kratzt ſich hinterm Ohr). Was? 9 
du mein Herrgöttle, da hab' i ja ein gut's G'ſchäft g'mach 
(Er ſchlägt die Hände zuſammen.) 1 

Hanna. Aber Trudl, mich hat eine andere Sach' hierh 
g'führt als euer Gezänk. Eingeſenkt haben |’ den Freiher 
a die Leut’ find heim'gange. Mein Elſel — i weiß, 
iſcht mitg'weſe zum Friedhof, und i hab's auch nit hindern 
möge — aber i glaubte, ſie wär bei dir eing'ſproche hier 
Forſchthaus. 
Gertrud. Noi, Erlehofbäuerin, bei mir iſcht ſie nit g'w 

Franz. Weil ſ' noch am Grabe iſcht, Bäuerin. 
Hanna. Was ſagt Ihr? 1 

Franz. Ach, i mag's gar nimmer verzähle. Als alles 
gange 95 da iſcht fie zuſamme gebreche, und hat g'ſchlue 
daß es die Stein’ hätt’ erbarme müſſe. Dem alten Paf 
tor find die Thränen in die Augen kommen, dann hat e 
dem jungen Herrn Baron die Händ' g'drückt, und iſcht f 
gange. J 

Hanna. Und der junge Baron? = 

Franz. Er iſcht bei ihr g’bliebe. J hab' den Jamme 2 
mit anſehe könne, und bin fortg'ſchliche. 3 

Hanna. Er iſcht bei ihr? — Gott, deine Prüfung 0 
noch kein End' finde. Wann wirſt die Ruh wieder ig 
Erlehof bringe?! 4 

Gertrud (ſieht nach links hinten, plötzlich faſt erſchrocken). 
hofbäuerin, ſie kommt, und mit ihr — 

Hanna (ſchnell und geſpannt). Mit ihr — ? 

Gertrud. Er iſcht's, der junge Baron. —— 

Hanna (preßt die Hand auf die Bruſt). Geht, Leut', geht 
3 ihr werdet euch genug zu verzähle habe — 1 k 
71 N nit brauche. | Sr 


Franz. Komm, Trudel. 
Beide (gehen ab nach rechts ins Forſthaus). 
Elſe (kommt neben Erich von Altringen von links hinten). 


* Sechſter Auftritt. 
5 Hanna. Elſe. Erich. 


1 en fe (ſchreckt leicht zuſammen). Meine Mutter. 

Erich. Fürchtet nichts, Elſe — ich gehe. 4 
Hanna (auf welche Elſe zukommt, ſanft). Elſe — 
Elfe (bleich, ganz ruhig und ergeben). Da bin i. (Sie lehnt ſich 
hat ſeine Ruh' gefunde. | 


22 (kommt vor, nicht zu weich, immer männlich). Erlenhof⸗ 


Auerin, meine Miſſion iſt vollbracht, laſſet mich von Euch 
Abſchied nehmen. Wenn ich noch eine Bitte an Euch rich- 
‚tem darf, dann laßt meinen Oheim in Frieden ruhen. Die, 
die ihm am tiefſten zürnen dürfte — hat ihm verziehen. 
Elfe (ſchluchzt auf). 

Hanna. Herr Baron, b'hüt Euch Gott. Die Zeit wird 
‚heile, was die Zeit verbroche; die Wunde, die zwanzig Jahre 
geblutet, wird ſich ſchließe, und ſo wird alles ſein' Ruh finde. 
Erich. Euch, Elfe, aber bitt' ich, wenn Ihr hinaus geht, 
und die ſtille Stätte mit Blumen bekränzt, eines Mannes 
zu gedenken, dem beſſer wäre — er hätte Altringen nie be- 
reten. 

meine Gedanke nit z'ſamme z' bringe. J hab' letzte Täg' 
zu viel weine müſſe. Aber mein Herzle da drinne, dees 
ſpricht: Habt Dank, Herr Baron, für Eure Güte! | 
(Erich (abwehrend). Elfe — 

Elſe. O jagt nichts. J weiß, in einem Baureköpfle ſteckt 
venig Geſcheites, aber das Baureherz, dees fühlt juſcht ſo 


daß Ihr gut ſeid, und mit mir gefühlt habt.] 


* 2 


its . 


r e e ne a yi * . h » au Er * ar 
— — el En > ex u Ye f t 
v ir er = — . ’ > 
A we“ x 


Die Elfe vom Erlenhof. 69 


an Hanna.) Sie haben ihn eing'ſenkt, meinen Vater — er 


Elſe. Herr Baron, mein Köpfle iſcht wüſcht, und i weiß 


wie ein anderes — und da drinne hab' i auch empfunde, 
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auf den Hügel g'worfe, und weinte: O Mutter, warum h haſch 
mich in jener Unglücksſtund' nit mit dir g'nomme — 
wär allen wohler — warum haſcht mich zurück g'laſſe, da 
i mir zur Laſt, und der Welt zur Schand' leb — o nimm 
mich zu dir, denn bier drunte bin i fremd g' worde — fremil 
Da war es Eure Hand, die mich empor g'hobe, und Ih 
der mir Troſcht zug proche. 2 
Hanna. Elf’, mein Schpätzle, dich trifft ja keine Schuld 
ſei ſtark; du biſcht ſo bleich. 
Elfe. Dieſes Unglück iſcht in mein junges Lebe jo hinein 
komme, Mutter, wie der Froſcht in die Baumblüt'. Er h 
die Rofen vom G'ſicht wegg'ſcheucht, und das Herzle mi 
und krank g'macht. 4 
Erich. Es wird geſunden, und die Roſen werden wieder 
kommen. 1 
Elfe. O wüßt i nur auch die Wörtle z' finde, i möcht 
Euch von ganzer Seel’ danken! (unglücklich.) Ach, Mutter, DI 
weißt’e ja nit! Man muß erſcht einmal ſo recht unglück 
lich g'weſe fein, um zu wiſſe, was ein gutes Herz wert iſch 
(Sie reicht Erich die Hand.) 1 
Erich. Elfe, Elſe, was ſprecht Ihr nur von mir, der nicht 
als ſeine Pflicht gethan hat. Wollt Ihr mir den Abſchie 
noch ſchwerer machen, als er mir ſchon wird? | 
Elfe (über die Augen fahrend). Nein, nein — Ihr müßt fi fort 
Ihr habt recht, und ich fühl's. So geh' denn Gott 1 | 
Euch, Herr Baron. [Aber dees muß i i Euch doch noch ſagen 
J werd' Euch nit vergeſſe, und es ſoll kein Abend vergehe 
an dem ich Euch nicht in mein Gebet einſchließ'. Das . hab 
i mir ſchon beim Erntefeſcht ae und Beute gelob' ich! 


Herrgott ee laß ihn glücklich werde! 
Erich (in ganzer Liebe, ſich vergeſſend). Elſe! 
Hanna (abwehrend). Herr Baron — nein, nein — geht 
Erich fi faſſend). Ja, fort muß ich, weil Ihr es wollt 
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aber nicht für immer! Auf Wiederſehen ruf' ich Euch zu, 
Elſe, auf Wiederſehn! denn ich kann ja den Ort nicht mei⸗ 
den, wo ich das brapſte, das treueſte Herz gefunden habe. 
Dann mag das Schickſal die Würfel rollen, das Schickſal, 
dem wir uns fügen müſſen! Erlenhofbäuerin — — Elſe 
— auf Wiederſehn! (er eilt ab nach rechts hinten.) 

* Elſe (unter Schluchzen, faſt hervorjubelnd und ſich dann an die Bruſt 
der Erlenhofbäuerin werfend). Auf — auf Wiederſehn! 
Hanna (Elſe im Arm). Jetzt, Herrgott, iſcht meine Kraft zu 
End', nun lenke du alles zum Guten! (Sie führt Elſe ab ins 
Forſthaus.) 


Siebenter Auftritt. 
Der Erlenhofbauer. Der Förſter. 


Erxlenhofbauer. Laßt mich gehe, Förſchter, und ſchweigt 
endlich ftill; ich mag nix mehr höre. J hab' nach Recht und 
Guwiſſe g'handelt, und den möcht' i ſehe, der mir eine Schlech- 
tigkeit unterſchiebe könnt'! 
Förſter. Schlecht wohl nit nach Euerm Sinn, aber übers 
Grab hinaus haſſe, mein' i, wär — nit chriſtlich. 
Erlenhofbauer (erregt). Ach, wenn i ſchon dees nit höre 
müßt'! Iſcht's denn wirklich ſo unchriſtlich, daß i den Mann 
gehaßt hab', daß i ihn hab' haſſe müſſe? Dann iſcht ent⸗ 
weder mein Bauregehirn zu ſchlecht, das zu begreife, oder die 
Leut' ſind nit zu verſtehe, die anders handele. [J will's 
Euch g'ſchtehe, Förſchter; vorgeſchtern als i von der Ver⸗ 
ſteigerung heim bin, da iſcht mir's ſonderbar zu Mut' worde. 
Was hat er dir g'than, hab' i mich g'prüft, und warum 
kommt des Herz da drinn' nit zur Ruh? Weil er deine 
Schweſter in den Tod g'triebe hat, hat's immer wieder da 
heraus g'rufe, und dees Blut hat ſich zu Kopf' drängt, und 
iſcht mir vor die Augen g’treten?] Er iſcht ein Mörder, 
er, und nit mein Chriſchtel ſelig! Er aber wird in Ehren 
b'grabe, und mein Chriſchtel wär an die Friedhofsmauer 
komme, wenn nit der Pfarrer aus Gnad' und Barmherzig⸗ 
8 hätt. Heut' weiß dees die ganze G'meind', 
und die G'meind' ruf’ i zum Richter auf. 


Der Erlenhofbauer und der Förſter Bernauer (kommen von links). Bi 


was i mit hätt' in die Grube nehme ſolle, dann wär dir 


ihrer Mutter erzählte, wie fie die Händ' zu Fäuſchte g’bal 


S 


e 


nit ſchon das ganze Dorf anders wüßt! 


To zerreiße, und die Natur hat fie hing’ 3oge zu dem, der ih 


dees Dorf zum Richter aufruft, ſo wißt: dees 7a ver 
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Förſter. Und was ſoll da aus der Elſ' werd'n? 8 
Erlenhofbaner (ſchmerzlich). Ach, meine EI’, mein Schpätzle 
— drauf hättet Ihr mich nit bringe ſolle! Armes G'ſchöpf 
Du trägſt ebeſo ſchwer als i. (J hab's jo gut mit d 
g'meint, als i dem Bertl, dem Schandbuben, anvertraute, 


und mir viel erſpart g'bliebe!] 
Förſter. Und glaubt Ihr, Erlehofbauer, daß die Elſ' ihre 
Vater auch g' haßt hat? 
Erlenhofbauer (laut und beſtimmt). Ja, dees hat fie g'than! 
Die haßt ihn bis übers Grab hinaus, glaubt's ſicher, Förſe 
ter! Von der kriegt er keine Verzeihung, und wenn er ein 
an Petrus' Thür drobe drum bitte wird! 
Förſter. Ihr glaubt, Erlenhofbauer? 
Erlenhofbauer. Ich weiß es, Förſchter! [Ihr hättet nu 
ſehe ſolle nach dem Erntefeſcht, als i ihr die G'ſchicht' von 


hat, und iſcht auf die Erd' g'ſunke, und hat ihm geflucht 
ihm, dem Verführer!] Bei En EI hat er nix zu erhoffe, 
Förſchter, Elſens Herz hab' i ihm zug'ſchloſſe für ewige Zeiten! 

Förſter. Ihr glaubt's, und i ſollt' Euch dabei laſſe, wenn 


Erlenhofbauer. Anders wüßt? Was ſoll dees heiße? 
Förſter. Daß ihr Herz chriſtlicher dacht hat, daß fie ih 
vergebe hat, daß fie — heut' mit zu Grab g'weſe iſcht! 

Erlenhofbauer cfährt blitzſchnell auf, ſchreit). Förſchter! Förſch 
ter, bedenk deine Lüg'! 9 einmal dees, und bei € 
drobe, i ſteh' nit für mich ein! 2 
karger Thut's, Erlehofbauer, aber fo iſcht's, und n 
anders! 1 

Erlenhofbauer (ſinkt auf einen Stuhl rechts und läßt den Kopf, a 
den Tiſch und die Arme niedergeleiten). EI’! Ei’ Nun — b 
i allein auf der Welt! — Allein! Das hättſcht — nit - 
thue ſolle! g 

Förſter (kleine Pauſe). Die Bande der Natur laſſen ſich 1 


Lebe gebe hat. 8’ war ebe — ihr Vater! Wenn Ihr al 
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| 

' A 
| Mt Euch, und wich auch Euerm Elſel aus. Nur einen 

lb's, der ſich ihrer annahm, grad’ wie beim Erntefeſcht. ö 
Erlenhofbauer (auffahrend). Baron Erich? 3 
Förſter. Ihr ſagt's. 

Erlenhofbauer. Er und wieder er! Läuft er mir immer 
wieder in den Weg? Er mag ſich hüte! Der Erlehofbauer 
und die Altringe bleibe Feinde bis ans End' der Welt! — 
Aber fort muß i, fort, von der Elſ' ſelbſt muß i es höre! 
Sie lügt nit! Ich werd' ihr in die Augen ſehe, und ſie 
wird fie nit niederſchlage! (Sich zum Förſter wendend.) Ach, 
Förſchter, ſagt, es iſcht nit wahr, was ihr g'ſagt, und nehmt 
pafür alles, was i hab! Elſ', du ſollſcht mir's ſage, und 
0 * werd' i glaube! (er geht ab nach rechts vor dem Forſthauſe.) 
Förſter. Du willſt Gott verſuche, Bauer, und bringſcht 
ich ins Verderbe! Dein Kopf iſcht hart, und dein Herz 
erf t — Erlehofbauer, i ſeh dich und die Elf’ zu Grund 


53 Forſtgehilfe Franz (kommt von rechts aus dem Forſthauſe). 5 
127 * 
* Achter Auftritt. N 3 
Franz. Der Förſter. = 


Förſter (ärgerlich). He, Franzl, ſteckſt ſchon wieder im Haus 
rinnen bei dem Mädle? Die Flinte hängſcht um, und das 8 
eier eb ab, der Bertl ſtreift im Wald herum. Die 2 
ilddieberei läßt de 2 


ane 


4 


m Nixnutz koi Ruh. Brenn ihm ein 
e Has Fell, wenn er's nit anders habe mag, der 
pitzbu 

Franz (nimmt ſein Gewehr vom Tiſch rechts, wohin er früher es ge⸗ 
. Der Bertl? Wenn i ihn nur antreff — mit Roſinen 
at der Franzl ſeine Flinte nit g'lade! (Er geht ab nach links 


Hanna (kommt von rechts aus dem Forſthauſe). 
ö ö » 


1 Neunter Auftritt. 

| * Hanna. Der Förſter. | 
Körſter. Um Jeſu Wille, Erlehofbäurin, Ihr ſeid hien? 
bitt Euch, eilt zu Haus. Wenn Euer Mann die Elſ' allein 
| iſcht dees Unglück g'ſchehe! | 
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wolle. (er geht ab nach rechts ins Forſthaus.) 
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Hanna. Was iſcht's mit meinem Mann? 
Törſter. Er weiß, daß die Elſ mitg weſe iſcht zur Gral 
ſtätt'. Bäurin, i bitt' Euch, lauft ihm nach. F 
Hanna. Die Elß iſcht hier, Förſchter: ſie will zum Erl 
hof nimmer zurück, ſie ſagt, ſie ſei dort fremd g'worde. 
Förſter. Hier im Forf thaus? Dees iſcht Gottes Hat 
Geht, Bäurin, i komm herein. | 
Hanna (geht ab nach rechts ins Forſthaus). 
Förſter (geht zum Tiſch links, nimmt ſein Gewehr von dort 1 
will ebenfalls ins Forſthaus). 
Erich von Altringen (kommt von rechts oben). 


Zehnter Auftritt. 
Der Förſter. Erich. 


Förſter. Was ſeh i? Herr Baron, Sie hier? f 
Erich. Ja, Förſter, ich. Zum letztenmale, dann w 
mich Altringen nicht wieder ſehen. (Herzlich.) Alter tren 
Freund! Wollt Ihr mir noch einen letzten Dienſt erweiſ 
Förſter. Was Schlechtes werdet Ihr nit von mir we 
und Gutes thu' i keinem lieber als Euch, Herr Baron. 
Erich (legt die Hand auf die Bruſt). Schlechtes? Nein, 
Gott! Das will ich nicht. (Warm und bittend.) Die Elſe mi 
ich noch einmal ſprechen, zum letztenmale, weil es ſein m 
Wollt Ihr es hindern, Alter? 
Förſter (kämpfend). Nein, nix will i hindern — weil 1 
auch nit kann, denn die Ei — i weiß es — wird es a 


Erich. Sie wird es auch wollen? Ach, alter M 
wüßteſt du, mit welcher Seligkeit mich dieſes Wort erfü 
Aber der Erlenhofbauer hält ſie mit eiſerner Hand zur 
und ihn werde ich nie verſöhnen können! 1 

Elſe (kommt von rechts aus dem Forſthauſe). 


Elfter Auftritt. 
Elſe. Erich. 


Else (ahnungsvoll, mit zitternder Stimme). Herr Baron, 
Förſchter — hat mir g'ſagt — 
Erich. Ach, Elſe, zürnt mir 2 aber ich kann o 
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e en, kann nicht von Euch gehen, ohne Euch wenigſtens 
eſagt zu haben — was ich hier im Herzen fühle! 


an meine arme Mutter ſelig, denkt daran, wie viel Elend 
daraus entſtande iſcht — wollt Ihr, daß i denſelben Weg 
betret“? (Sie ſchaudert zuſammen und bedeckt ihr Geſicht.) J bin 


Erich (feurig). Seltſames zauberiſches Mädchen! Was ſoll 
it befragen, was überlegen! Es iſt kein Knabe, Elſe, es iſt 


ßen! Herz gegen Herz, Liebe für Liebe! Elſe, laß ihn 
uns austräumen, den ſeligen Traum — bis ſich unſere Augen 
ſchließen! 
Bin (ſelig, kaum ihren Sinnen trauend). Mein Gott, i — i 
uer Weib? 
Erich. Ja, Elſe, mein Weib vor Gott und den Men⸗ 
ſchen! O ſprecht es aus, dieſes eine Wort — könnt Ihr 
mich lieben? 
Elſe (vom Schluchzen zum feligften Lachen übergehend). J — lieb' 
Euch ja ſchon lange! (Sie fliegt ſtürmiſch in ſeine Arme.) 
Erich (fi erhebend, fie innig in den Armen haltend). Elſe, meine 
Welt! (Kleine Pauſe.) 
Elſe (ſelig, mit geſchloſſenen Augen, an ſeiner Bruſt). Ach, jetzt 
begreif i, wie glücklich meine arme Mutter g'weſe ſein muß! 
„Erich. Und Ihr ſollt es bleiben, Elſe, ſo wahr uns Gott 
ört! (aleine Pauſe.) 
[Bertel kommt von links hinten). 
2 « 
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Zwölfler Auftritt. 

Die Vorigen. Bertel. 

Bertel (tritt ſcheu und verſtört auf, ſeine Hände umſpannen kran 
haft die Flinte, er blickt einen Moment zurück, nach dort mit der Fl 
drohend; jetzt ſieht er Erich und Elfe, und zuſammenfahrend ſpring 
mit einigen Sätzen hinten in den dichten Wald. Dieſer ganze Auf 
darf nur einen Moment währen, muß aber doch ſcharf und deutlich | 
Ausdruck kommen). 
Elſe (in Erichs Armen, zu ihm aufblickend, rührend). Erich, 
trügt mich nit — i kann ja nit ohne Euch leben! 
(Es fängt an zu dunkeln.) 1 
Der Förſter Bernauer (kommt mit Hanna und Gertrud von re 
aus dem Forſthauſe). 


Dreizehnter Auftritt. 
Förſter. Hanna. Gertrud. Elſe. Erich. 


Foörſter (ſtutzt eine Sekunde). Herr Baron, um Jeſu eis | 
Wille, fort, ſchnell fort! | 
Hanna (ebenſo). Elſ', hierher, der Vater kommt! 
Erich (ſich aufrichtend). Der Erlenhofbauer? 

Elſe (ſchmerzlich). O nun iſcht alles aus! 

Erich (wie zum Bewußtſein kommend). Fort, ſagt Ihr, ſoll 
gehen? In dieſem Augenblick? Nimmermehr! Haltet 
für was Ihr wollt, aber nicht für feig und ſchlecht. Kon 
% Elfe, fürchtet Euch nicht. Offen und ehrlich, wie es 


. Manne geziemt, will ich Euerm Vater entgegentreten. 
5 Der Erlenhofbauer (kommt von rechts hinten). 1 
Be: Vierzehnter Auftritt. 

E Die Vorigen. Der Erlenhofbauer. 4 
3 Erlenhoſbauer (ſieht die Gruppe und fährt wie vom Blitz gett 
4 zuſammen). Elje! — Was — ift das?! E 
= Erich. Das ift Gottes Fügung, Erlenhofbauer! 


Erlenhofbauer. Elſe — dees iſcht der Grenzſtein zu 
dir und mir! Du, die ich g'hegt hab' mit meine Her 
du, für die i mir das Lebe derber für die i eſorg g 


he 
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t und gehaßt hab’ — du an der Bruſcht deſſen da, an 
Bruſcht eines Altringen?! Ach! ; 
Elfe. Vater! ! 

U Erich. Erlenhofbauer! on . 
5 60 una. Baſchtian! b 

* klenhofbauer (ohne zu hören). Sieh auf mein greiſes Haar, 
ie habe es gebleicht! Sieh die Furchen auf meinem Ge⸗ 
icht — die da habe ſie mir eing'grabe! Denk' an die Schaud' 
ſie wir erduldet, die habe fie uns ang'than! Elſe, ſag', 
8 08 nit wahr, und komm zu mir, oder i vergeß' mich 
md Gott! 


Förſter (feſt und eindringlich). Erlehofbauer, gebt dem Him 7 
el ein Recht — laßt es genug ſein! BE > 
Hanna (Bittend, unter Thränen). Baſchtian! — O mein Gott! 5 ei 
| rlenhofbauer. Antworte mir, Elſ', an deinem Wort hängt Fi; 


lles ! 
N 


0 


Wenn ! dich verſtoß', gehſcht als „Bettelkind“ in die 
Belt! Treib's nit jo weit — nit fo weit! x 
Erich. Elſe, Ihr habt es gehört. Wenn Ihr mir folgt, 
tauſcht Ihr für all’ Euern Reichtum nichts ein, als ein 
herz, das Euch liebt, liebt über alle Maßen. Wählt, Elſe, 
N m Ihr ſeht, Euer Vater iſt nicht zu erweichen. 
Hanna. Baſchtian! 
Fler Erlehofbauer! (Zuſammen.) 

Gertrud. O bitte! 
Bi, (ſchmerzlich). Ach, iſcht es denn jo ſchlecht, was i g'than 

ib'?! O Mutter, du ſchauſt herab, weshalb haſcht's denn 
ſchehe laſſe. J hab' ja auch ſo haſſen wollen wie du, aber 
ein Herz hat ebe anders g'wollt. J werd' bis an mein 
bensend' nit vergeſſe, was du an mir g'than haſcht, aber — 
Erlenhofbauer. Elſe! 

Elfe (ſich an Erichs Bruſt werfend). Da nehmt mich hin! Ein 
ſettelkind, aber — i kann Euch nit laſſe! a 
Erlenhofbauer (ohne alle Beſinnung). So weit alſo iſcht's 
mme, ſo weit? Gut, dann ſchleppt mich aufs Zuchthaus, 
ſer dees Lebe, Verführer, haſcht verwirkt! (Er will ſich auf 
ich ſtürzen.) * . 
Elſe (ſtürzt ihm entgegen, dadurch wird Erich frei). N A 
in dieſem Moment blitzt im Walde ein Gewehr auf, mit dem Krachen * 
|: * des Schuſſes bricht Erich aufſchreiend zuſammen.) * 
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für dich erleidet! Reiß den Haß aus deinem Herzen, ver 


— 

1 

f * 

> 
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Erlenhofbauer (taumelt, mit den Händen zur Stirn fahrend, zurüde 
Alle (ſchreien entſetzt auf). | 
Erich. Ich bin — getroffen — man ift Euch zuvorg 
kommen, Erlenhofbauer. | 
Elfe (aufſchreiend). Erich! — Erich! Ach! (Sie bricht bei ih 
zuſammen.) | 
Förſter (feſt und mahnend). Das war der Bertl, und DIE 
Kugel galt Euch, Erlehofbauer. (er eilt zu Erich.) | 
Erich (matt). Euch? — Mag's drum fein — jo hat En 
doch der letzte Altringen noch einen Dienſt erwieſen. Else 
nun ſeid Ihr kein Bettelkind. — Ich ſterbe — Erlenho⸗ 
hofbauer, nehmt ſie hin. 
Elſe. Sterben? Sterben? O mein Gott, jo nimm aua 
mich zu dir! (Sie ſpringt auf.) Vater, um Gottes Barmherzige 
keit Willen, hier lieg’ i vor dir auf den Knieen und in | 
dich an: Laß dich erweiche im Angeſicht des Todes, den 


ſöhne dich doch endlich mit dem Schickſal! (Groß und in B . 


zweiflung, halb drohend.) Vater, er wird dich vor Gott anklage 
vor Gott, deſſen ſtrafender Hand du nit entfliehe, nit troß 
kannſcht! (Sie wirft ſich an ſeinen Hals, bittend, weich.) Vat 
deine Elſ' bittet dich! Die Elſ', die du ſo lieb g'habt haſche 
(Sie ſchluchzt.) 3 

Alle (nehmen tiefſten Anteil). 

Erlenhofbauer (nach einer ganz kleinen Pauſe, keuchend, ſich 
ringend). Bringt ihn — in den Erlenhof! 

Alle (atmen auf, große Bewegung). 

ah (ſchluchzt ſelig auf und ſinkt neben Erich nieder). 

(Gruppe.) 


Fünfter Aufzug. 


mer beim Erlenhofbauer wie im erſten Aufzug. Durch die Fenſter 
t man auf den Erlenhof, welcher mit dem erſten Schnee bedeckt iſt. 


| Erſter Auftrill. 

| Erlenhofbauer. Elſe. 

Erlenhofbauer (ſitzt am Diſch rechts). He, Elſ'! 

lſe (Hinten im Erker). Vater? 

Erlenhofbauer. Was treibſcht da, he? 

Elfe. J tränk' den Myrtebaum, weil du mir's anb'fohle 
cht. (Sie kommt vor.) i 

irlenhofbauer (etwas ſchmollend und zögernd). No, und die 
chicht' von dem — dem — 

fe (ſanft). Von dem Vater ſelig? 

Frlenhofbauer (brummend). Meinetwege auch ſo. 5 
elſe (fetzt ſich links, ſchlicht). Ja, Vater, die iſcht zu End'. 

hat ebe den Poſchte, den ihm die Regierung geſtellt hat, 

aufgebe könne, oder — auch nit wolle, und hat, wie es 


— 


bt hat, iſcht drüber in die Verzweiflung gerate, und ſo 
dees Unglück geſchehe. 

. Ei, ſo redeſt du ihm wohl noch das Wort? 
e (ern 
»t die 
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Heiner Mannsperſon am Bett ſitze thuſcht? 


ie ie 


4 * 


ſeinen Wagen. (Kleine Pauſe.) Befiehlſcht ſonſt noch was, Vat ( | 
(Sie blickt ab und zu nach der Thür links.) 1 
Erlenhofbauer (kurz). Noi. 1 
Elfe (will ſchnell links ab). 
Erlenhofbauer. He, Elſ'? 
Elfe (bleibt ſtehen). Vater? h 
Erlenhofbauer. 's iſcht dir wohl bei mir dadrinn nit gu 
Elfe. Vater, dees mußt nit denke. (Kleine Pauſe. Sie bl 
nach der Thür links.) Kann i gehe? — 
Erlenhofbauer (ärgerlich). Haſcht denn fo eine Eil', zu 
da in die Krankenſtub' z' komme? | 
Pr J möcht' doch gern wiſſe, was der Herr Stadtde 
g'ſagt i 
Erlenhofbauer. So! — Sag, Elf, fürchteſcht dent 
daß die G'meind' drüber red't, wenn du Nacht und Ta 


Elſe. Noi, Vater. 's wär mir auch gleich. Du ken 
mich, und er kennt mich. Böſes thu' i nit, und da ! 
die Leut' ſchwätze, was ſie halt wolle. 4 

Erlenhofbauer (ſehr breit). So? 5 

‚Elfe. Ja, Vater. Die Hauptfach” iſcht, daß ſein Leb 
halte gebliebe. Und i weiß, darüber biſcht ja auch 
denn du haſcht nit wolle, ke ein unſchuldiger Menſe 
dich ſterbe ſollt'. 1 

Erlenhofbauer. So? — No, ſo gut habt Ihr ſonſch 
von mir g'dacht. — 

Elfe. J wohl, Vater, und die Mutter auch. Nut 
G'meind' hat g'ſagt, du hätteſcht ein hartes Herz. Ab be 
Leut' habe dich halt nit ſo gut kennt wie wir. 

Erlenhofbauer. Kommſcht mir wieder mit deiner Schn 
lerei? Schpätzle, dees ſag' i euch, ihr habt mich 10 
nit beſiegt. Merk's! — No, nun mach' nur ſchon, de 
fort kommſcht; ſtehſt ja doch als obſcht feurichte dall; 
die Füß' hätteſcht. (Er wendet ſich ab.) 

Elſe. Weil du ſo gut biſcht — gieb mir deine San 

Erlenhofbauer (mürriſch). Noi, nix geb’ i dir! 

Elſe (lächelnd, bittend). Vater — 4 

Erlenhofbauer (wie e 3 bin nit dein Var * 
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dees Be Heer beiſamme. Wartet einen Augenblick, Herr 

Förſchter. 

Alle (Luftig durcheinander). Grüß Gott! Guten Tag, Erle⸗ 

hofbauer! Gratulier' zur Ernte! 

9 (Lachen, Jauchzen, buntes Leben.) 
Erlenhofbauer. J dank' euch ſchön, dank' euch. 

Bader (komiſche Figur, rote Naſe, Stab mit Blumen und Bändern 

geſchmückt, oben dran ein Ahrenkranz, ſteigt auf den Tiſch rechts). 

Hohlo! Die Mäuler g'halte, wenn der G'meindpoet ſeine 

Red' halte thut. Erlehofbauer, biſcht in Andacht? 

Alle (fröhliches Lachen). 

Erlenhofbauer. No, magſcht ſchon deine Geſcheitheit her— 

ausgebe, zahl'n werd' i ſie ja doch müſſe! 

Alle (lachen wieder fröhlich). 

Bader. Juchheißa, ihr Baure, ſeid's luſchti und froh, 

Heut' bei der Ernte giebt's Korn und giebt's Stroh; 

Heuriges Jahr hat's der Himmel gut gitroffe, 


Alle (lachen). Juchhe! Bravo! 

Einer (reicht dem Bader einen Krug auf den Tiſch). 

Bader (trinkt). 

Erlenhofbauer. No, i hab' mir's ſchon denke könne, was 


Schubkarren gut herrichte, mit dem Heimlaufe hat's beim 
aber immer fein’ Not g'habt. Eine Laterne brauchſt auch 
it mitz'nehme, dafür ſorgt ſchon die Naſ' vom Bader! 

Alle (lachen). 

Muſik; Ländler ertönt rechts hinter dem Hauſe.) 

Erlenhofbauer. Und nun macht, daß ihr fortkommt, im 

Barte a iſcht aufg'tafelt. Nachher mögt's tanze, fo viel's 

be wollt. 

Alle (im frohen Durcheinander). Schönen Dank! Auf, zum 

Tanz! — Kommt ſchnell! Juchhe, Juch! (Sie eilen ab nach 

echts hinter dem Hauſe.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Der Erlenhofbauer. Der Förſter. 


3 
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un könnt Ihr ſchon rede. 


em Bauer bleibt's Korn, abers Stroh wird verfoffel 


u da z'ſamme poetiſiert haſcht. He, Michel, magſcht den 


| an tan Sr (fie links zum Förſter jegend). So, Förfchter, 


will i nix höre! Kein Wort! 


Frſter (dumpf). Der Bankrott iſcht da — 
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Förſter. Erlehofbauer, der liebe Herrgott hat Eure Scheu⸗ 
nen g'füllt und den Geldbeutel nit leer g'laſſe; ich hoff' ſchon, 
daß i eine Stund' g'troffe hab', wo i eine Bitt' an Euch 
ſtelle darf. 

Erlenhofbauer. Habt's wieder ein paar Hungerleider auf- 

g'funde? Gut iſcht 8, Förſchter, heut' ſoll keiner vergebens 
anfpteche; aber ſchwätzet zu, i will noch zum Berghausbaure 
munter. 

Förſter (freudig). Was? Wollt's dem arme Teufel helfe? 

Erlenhofbauer. Wolle ſehe, ob er's verdiene thut. 

Förſter. Erlehofbauer, s giebt noch eine arme Teufel, der 
iſcht ſo arm, ſo arm, daß er doppelt verlore iſcht, wenn Ihr 
nit helfet. Heute ſind's dreißig Jahr, daß i nach Altringe 
komme bin, zu unſerm gute ſelige Herrn. 

Erlenhofbauer (wird unruhig). | 

Förſter. Luſchtig hat er g'lebt, und ſelig iſcht er g'ſchtorbe. 
Viel hat er nit zurück g'laſſe, aber gut iſcht er 9 weſe. Nach⸗ 
her iſcht der Sohn in die Herrſchaft komme — 

Erlenhofbauer (auffahrend). Der Majoratsherr? Von dem 


Förſter. Er wird auch bald aufhöre zu rede, denn er iſcht 
— ſo gut wie tot! f 
Erlenhofbauer (ſchnel). Was ſagt's? So gut wie tot? 

Förſter. Er iſcht mit dem Pferd geftürzt, zwei Rippen 
find ihm in die Lungen g'gange — er hat abgewirtſchaft! 

Erlenhofbauer. Hat er! Hat er endlich? (Wuchtig, voll Haß.) 
Recht iſcht's und ſchad', daß er den Bankrott nit mehr er- 
lebe muß, denn lang' dauert's drübe nit mehr! 


Erlenhofbauer. Iſcht er! Wahr und wahrhaftig? Jubelnd 
aufſpringend.) Juchhe! Förſchter, jetzt helf i dem Berghaus⸗ 
baure gern! 

Förſter. Erlehofbauer, verſündigt Euch nit! Geſchtern 
bin i drinn'n g'weſe in der Stadt. Die Händ' hat er auf⸗ 
g'hobe und geſchrieen: Bitt' den Erlehofbaure, er ſoll mi 
N um Gottes Jeſu Willen! 

Erlenhofbauer (voll glühendem Haß). Verzeihen, i? Nie! Nie! 
So lang' der Erlehofbauer die Augen noch offe hat, geſchieht 
dees nie! (er lacht ee Zwanzig Jahr lang hab' i morgens 


Fall 
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und abends gebetet: Herrgott da drobe, wenn i den Glau— 
ben an dich nit verliere ſoll, ſo räch' die Schand', die er 
uns ang'than, räch' all den Jammer, den er heraufbeſchwore 
hat; und i ſollt' ihm jetzt verzeihe? Nun und nimmermehr! 

Förſter. Erlehofbauer, Gott hört Eure Worte! J weiß 
nit, was Ihr mit ihm g'habt habt, aber daß Ihr ihm jetzt, 
wo die Herrſchaft unter dem Hammer iſcht, wo er arm iſcht 
wie eine Kirchenmaus, die letzte Ruh' nehme wollt — Erle— 
hofbauer, bedenkt's! | 

Erlenhofbauer (ef). Nix iſcht zu bedenke! Der. Erlehof- 
bauer iſcht zu Stein g'worde! Sagt Eurem Herrn, der Erle- 
hofbauer hätt' dees Verzeihe verlernt in zwanzig langen Jah- 
ren und hundert müßte vergehe, bis er es wieder lerne thät! 
Das ſagt ihm und ſprecht: Der Erſchte, der bei der Ver⸗ 
ſteigerung antrete thät, und ſich in die Herrſchaft einſetze 
würd', dees wär der Erlehofbauer! (er ſtößt mit dem Stock auf 
die Erde, drückt den Hut feſt auf den Kopf und geht durch die Mitte 
nach links ab.) 

Hanna (kommt von rechts aus dem Haufe). 


Vierzehnter Auftritt. 
Hanna. Der Förſter. 

Törſter. 's iſcht alles vergebens, fein Haß iſcht ohne Grenze. 

Hanna (ruhig und teilnehmend). J hätt's Euch vorher ſage 
könne — aber i kann ja nit helfe. 
Förſter. So iſcht denn ebe die letzte Hoffnung geſunke, 
die Herrſchaft geht zu Grund. Der Erlehofbauer will nit 
helfe, und der Rechtsbeiſtand wird nit helfe könne. 
Hanna. Rechtsbeiſtand? Was iſcht mit dem? 
Förſter. Der Freiherr hat einen „Studierten“ nach. hier 
g'ſchickt, heut' ſoll er kommen, aber der wird's ebe auch nit 
Arent könne, daß die Siegel angelegt werde an all' die 
Sache, die ſeit hundert Jahr' zur Herrſchaft g'hört habe. Bei 
Bott, i hab' das meinige g'than, und war i nit ein ſo 
armer Schlucker — der Freiherr ſollt' ruhig ſterbe könne. 
Der da drobe aber will wohl anders. 5 
1 (Nuſik rechts außerhalb.) t 
Erich von Altringen (elegant, modern, Mann von dreißig Jahren, 
kommt von links vorn). 
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Fünfzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Erich. 


Erich (ſieht ſich um, als wolle er ſich orientieren). Verzeiht mir, 
gute Frau, aber ich ſcheine vom Wege abgekommen zu ſein. 
Ich bin fremd hier in dieſer Gegend, glaubte näher zu gehen, 
verließ den Richtweg, und ſtehe nun, wie ich merke, auf 
Eurem Grund und Boden. 

Hanna (ſchlicht und freundlich). Nun, ſo ſeid auch drauf will⸗ 
komme, 's iſcht kein Unglück. Die Straß’ geht dort vorbei, 
(ſie zeigt auf den Hintergrund) aber iſcht Euch ein Krügl Wein 
g'nehm — ſetzt Euch hin. Heut' iſcht Erntefeſt, da giebt's 
genug. 


(Die Muſik endet.) 


Erich (lächelnd). Der Weg von der Stadt iſt fo weit, daß 
ich Eure Güte annehme. Ich danke Euch, liebe Frau. (Er 
geht am Gartenzaun zu der Bank links hinten.) 

Hanna (geht ab nach rechts ins Haus). 

Burſchen, Mädchen, der Bader, Elſe, der Forſtgehilfe Franz, 
Gertrud, Bertel, Mufikanten, der Ziegelbauer, der Weinbauer 26.4 
(kommen von rechts hinter dem Hauſe). 


Hechzehnter Auftritt. 5 
Die Vorigen. Der Bader. Elfe. Franz. Gertrud. Bertel. Der 
Ziegelbauer. Der Weinbauer. Burſchen. Mädchen. Muſikanten. 

Alle. Juchhe! Luſtig, jetzt geht's zum Tanz! 

Franz. Aufg'ſchpielt, Muſikante! Der Bauer iſcht nit zu 
Haus, da darf i ſchon einen Schwenker riskier'n. (Er nimmt 
Gertrud.) 4 

Ein Burſche (mit Kratzfuß zu Elfe). No, Elſ', wie 2 
Willſcht mit mir antrete? 

Elfe Auftig). Wenn du mir die Füß' nit abtrete thuscht — 
(Sie nimmt ihn.) 

Alles (paart ſich). 

Die Muſikanten (ſpielen einen Ländler). 

(Kurzer Tanz um den Mittelbaum.) 
Hanna (kommt mit zwei Krügen von rechts aus dem Hauſe). 
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Hiebzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Hanna. 


Hanna (geht mit dem erſten Krug zu Erich, den zweiten Krug giebt 
ſie dem Förſter, zu dem ſie ſich ſetzt). 
Förſter. Ja, da fliege die Bein', als ob Sprungfedern 
drinne ſitzen thäten. 's iſcht eine Luſcht, zuzuſehe. 
anna. Nit wahr, Förſchter, jo bringe wir's nit mehr 
zjamme. Wir find ebe alte Leut' und brauche die Ruh'. 
Burſche (läßt Elfe los, fo daß fie an den Tiſch links zu ſitzen kommt). 
Bertel (iſt während des Tanzes ebenfalls hinter dem Hauſe hervor⸗ 
gekommen und hat ſich auch an den Tiſch links geſetzt). J 
Burſche. So, i dank' dir auch ſchön, EI}. (Er macht einen 
Kratzfuß.) 
Elſe (wedelt ſich Luft mit dem Taſchentuch zu). Kein' Urſach', i 
bin mit dir z'friede g'weſe. 


Stellung: 
„ „„ k x 
Muſikanten 
Bauern, Burſchen und Mädchen Erich 


* ** 
Franz Gertrud 


0 — 
Förſter Baum m. Bank Elſe Bertel 


9 and 


bertel. Hättſcht mir auch wohl ein freundliches Wörtl 
ſage könne, Elſ', und mit mir tanze. Heute willſcht mich 


wohl ganz in die Eck' ſtelle? 

Elſe (die ihn erſt jetzt ſieht, kühl). Wirſcht's ja wiſſe, ob's ver⸗ 
— Bertel. Verdient? J wüßt' nit, daß i dir was zuleid’ 
gethan hätt. Willſcht jetzt mit mit tanze? 

Bertel (etwas gereizt). Was haſcht, Elſel — dich drückt 
etwas — ſo biſcht ſonſt nit zu mir g'weſe. Haſcht einen 
Grund gege mich? 

Eklſe. Wird wohl zutreffe. 


e * 


0 


dient haſcht. 
Elſe. J dank', Bertl, i mag jetzt nit. 
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Bertel (aufſtehend)!. Du? Haſcht wohl 'n Hochmutsteufel, 
der dir's nit erlaubt? 

Elfe (ſteht auf). J bin mein Lebtag nit hochmütig g' weſe, 
aber i lieb' das Rechte, und das Schlechte iſcht mir ein 
Abſcheu! 

Bertel (hard). Oho! Geht dees da auf mich? 

Elfe. Wenn du mich drum befragſcht, und es gern wiſſe 
möchtſcht — ja, Bertl! J mag keinen Burſchen leide, der 
andere Leute ins Unglück bringt, und den Scheinheiligen ſpielt. 

Bertel (gereizter). Du! Jetzt wirſcht bös, und du mußt 
nit glaube, daß i dees dulde werd'. Was kannſcht mir nach⸗ 
rede? Glaubſcht, i fürcht' dein’ böſen Mund? (Drohend.) Du!“ 

Elfe. Du, droh' mir nit, Bertl, mit mir wirſcht nit ſo 
bald fertig wie mit dem Berghausbaure drunte. 5 

(Der Tanz hört auf.) 

Alle (werden aufmerkſam und kommen neugierig näher). 

Bertel (erſchrickt'. Was ſagſcht da? . 

Elſe. Aha, du erſchreckſt; alſo iſcht's wahr, daß du die 
armen Leut' durch dein Spiel an den Bettelſtab g'bracht 
haſcht? Du weißt, die Elſ' vom Erlehof hält nit hinterm 
Berg; wie fie es auf, dem Herzle hat, fo jagt fie es auch 
grad heraus, und fragt nit, wer's auch immer fein möcht'! 
Pfui, Bertl, dees iſcht ſchlecht, ſpottſchlecht von dir, und meine 
Freundschaft haſcht verwirkt — jo — und nun laß mich gehe! 
(Sie will ſich nach hinten wenden.) 4 

Bertel Gpringt ihr wütend in den Weg). Oho, pfeifſcht auf dem 
Loch? Ja, ſag', was fällt denn dir eigentlich ein, daß du 
grad' ſo mit mir redſcht? Wer biſcht denn du?! Recht 
haſcht, wenn du ſagſcht, daß i ſpiel', aber vorwerfe laß i 
mir dees noch lang nit, und am allerletzt' von dir, von einer 
Dirn', die nit einmal einen Vater hat! . 

Hanna (die ſich ängſtlich erhoben hatte, ſinkt auf die Bank zurück). 

Förſter (beugt ſich zu ihr). 

Die Burſchen und Mädchen (ſtoßen einen leichten Schrei bei ſein 
Worten aus). Fr 

Erich (kommt etwas vor). 

Elſe (wie vom Blitz getroffen, ſtarr). Was?! 

Bertel (in Wut fortfahrend). Die ehrlos auf die Welt fomn 
iſcht, und deren Mutter als Selbſchtmörderin geſchtorbe iſch 
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Elfe (Halb Wut, halb Thränen, will auf ihn zu, fängt an zu wan⸗ 
ken, großer Moment). Du! — Du — Was ſagſcht? 

Bertel (ſich in die Bruſt werfend). Die Wahrheit fag’ i, und 
kann wenigſchte beweiſe, was i ſag', denn i hab's direkt 
vom Erlehofbaure ſelbſcht, der ſeinen Herrgott danke kann, 
daß du nit ſeine richtige Tochter biſcht! — So, du hoch⸗ 
fahrichtes Ding, da haſcht meine Meinung, und die iſcht auch 
kein Zuckerkandl! 

Erich (ſpringt, die Bauern auseinander ſtoßend, zu Bertel und packt 
ihn mit beiden Fäuſten an der Bruſt). 

Alle (ſchreien auf). | 

Erich. Das iſt zu viel! Elender Burſche, ſchämſt du dich 
nicht, ein wehrloſes Mädchen öffentlich zu mißhandeln? (Er 


ſtößt ihn von ſich.) Und ihr, Burſchen und Mädchen, ſteht herum, 


ohne ſolch einen Patron zu beſtrafen? Pfui über euch! Bube, 
augenblicklich thuſt du Abbitte, oder bei Gott, ich zerbreche 
dir die Knochen! 

Bertel chebt die Fauſt). Was wollt Ihr von mir? 

Erich (packt nervig den Arm und drückt ihn mit einem Ruck herunter), 
Die Hand herunter, Burſche, oder ich zerbreche ſie dir! 

Alle (ſchreien auf). 

Der Erlenhofbauer (kommt von links durch die Mitte). 


Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Erlenhofbauer. 

Erlenhofbauer (kräftig). Holla, was geht hier vor?! 

Alle (halblaut, in ängſtlicher Spannung). Der Elſ' ihr Vater? 
Erich (dieſes hörend, ſtößt Bertel von ſich, und geht bis zum Baum 
zurück). 
Bertel (ſtiehlt ſich ab nach links vorn). 

Elfe (geht dem Erlenhofbauer entgegen und fällt ihm, halb ſinnlos 
vor Schmerz, aufſchreiend um den Hals). Um Gottes Jeſu Willen 
— Vater! — Vater! „Schluchzend.) Dieſer Schimpf! 
Erlenhofbauer (elſe in feinen Armen haltend, laut). Was iſcht 
hier vorgange, frag' i? — Red' keiner? 

Elſe. O Vater, i beſchwör' dich um Gottes Jeſu Willen — 
iſcht's denn wahr, was i hab' höre müſſe? Unehrlich wär 
ich geboren, und meine Mutter wär als Selbſchtmörderin 
g'ſchtorbe? 


„ 
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Erlenhofbauer (richtet ſich zitternd vor Wut auf; laut, ſich im 
Kreiſe umſehend). Wer hat dees g’fagt?! 1 
Elſe (immer an ſeiner Bruſt). Der Bertl, Vater! 
Erlenhofbauer (ein ders krampft ſich SEN Der Bertl!? | 
(Schreiend.) Wo iſcht der Bube! a 

Erich (vortretend, ruhig, männlich). Er iſt davongelaufen als 
Ihr kamet. 

Erlenhofbauer. Davongelaufe? Auch das noch? Pfau 
über den Buben! 

Elſe (ſchluchzend). Unehrlich geboren, und meine Mutter — 
o mein Gott, nimm mich zu dir! 

Erlenhofbauer. Richt' dich auf, Elſel. Unehrlich bb 
werde, iſcht nit die Schuld des Menſchen, aber vielleicht ein⸗ 
mal unehrlich ſterbe müſſe, dees iſcht eine Schand'! Merk's, 
du Bub' da drüben! (Feſt.) Aufrecht gh Elſ', du haſcht 
ein Recht dazu wie keine in der G'meind 

Alle (leiſes diskretes Murren). Oho! 

Erlenhofbauer (laut, mit Stock aufſtoßend). Keinen Laut, wenn 
der Erlehofbauer ſpricht, und noch bin ich's! (Weich.) Komm, 10 
mein Schpätzle, du ſollſcht alles wiſſe. (Gebrochen, halb abge⸗ | 
geriſſen.) Dees war ein ſchlechtes Erntefeſcht — der Blitz — 
hat doch noch g'troffe. (Mit Elfe im Arm will er nach a 
Haus ab.) 

Elſens (Blick fällt auf Erich, ſie zuckt zuſammen; unter tiefftem 1 
Schmerz). Vater, noch eine Bitt' heut' — wer weiß, ob i ſie 
morgen noch an dich thun darf. 

Erich (will fortgehen). 

Elfe (ſich aus Erlenhofbauers Arm losmachend). O gehet nit fort, 
Herr — (weich) i bitt' Euch! Vater, als Bertl mich bes 
ſchimpfte, und mir das Herz breche wollt', war keiner, der 
ein Wörtle gered't hätte. Der Herr dort iſcht der einzige 
g'weſe, der für mich eing'trete iſcht — i bitt' dich, dank' ihm 

Erlenhofbauer (fährt mit der Hand über die Augen). Herr, i kenn' 
Euch nit, doch i dank' Euch vom tiefſchte Herzensgrund! 
Iſcht Euch mein Haus genug, ſo ſeid Ihr mir ein teurer 
Gaſcht. Er reicht ihm die Hand.) = 

Erich (ergreift die Hand). an Wort, Erlenhofbauer, wiegt 
mehr als mein geringer Schutz! 1 

Erlenhofbauer. Wie nenn' ich ee Herr, und wer Ten N 
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Erich. Ich bin Freiherr Erich von Altringen. 

Hanna (fährt zuſammen). 

Förſter (ebenfalls). 

Franz, Gertrud und Alle (drücken ihr Erſtaunen aus). 

Erlenhofbauer (zuckt zuſammen, und fährt wie vom Blitz getroffen 
mit den Händen zum Kopfe; er ſchiebt Elſe von ſich, und weicht einen 
Schritt vor Erich zurück, aufſchreiend). Wer ſeid Ihr? Altringen? 
Hab' i denn recht g'hört? Freiherr von Altringen? Von 
der Sippe, die das Unglück in mein Haus trag n, die Schimpf 


und Schmach auf meinen ehrlichen Namen g’häuft, die Glück 
und Ruhe aus meinem Herzen geſtohlen hat! Von der 
Sippe, der i die Schand' dieſes Augenblicks danke? Ja, 


Gott, nun verlaß mich, nun gilt mir's gleich! (er ergreift des 


Förſters Flinte, die an der Bank rechts lehnt, und richtet fie auf Erich.) 


5 


Hanna, Elfe und Förfter (ſpringen in dieſem Moment dazwiſchen). 
Erich (ſtößt mit feinem Arm den Lauf hoch, fo daß der Schuß in die 


Luft geht). 


Alle (ſchreien entſetzt auf). 
Elſe (wirft ſich in Todesangſt an die Bruſt des Erlenhofbauern). 
Erlenhofbauer (ſteht wie aus einem Traume erwachend, da, alles 


das Werk eines Augenblicks). 


Erich (feſt und edel). Alter Mann! Dankt mir es, daß Ihr 


nicht noch mit grauem Haupte zum Mörder geworden ſeid. 


(Der Abendſegen läutet.) 
Alle (entblößen die Häupter). 
Erich. Die Glocken rufen den Abendſegen — er gilt auch 
Euch. (Mit ganzer Innigkeit.) Lebt wohl, Elſe. Iſt es ein un⸗ 
glückliches Ungefähr, oder iſt es Gottes Vorſehung, die mich 


in dieſem Augenblicke hierher geführt — ich weiß es nicht. 
Das aber weiß ich: Elſe — es wäre beſſer geweſen, ich 
g hätte Euch nicht geſehen! (Er geht ab durch die Mitte nach links.) 


Erlenhofbauer (preßt wie träumend Elſe an ſich). 


Ale übrigen (pafjen ſich mit tiefftem Ernſt der Situation an). 


Die ER, vom ertenber. | VE. 


; Dritter Aufzug. 
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Erſter Auftritt. 


Die Förſterstochter Gertrud ſitzt rechts vorn. Der Forſtgehilfe Franz 
kommt mit einem Paket Akten unter dem Arm durch die Thür links 
Mitte neben dem Erker; er wirft ärgerlich die Akten auf den Mittel⸗ 
tiſch und ſetzt ſich auf die linke Tiſchecke. 


Br So, da lieg, du elendes G'ſchreibſel! Da werde 
ſie's ja nun wohl hineinbuchſtabiert habe, das es g'ſund iſcht, 
wenn der Herreſitz verſteigert wird. Und nun muß auch 
geſchtere noch der alte Herr Baron hierher komme, als wenn's 
eine Freud' wär, ſein Stammhaus unter dem Hammer z'ſehe. 
Dazu iſcht er obedrei krank, daß ſie ihn habe aus dem Wägele 


trage müſſe! (echt ärgerlich.) Sapperment, i wünſch' mir 


grad' heut', daß i viel Geld hätt', ſo viel, daß man ſich 
| ſchäme müßt, da würd' i es dem Baurevolk zeige! Die 
Hundspeitſch' würd' i nehme, und ſage: Hinaus mit euch 
Protzg'ſindel! Herrehaus bleibt Herrehaus! (Kleine Pauſe. Zu 
Gertrud.) No, was treibſcht denn da? ’ 
| Gertrud (gleichgültig, mit den Füßen ſchwenkend). Nix! 

Franz. Dees iſcht eine anſtrengende Arbeit, aber du thuſcht 
ſie gern. 
| Gertrud. Haſcht was dagege? 
Franz (hüpft vom Tiſch). Freili hab' i das! Noch haſcht 
deine Arbeit zu . noch iſcht die Herrſchaft nit ver⸗ 
ſteigert — nachher wir ſcht ſchon früh genug dem Freiherrn 
die Zähn' zeige. Die Weibsleut' und die Kettehund' habe 
dees mitſamme g'mein. ö 
Gertrud teht auf). Was haſcht denn du heut' gearbeitet? He? 
Franz. J? — J hab' mich den ganzen Tag über g’ärgert. 
Dees iſcht nit nur anſtrengend, W mi ungeſund — 
2 für die Herrſchaft opfere i i mich auf! 

8 Und geſchtere am Sonntag haſcht eine’ Rauſch 

abt 
0 Franz. Alles für die Herrſchaft! Wenn i einen Rauſch 
45, bin i am liebenswürdigſchte, und der gnädige Herr 
ollte mich bei ſeiner Ankunft von meiner beſchte Seit' kenne 


! 


erne. 
Gertrud. Und was haſcht mit dem Fuchsbalg gemacht? 
Franz. Den 85 i auf den Fahnenſtock g'hängt, grad’ 
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herüber vom Erlehofbaure, damit er ſich grimmt. Alles für 
die Herrſchaft. 

Gertrud. Du wirſcht noch für dein' Herrſchaft überſchnappe. 
(Sie ſetzt ſich wieder.) 

Franz. Dees wär dir lieber, als wenn i von dir ab⸗ 
ſchnappe thät. Weißt doch, was dees iſcht? Wenn ein 
Burſch ſeine Liebſchte ſitze läßt. 

Gertrud. Franzl, nimm deine Augle i in acht. (Sie ſpringt auf.) 

Franz. Aber du willſcht ebe nit ſitze bleibe, ſonſt wärſcht 
nit aufg'ſchprunge. | 

Gertrud (ſchlägt mit der Hand auf den Tiſch). Grad’ bleib’ 1 
ſitze. (Sie ſetzt ſich.) 

Franz. Und obedrein als alte Jungfer. (er ſchlägt auch af 
den Tiſch.) So iſcht's recht! (Er ſetzt ſich wieder auf die Ecke vom 
Mitteltiſch.) 

Gertrud (wieder aufſtehend und ſich vor Arger in die Hand klopfend). 
Franzl, dees kannſcht glaube, eh' i dein Weib werd', lieber 
geh' i in die Höll'! 

Franz. Da kommſcht gar nit hinein. Du thätſcht dem 1 
Teufel zu viel Konkurrenz mache! | 

Gertrud (im komiſchen Arger, dem Weinen nahe). Weißt, dees 4 
ſollt' jetzt nur der junge Herr Baron höre, da thät er dich 
ebeſo packe, als vor acht Tag' dem Bertl drübe beim Ene 
hofbaure. Die blaue Flecke wird er heut' noch habe, der 
Schandbub, und die wünſch; i dir auch. { 

Franz. Mußt mir's zu Neujahr wünſche, und mit der 
Poſcht, dann gelingt's beſſer. Aber da du grad' vom Bertl 
ſprichſcht — Baron Erich hat ihn herbeſtellt, und Bertl 
wird komme. Da liegt was zu Grund, was ihn zwingt, zu 
komme, denn einen Dankbeſuch wird er nit mache für die 
blaue Fle ck“! 4 

Gertrud. 's iſcht eine Gerichtsſach', und der Baron Erich 
hat viel drüber aufs Papier g'ſchriebe. Weißt doch, er iſcht 
ein Gerichtsdoktor. Daß es ſolche gebe thut, hab' i noch 
gar nit g'wußt. 4 

Franz. Freili. So ein Gerichtsdoktor iſcht ſehr notwen⸗ 
dig. Wenn einer zu viel Geld hat, und geht zu Gericht, da 
komme die Herre Gerichtsdoktore, und kuriere ihn davon. 

Gertrud. So iſcht dees? Aber ur Doktor, der imn ier 
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aus der Stadt g'fahre kommt, und die ſchöne ſüße Medizin 
| verſchreibe thut — 

Franz. Ja, dees iſcht wieder ein anderer Doktor! Schau, 
Trudl, i will dir's verkläre. So ein Gerichtsdoktor nimmt's 
Geld, und der andere Doktor nimmt — außerdem nochs 
Lebe! So, nun weißt's. 

Gertrud. Aber Franzl, was ſoll denn da werde, wir habe 
ja beid' im Hauſ'! 

Franz. Zu End' wird's, Trudl, aber ſo lange müſſe wir 
zur Sach' halte. Als geſchtere Abend der alte Herr Baron, 
der Oheim vom Baron Erich, ankomme iſcht, hab' i trotz 
meinem Rauſch einen Schreck g'habt! Der Armſchte ſieht 

aus wies Leide Chriſchti! 7 65 

Gertrud. In der Stadt hätten 's ihn laſſe ſolle. 

Franz. Er hat ja nit wolle! Hier auf ſeinem Stamm⸗ 
ſitz, wo er g'bore iſcht, wollt' er auch ſchterbe, hat er g'ſagt, 
und jo wird's auch komme, denn der Herr Doktor hat vor— 

* 2 Kopf geſchüttelt, und g'ſagt: Hier iſcht nix mehr 
z helfe! 


Gertrud. Sag, Franzl, was denkſcht denn vom junge 
Baron? Hat er dich auch ausg'fragt über die Elſ'? J hab' 
ihm g'ſagt, daß ſie der gute Engel vom ganze Dorf iſcht, 
und eine ſolche Schand' nit verdiene thät. (Reife) Heute 
früh hab' i ein Briefle hinüber trage müſſe, aber ganz hoimli. 
Franz. Pſt — es kommt jemand. (er ſchlüpft auf die linke 
Seite.) 

Erich von Altringen (kommt mit Akten von links Mitte). 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Erich. 


P Erich (geht ernſt bis hinter den Mitteltiſch, auf den er Akten legt). 
Franz, iſt für die Verſteigerung alles vorbereitet? 
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Baurewade hänge bleibe! (Er geht ab nach links durch die n 
meine Auftrittsthür.) 

Erich (lächelnd). Braver närriſcher Menſch. Geht, Gertrud, 
und haltet ihn zurück. 

Gertrud (folgt Franz). 

Erich. Das Recht muß ſeinen Weg gehen, denn die Würfel 
find gefallen. (er jest ſich hinter den Mitteltiſch.) Armer bekla⸗ 
genswerter Oheim. Scheiden müſſen von dem Ort, wo die 
Wiege geſtanden, wo das erſte Kinderlachen die Mutter be⸗ 
glückte, und ſo ſcheiden müſſen — das iſt entſetzlich! 

Der Forſtgehilfe Franz, dann Bertel und der Gütermakler 
Straubinger (kommen von links durch die allgemeine Auftrittsthür). 


Dritter Auftritt. 
Erich. Franz. Dann Bertel und Straubinger. 


Franz (an der Thür ſtehen bleibend). Der Bertl vom Schwalb- 
hof iſcht drauße. 
Erich. Herein. 
Franz (geht ab, woher er kam). 
Bertel (tritt dort ein, ſieht frech auf Erich, und geht dann bis zum 
Lehnſtuhl links vor). 
Straubinger (welcher hinter ihm eintritt, iſt ſehr geſchmeidig, und 
bleibt unter Verbeugungen am Mitteltiſch ſtehen). 
Erich (ſcharf zu Straubinger). Was wollt Ihr hier?! 
Straubinger (katzenfreundlich). O i bin nur fo mitkomme. 
Erich. Kommt, wenn ich Euch rufen laſſe! Geht! 
Straubinger. Aber i bin doch erfahrener in Prozeßſache 
als der Bertl, und i möcht' ihm doch ſage, wie man's 
mache thut. 
Erich (immer ſtreng). Das wird der Bertel von mir erfah- 
ren, und nun hinaus. 
Straubinger. Nehmt's nur nit übel, i dacht' ja nur, weil 
i doch weiß wie man's mache — a 
Erich (erhebt ſich ſtreng). 
Straubinger (ohne auszureden, ſchnell ab nach links durch die all— 
gemeine Auftrittsthür). 
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Vierter Auftritt. 
Erich. Bertel. 

Erich (bleibt ſtehen). Berthold Büchelmeier, Ihr wißt wohl, 
in welcher Angelegenheit ich Euch hergerufen? 

Bertel (protzig). Nix weiß i vorläufig. (Er will fi) ſetzen). 

Erich (mit der Hand auf den Tiſch ſchlagend, laut). Stehen bleibt 
Ihr, wenn Ihr mit mir ſprecht! Zum Sitzen, denk' ich, 
werdet Ihr früh genug kommen. 

Bertel (trotzig auffahrend). Wer ſeid Ihr denn, und was 
wollt Ihr von mir? 

Erich. Wer ich bin? Für den Berghausbauern ſteh' ich 
hier! Und was ich will? Die Schlechtigkeit will ich ans 
Licht ziehen! br 
Bertel. Das hab' i wohl dem Erlenhofbaure zu verdanke? 
(Die Fäuſte ballend.) Er mag ſich z'ſamme nehme! Der! 
| Erich. Burſche, nicht ſolch einen Ton, oder bei Gott, ich 
laß Euch ins Gemeindehaus abführen. | 
Bertel (frech, ironiſch). No, Gewalt geht vor Recht — i 
ſchweig schon. 

Erich. Alſo kurz und bündig. Ihr habt den Berghaus⸗ 
[bauern ruiniert. Ihr habt ihm im falſchen Spiel das Geld 
abgenommen. 

Bertel (in Wut). J ſag', daß — 

Erich (laut). Berthold Büchelmeier, wißt Ihr, was das 
Geſetz dazu jagt? Dem Zuchthaus ſeid Ihr verfallen! 
Hertel (wütend auffahrend). Und wenn i dem Teufel ver⸗ 
falln wär — i leugne alles! I bin unſchuldig an allem! 
J hab' mit dem Berghausbaure ttrunke, aber er hätt' ja 
Init mehr z' trinke brauche, als er vertrage kann! J hab' 
nit falſch geſpielt! J hab' keine Wechſel gmacht! Nix hab' 
i Be. dees — dees hat der Straubinger g'than! 

er Gütermakler Straubinger (schießt von links durch die allge⸗ 
meine Auftrittsthür wie ein Blitz herein). 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Straubinger. 


f Straubinger (in Klatſchmanier). Was ſagt der Lump, der 
echte? J hätt's g'than? J bitt' Euch, laßt mich rede, 
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Herr Rechtsbeiſtand, ſonſt zerſpringt mir die Galle! Er iſcht 
mein beſchter Freund, der Lump der, aber wenn er alles 
auf mich ſchiebet, iſcht's zu End'! J, du Galgenſtrick, du 
zerriſſener, wer hat die Wechſel gemacht? | 
Bertel. Ihr habt fie mir gegebe! 
Straubinger. Gegebe, gegebe, jo iſcht's die Wahrheit, aber 
g'macht mit dem Berghausbaure habt Ihr ſie! 
Bertel. Ihr habt mir die falſche Karten unter dem Tiſch 
zug'ſteckt. 8 
Straubinger. Zug'ſteckt, Herr Rechtsbeiſtand, was ſaget Ihr 
dazu? Zugeſteckt — warum hat er ſie denn genomme, und 
warum hat er denn damit g'ſpielt? | 
Erich. Das Geld habt Ihr dem Berghausbauern abge⸗ 
nommen. 4 
Bertel. Der hat's g'nomme, i hab' faſcht nie was kriegt. 
Straubinger. Schon recht, aber Wechſel hab' i Euch doch 
dafür gebe. Gute Wechſel, die zehn Jahre laufe. Iſcht dees 
koi Geld? Herr Rechtsbeiſtand, i frag', iſcht dees koi Geld? 
Erich. Pfui über euch Gelichter! 1 
Straubinger (zu Bertel). Pfui! f 
Erich. Und Ihr, Bertel, nennt andere Leute ehrlos? Ihr? 
Ihr beſchimpft vor der ganzen Gemeinde ein Weſen, welches 
Troſt und Hilfe geſpendet? Das Blatt hat ſich gewendet, 
Bertel! Was meint Ihr, wenn ich jetzt das ganze Dorf 
zuſammen rufe, und ſage: Seht, Leute, hier der Bertel iſt 
ein Falſchſpieler, ein Betrüger, ein Kehlabſchneider! 
Bertel (zuckt voll Wut bei jedem dieſer Worte zuſammen). . 
Straubinger (thut ganz erſtaunt). Iſcht er dees? Wirklich? 
J fo ein Lump, ein ſchlechter. Bertl, i ſag' dir die Freund⸗ 
ſchaft auf — i bin ein reputierlicher Mann. 7 
Bertel (ballt in ohnmächtiger Wut die Fäuſte). 1 
Erich (fortfahrend)h. Der Sohn vom reichen Schwalbhof⸗ 
bauer, der den Erlenhofbauer beſchimpft und ſchmäht, ver⸗ 
kehrt mit Spitzbuben und Wegelagerern. Damit mein' ich 
ihn, Straubinger! * 
Straubinger (verwundert). Mich? Dees müßt' i eigentlich N h 
N 
| 


übel nehme, aber — i thu's nit — der Herr Rechtsbeiſtan | | 


| 


iſcht ein zu lieber Mann. | 
Erich. Und nun noch eins: Wenn der Berghausbau 
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- [Elfe (bleibt eine Sekunde ſtehen, geht dann bis zur Thür links, 

bleibt ſtehen, ſieht mit drolligem Blick auf den Erlenhofbauer, geht 
dann nach rechts hinten, nimmt dort Pfeife, Tabaksbeutel und Zünd⸗ 
holzkäſtchen vom Tiſch und legt alles lächelnd dem Erlenhofbauer auf 
den Tiſch). 
Erlenhofbauer (guckt einen Moment auf, läßt aber gleich wieder 
murrend den Blick auf den Tiſch fallen). 

Elſe (geht nach links).] 

Erlenhofbauer. Schpätzle? 

Elſe. Vater? 

Erlenhofbauer (eeicht ihr hinterrücks ſchmollend die Hand). Da! 
Elſe (küßt ihm die Hand, ſchelmiſch). Auf dein’ Mund hätt' i 
ſchon lieber g’füßt. — No, Vater, bis i wieder komm', dann! 
(Sie eilt ab nach links.) 5 

Erlenhofbauer (ſieht ſich um, ob fie fort ift, ſchlägt dann auf den 
Tiſch, ſteht auf). Spitzbuben und Weibsleut' ſind aus einem 
Holz g'macht! Eh’ man's denkt, habe fie einen überrum- 
pelt. (Er iſt wieder an den Tiſch gekommen.) Da hat ſie mir meine 
Pfeif' hergelegt. Rauche ſoll i, weil i da guter Laun' bin. 
(Er legt die Pfeife energiſch wieder auf den Tiſch.) Nix iſcht's mit 
dem Rauche — i will nit guter Laun' ſein. (er ſetzt ſich wie⸗ 
der rechts.) Ebe grad' nit! 
| Hanna (kommt von rechts Mitte durch die Eingangsthür). 


Zweiter Auftritt. 
Erlenhofbauer. Hanna. 
Hanna (tritt ein, bleibt einen Moment, nach dem Erlenhofbauer 
ſehend, an der Thür ſtehen, geht dann und blickt aus dem Fenſter links, 
ich abermals nach dem Erlenhofbauer umſehend; als dieſer ſtumm ſitzen 
bleibt, ihr den Rücken kehrend, tritt ſie in die Mitte, ſtemmt die Hände 
in die Seiten und beginnt reſolut, aber niemals keifend). Nun, ſag' 


mir grad’! r 
** Berne So? No, da kannſcht ja auch in die Hütt' 
hineinkrieche. 
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Hanna. O dees könnt' dir ſchon g'falle, aber da gehſcht 
bei mir fehl! J bin ein rechtſchaffenes Ehweib, und hab' 
mein Recht fo gut wie du. Über mich brauchſcht nit zu klage, 
i weiß, was i vor dem Altar geſchwore hab' — dees erfüll' 
i auch und damit iſcht „Baſchta“! 

Erlenhofbauer (halb drohend). Alte, ſag' einmal, du kennſcht 
mich wohl noch nit recht? 

Hanna. Daß i dich kenn'! Wenn die andern vor dir in 
die Hundshütt' krieche, gut, i hab' nix dawider, aber i, i 
fürcht' mich nit vor deinem dicken Baureſchädel! 

Erlenhofbauer. Was? | 
; * Dicken Baureſchädel hab' i g'ſagt, wenn d' ſchlecht 

örſt. 

Erlenhofbauer (geſteigert). Was? 

Hanna. No, zum drittemal ſag' i dir's nimmer! 

Erlenhofbauer. So? No, dees iſcht auch dein Glück. 

Hanna. Ach, Glück, Glück! J kenn' ſchon mein Glück, 
aber du biſcht's nimmer. Sag, was haſcht gege den Baron 
Erich da drinne? He? Und warum willſcht die zwei Leut“ 
nit z'ſamme thue? 

Erlenhofbauer (heftig). Soll i dir's immer noch ſage? 

Hanna. Weil er Altringe heiße thut? Dees iſcht mir bei 
einem Schwiegerſohn ganz gleichgültig. Meinetwege könnt“ 
er Müller oder Schulz heiße, aber ein ehrlicher Mann müßt! 0 
es ſein, und ein gut's Herz müßt er habe — und dees hat ech! | 

Erlenhofbauer. So? | h 

Hanna. Ja, er hat ein gut's Herz, denn er hat noch zune 
Guten geſproche, als fie den Bertl ins Gericht abführten. 10 

Erlenhofbauer. Ein Menſch, der auf einen andern ſchieße 
thut, g'hört auch dahin! El 

Hanna (gedehnt). So? No, magſcht ſchon recht habe. (Sie 
tritt an ihn heran, halblaut, aber eindringlich.) Was wär denn“ 
aber mit dir g'ſchehe, Baſchtian, als du beim Erntefeſcht die ſa 
Flint' auf den Baron ang'legt hatteſcht? Baſchtian, we ni 
du auch der reiche Erlehofbauer biſcht, die Gerichtsleut' in n 
der Stadt drinne hätte wohl nit darnach g'fragt. ee 

Erlenhofbauer (auffahrend). Weib, haſcht wieder einmal dein ien 
Zungezeug hergericht'? > 
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Hanna. Freili hab' i dees. J möcht' ſehe, ob's noch geht. 


No, Gott ſei Dank, 's iſcht ja noch alles in guter Ordnung. 
Erlenhofbaurr. Ja, dees merk' i! 


Hanna. Und kanntſcht's jetzt alle Tag' merke, wenn du 


ebe willſcht, daß wir in Zank und Streit lebe. [(Milder.) 
Aber Baſchtian, i denk', 's wär beſſer, wenn wir als fried- 
liche Ehleut' mit einander verkomme thäte. Wer kann wiſſe, 
wie bald uns vielleicht das liebe Herrgöttle abruft von hier 
— was ſoll dann aus unſerm Schpätzle werde?] Gege den 
alten Baron hab' i dir nit eing'redt, aber der iſcht tot, und 
der junge hat dir nur Gutes g'than. Er iſcht koi Mann, 
der in die Welt hinein bummelt, er iſcht ein rechter Mann, 
der mit ſeinem kluge Köpfle arbeitet, und ſein Brot verdient, 
und — gege ſolche Leut', moin i, müßte man Achtung habe. 
[No, Alter, Baſchtian, willſcht denn dein altes Weib auf die 
letzte Täg' noch unglücklich mache? (Sie nimmt ſeinen Kopf.) 
Erlenhofbauer. Sag', Alte, du biſcht wohl drunte beim 
Paſchter g'weſe, daß du ſo gut rede kannſcht? 
Hanna. Ach, ſchwätz' nit. Dazu brauch' i keinen Paſchter. 
J hab' meinen Herrgott und mein Herz — und die zwei 
ſage mir ſchon, was recht iſcht. | 
. Erlenhofbauer. Hm — Und — (Gerauspolternd.) No, was 
hat denn der Herr Stadtdoktor g'ſagt? 
Hanna. No, zuerſcht hat er ſich g'wundert, daß du nit ein 
einzig Mal in die ſechs Wochen in der Krankenſtub' drinnen 
| Baud biſcht, und dann hat er g'meint, wenn der Schuß den 
Richtigen g'troffe hätt', dann lägſt du jetzt da drinnen — 
at er g'ſagt — und dann hat er g'meint, die G'fahr wär 
vorüber, und er könnt' nun in die Stadt zurückkehre. Freili, 
der Arm würd' wohl fürs Lebe g'lähmt bleibe. 
Erlenhofbauer (tust). Fürs ganze Lebe? — Dees iſcht frei- 
lich ein ſchweres Unglück. 
Hanna. So iſcht's, Alter, und obendrein unverdient. Aber 
er trägt's ja für dich. 
Erlenhofbauer. Für mich? So, nun wollt ihr es wohl 
mir in die Schuh’ ſchiebe, daß er zum Krüppel g'ſchoſſe iſcht? 
Recht iſcht's! Der Erlehofbauer hat einen breite Buckel, 
der kann's ſchon ſchleppe. 
F Hanna. Nix ſollſcht ſchleppe, aber deinen Dickſchädel ſollſcht 
La” 6* 


* 24 ww, 2 
» 57 > 
* 


fortſchicke, und die Thür zuſchließe, daß er nie wieder ins 


weiß, wer zuletzt Recht behält. 
wie i lach': Hahahaha! 
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Haus zurückkomme kann. — No, Baſchtian, i moin, ſo 


echt haſcht mi ſchon noch, daß du mir einmal zu G'falle 


Erlenhofbauer. Zu G' falle, zu G'falle! J moin, du kannſcht a 
dich nit beklage, aber mußt auch nix verlange, was i ebe 
einfach nit gewähre kann! 

Hanna. Und weshalb „kannſcht nit? 

Erlenhofbauer. Weil i mich bei der ganzen G'meind' zum 
G'ſpött machen wird'! 

Hanna (froh). No, Baſchtian, wenn du ſonſcht nix weiter 
einz wende haſcht, da bleibt noch das Beſchte zu hoffe übrig. 
Komm, Baſchtian, 's iſcht lange nit vorkomme, aber heut“ 
muß i dir was anthue. (Sie giebt ihm einen Kuß.) So, dees 
iſcht's Angeld. Wenn du den Leuten da drinnen deinen Sege | 
giebſcht, kriegſcht mehr. (Sie will ab nach links.) 

Erlenhofbauer. Daß du nur: nit vorbeiſchießt, Alte! Von 
Seg' n habe wir nix g'ſchwätzt! 3, dem da drinnen? 1 * 
J? Dees wird koi Menſch erlebe! — Aber — hm, d 
lahme Arm brauchte deswege doch nit zu ſein. 

Hanna (bleibt an der Thür links ſtehen). Alter, trotz' nit, wer 


2 


Erlenhofbauer. Du nit! Und damit 's glaubſcht, . 


Elſe (kommt von links). | 
Der Förfter Bernauer, der Korſtgehilfe Franz und Gertru 0 
(kommen gleichzeitig von rechts Mitte durch die Eingangsthür). b 


Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Elſe. Der Förſter. Franz. Gertrud. 


Elſe (ganz verwundert). Aber Vater! 
Förſter. No, da geht's ja luſchtig her. 
Erlenhofbauer. Dees ſtimmt, Förſchter, und i hab' nix de 
gege, wenn Ihr Euer ſaures G' ſicht, hoimſchicket und mit lach 
Förſter (reſerviert). Dees würd' ſich nit 955 anſchicke, wer 
man vor der „Herrſchaft“ ar 
Erlenhofbauer (ernſter ). So? 
Förſter. Und Ihr ſeid doch jetzt die derrſchaft:⸗ 
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Erlenhofbauer. Ich? Hm — freilich bin i dees, und i 
mein', i wär auch der Mann dazu. (Kurz.) Was giebt's, 
und weshalb kommt Ihr her, Förſchter? 

Förſter. J komme her, weil mir's die Herrſchaft befohle hat. 

Erlenhofbauer. Ja ſo, i Br Euch rufe laſſe. — Hm — 
was iſcht's denn gleich geweſe? 

Förſter. Wenn Ihr mir noch ein Wörtle verſtatte wollt 
— ws iſcht nur von wege dem, was ſich gebührt. Die frühere 
Herrſchaft hab' i kurzweg „Herr Baron“ genannt, und jetzt 
weiß i nit, wie ich zu Euch rede ſoll. 

Franz (ironiſch). No, i hab' ebe denkt, wir heiße den Erle- 
hofbaure jetzt: „gnädiger Herr“, dees iſcht gar ein fein's 

Wörtle, und hört ſich nach was rechtem an. 

Erlenhofbauer (drohend). Franzl —! 

Franz (schnell). Oder lieber: „Herr Baron“? No, mir 
iſcht's recht, i hab' eins ſo billig wie dees andere. 

Erlenhofbauer: Burſch, zügele deine ſpitze Zung' — i will 
dir's anrate! Doch, Förſchter, jetzt komm' i drauf. I hab' 
mit Euch von wege dem Wald und der Rentnerei ſpreche 
wolle. Setzet Euch hin. (es geſchieht.) 


Stellung: 
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Förſter. No, fo iſcht halt mein Feiertagslied geblaſe. 

5 Erlenhofbauer. Euer Feiertagslied? 

Förſter. Ja, denn eh' i Euerm le nachkomm', geh 
i lieber betteln, Erlehofbauer! J ſoll die Baum’, die i ge⸗ 
hegt hab' wie meine Kinder, niederſchlage? Noi, dees thu’ 
E dees kann i nit! 

Erlenhofbauer (auffahrend). So, und dees ſagt's mir? 
Görſter. Ja, dees fag’ i offen und frei. [Mit die Bäum' 
es wie mit die Menſchen. Kommt die Zeit, dann müſſe 


lende e weg, und da giebt's kein Trotze, aber die Baum’ find 
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em jo weit, und da mußt Ihr ebe mir, dem Förſchter, 
glaube 
Erlenhofbauer (geſteigert). So? rg 
Förſter. Ja wohl. Da iſcht der Franzl, fragt den.) Was 
wollt Ihr denn mit den Bäumen mache? f 
Franz gomiſch. Zündhölzeln, Erlehofbauer, dazu reiche ſie 
ſchon aus! 
Erlenhofbauer (wirft Franz einen ſtrengen Blick zu). 
Förſter. Erlehofbauer, mag's komme wie's mag, aber dees | 
Wort muß g'ſproche werde. Ihr ſeid Herr und habt zu bes 
fehle, aber — Baurewald iſcht kein Forſchtwald, und eines 
ſchicket ſich nit für alle. j 
Erlenhofbauer. So! No, da iſcht ebe damit g’fagt, daß 
Ihr Euere Flint' an die Wand hänget, und daß i ein dum⸗ 
mer Kerl bin, und nir verſteh'! 
Franz (Hinten). Dees ſtimmt! 
Erlenhofbauer (auffahrend). Was? 
Franz (ſchnell). Was der Förſchter g'ſagt hat, mein' i. 
Erlenhofbauer (wirft ärgerlich feine Mütze nach Franz, für ſich). 
Die verfluchte Herrſch — Auffahrend, entſchloſſen). Gut denn, 
wenn Ihr halt glaubt, es gäb ſonſcht keine Forſchtleut' auf 
der Welt, als gerad’ Ihr zwei — 11 
Elſe chat ſich hinter ſeinen Stuhl geſpielt, und ſpricht nun über die 
Lehne, ihn hätſchelnd). Dann muß i denn doch meinen guten 
Vater verteidige. Ef 
Erlenhofbauer (will fie abwehren). 1 
Elfe (fährt ſchmeichelnd fort). Gelt, Vater, jo wird ſich's ge- 
höre, daß dees Kind dees Beſchte des Vaters will. So hört 
mich denn an, Förſchter. Recht habt Ihr, wenn Ihr ſaget, 
daß die Bäume noch nit zum Schlage reif ſind, und noch 
gar nix nutze könne — aber wißt Ihr denn auch, daß mein 
Vater Euch nur hat auf die Prob' ſtelle wolle? Ja — Ihr 


mag, aber wie könnt Ihr von meinem Vater nur glaube, | 
daß er ſich in Sachen hineinſtecket, die er nit — jo — ſo 
recht gelernt hat? Dees muß i Euch doch recht zum Vor⸗ 
wurf mache, Herr Förſchter. Mein guter Vater iſcht jeher 
g'ſcheit, und weiß gewiß, daß einer ein er 8 Bal er 
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ſein kann, aber doch kein' Herrſchaft z' ſein brauchet. Und 
mit dem „gnäd'gen Herrn“ habt Ihr es gar ſchlecht g'troffe! 
Gelt, Vater? Du ſiehſcht ebe wieder wie die Menſchen ſind. 
Nein, Förſchter, mein Vater kann auf ſeinen „Erlehofbauer“ 
ſo ſtolz ſein, daß er einen „gnäd'gen Herrn“ nit nötig hat. 
Gelt, Vater — mein guter Vater — (fie ftreihelt fein Kinn) 
ſo iſcht es doch richtig? Hm? — No, ſo ſag' doch ein Wörtle, 
du weißt doch, i mein's g'wiß gut mit dir. (Sie hat über die 
Lehne ihren Kopf an den ſeinen gelegt.) 

Erlenhofbauer (leife, ſchlägt ihr ſanft auf die Wange). Du Spitz⸗ 


bub' du! (er ſteht auf, weiß nicht recht, was er ſagen fol.) Ja, nun 


ſteht ihr alle da und ſperrt die Mäuler auf! (er bückt ſich, 


legt beide Hände auf die Kniee.) Bah! Schämt ihr euch nit, daß 


ihr euch erſcht ſo belehre laſſe müßt von dem Schpätzle da? 


Jawohl, beſchämt hat ſie euch — dees fühl' i (mit einem Blick 
auf Elſe) am beſchte, denn i bin doch nit ſo dumm wie i 
vielleicht ausſchaue thu'. (Entſchloſſen.) Nix iſcht's mit dem 
Bäumewegſchlage, alle bleibe ſie ſtehe, und freue werd' i mich 
dran, (bewegt) wenn der Lenz wiederkomme wird. Da ſetzt 
Euch nur wieder hin, Förſchter — von einem andern Kapi⸗ 
tel wolle wir ſchwätze. 


Förſter. Erlehofbauer, dees iſcht ein Wort, dees mich ganz 
glücklich macht. r 
Erlenhofbauer. EI’, da ſetz' dich her — i weiß, du biſcht 


gern an meiner Seit'. (Zu Franz und Gertrud.) Und ihr, ver⸗ 
liebt's Keſſelflicker⸗Volk, marſch da ins Eck'! 
Gertrud. No, dees laſſe wir uns ſchon g'falle. 
Erlenhofbauer. Alte, dahin — vielleicht haſcht auch einen 


Einfall. 


Hanna (brummend). No, i moin, i — 
Erlenhofbauer. Ja, brumm' nur zu, i weiß, dees iſcht ja 
doch dein Lieblingsinſtrument. 


Stellung: 
* * 
Franz Gertrud 


| bis 
Elſe Erlenhofb. Förſter Hanna 


der muß ein ganzer Mann ſein, ſonſt iſcht's nichts, und 
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Erlenhofbauer. Alſo Förſter, grad’ heraus — i paß' nit 
zu euch da drübe ins Herrehaus. [Mir iſcht mein Erlehof 
is Herz g'wachſe, und meiner Alten da auch — wenn wir 
noch einmal umziehe, dann genügt uns — ein kleines ſchwar⸗ 
zes Bretterhaus.] Auf dem Hals hab' i nun einmal die 
Herrſchaft, und ein, Mann muß hinein. Aber woher nehme, 
dees iſcht die Frag'. 5 


Elfe (wechſelt Blicke mit dem Förſter). 4 
Förſter. Je nun — da iſcht freilich guter Rat teuer. Leut | 
giebt's ſchon genug — aber — 
Elfe. Die da hinein paſſe thun und auch die rechte Lieb? | 
für die Sach' beſitze. 
Erlenhofbauer. Ja, Luſcht und Lieb', ohne dem iſcht nir 
zu mache, dees hab' i an mir erfahre. B 
Förſter. Wenn Ihr die Herrſchaft nun verkauftet? f 
Erlenhofbauer. Ja, giebt's denn noch ſo einen Dummen 
wie i g'weſe bin? 
Elſe. Vater! 
Erlenhofbauer. No, laß mich's nur ruhig ſage, i kann's 
ja verſchmerze. Noi, wer da drübe in die Wirtſchaft kommt, 


ſonſcht wird's nichts. f 
Förſter. Ja, ſelbſcht habe mögt Ihr's nit, und ein Käu⸗ 
fer, meint Ihr, find't ſich nit, no — wenn nur ein Schwie⸗ | 
gerſohn komme thät, jo — ) 
Erlenhofbauer (brummend). Hm, Schwiegerſohn — des Wort 
hab' i eigentlich nit höre wolle. Ihr wißt doch, wie dees 
dumme Baurevolk denkt, ſeitdem die G'ſchicht', die i ſelbſcht 
ausg'ſchwätzt hab', bekannt g'worde iſcht — da ſteht der Erle⸗ 
hof allein und verlaſſe. k 

Hanna (warm). Und er könnt' doch wieder lebendig werde, 
und alle drauf könnten glücklich ſein, wenn — 

Erlenhofbauer. Nun, wenn — ? 

Elſe (ſanft, poetiſch, hockt ſich zu ihm auf die Fußbant). Vater, der 
Herr Förſchter hat uns einmal eine G'ſchicht' verzählt. Die 
Fenſchterſcheiben waren g’frore und wir habe g'ſponne. Da 
hat er einen Baum im Wald g’habt, der iſcht ihm der lieb— 
ſchte g'weſe von alle, und er hat ſich dran g'freut, wenn er 
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ihn nur ang'ſchaut hat. Plötzlich — über Nacht, iſcht ein 
Gewitter komme, und der Blitz iſcht in den Baum g'fahre 
und hat ihm die Zweig' und Aſcht' zerſchlage — daß er da⸗ 
g'ſchtande iſcht zum Jammer. Der iſcht verlore, hat der 
Förſchter geſagt, hat ihn aber doch nit aufgegebe. Er hat 
ihn g'hegt und g. pflegt, und als der Winter komme iſcht, 
hat er ihn eing' hüllt in Laub und Reiſig — er hat ihn ebe 
nit verlore gebe wolle. (Kleine Pauſe.) Hart iſcht der Winter 
g'weſe, und lang — aber es hat ja wieder Frühling werde 
müſſe, und es iſcht auch wieder Frühling g' worde. (Lebhafter.) 
Und als erſcht die warme Sonn' hervorg'lugt hat, und wie 
Gold auf der Flur g'lege iſcht, da iſcht auch der Baum wie- 
der ausg'ſchlage — ganz klein, ganz gering, aber von Tag 
zu Tag find mehr Blüte komme, und aus den Blüten ſind 
Blätter g'worde — bis der Baum dag'ſchtande iſcht, und die 
alte ſtolze Krone aufg'reckt hat zum blauen Himmel! Da 
ſind auch die Vögel wieder komme, und wer ihr Lied g'hört 
hat, ſo froh, ſo luſchtig — der hat wohl nit g'ahnt, daß die⸗ 
ſer Baum ſchon einmal g'ſchtorbe g'weſe iſcht. 

Erlenhofbaner (weich, nachdenklich). Und dieſer Baum? 

Hanna cherzlich). Biſcht du, Vater! Und die Blüten dran 
find die Elf’ und der da drin, den du nit magſcht. 

Förſter (ebenſo). Erlehofbauer, laßt endlich die Sonn' wie⸗ 
der ſcheine, dann werden auch die kleinen Vögele einziehe, 
und dees Lied, daß ſie dem Großvater jubiliere werde, wird 

Euch glücklich mache bis ans Lebensend'! 
Erlenhofbauer (aufſpringend, aufbrauſend). Dees iſcht verab⸗ 
red't zwiſche euch, dees Spiel iſcht nit ehrlich! 
Erich von Altringen (den linken Arm in der Binde, kommt von 
links). 

Vierter Auftritt. 
J Die Vorigen. Erich. 
Erich (der etwas früher herausgetreten, mit ganzer Herzlichkeit). 
Ja, Erlenhofbauer, es iſt ehrlich, ſo wahr mich Gott hört! 
Laßt den Frühling einziehen in Euer Herz, und verſöhnt 


Euch mit mir, der Euch nie etwas gethan hat! 
e. Das war es!? 
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halt doch verſpielt. (Weich.) Elſe — 
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Elſe. Vater! 

Hanna. Baſchtian! od, 

Förſter. Erlehofbauer! 

Erich. Nehmt mich an als Euern Sohn, und mein Leben 
will ich hingeben, Euch zu danken und Euer Kind glücklich 
zu machen. Elſe, wollt Ihr mich denn jetzt auch noch zum 
Mann? (Er verſucht den Arm au heben.) So? I 

Elfe (fliegt an feinen Hals). J will ja nur dein Herz! Dein 
treues Herz! | 

Förſter. Bravo! | 

Hanna. Baſchtian, i bitt' dich! 4 

Erlenhofbauer (dumpf). Dees iſcht dees End'? Da hab' i 


Franz und Gertrud (kommen vor). 
Erlenhofbauer (ſich losringend). Nein, i will nit mehr haſſe! 
Glücklich will i mache, und glücklich ſein. Chriſchtel du, ſchau 
herab, und ſprich wie ich! Gott ſteh 115 bei, i geb euch 
für Zeit und Ewigkeit zuſamme! t 
[Alle (atmen erleichtert auf). Ach! E 
Hanna (glücklich). Baſchtian, der Lenz iſcht komme und die 
Sonn’ wird wieder auf den Erlehof ſcheine. 
Erlenhofbauer (zu Franz und Gertrud). Und ihr zwei da? 
Franz. O mit uns iſcht alles in beſchter Konfuſion! 
Elfe (ſich an ihn ſchmiegend, fanft). Und mein Vater? 
Erlenhofbauer. Dein Vater? Er iſcht dort drobe, wo es 
kein'n Haß und keine Feindſchaft mehr giebt. Elſ', dees 
Myrteſtöckle dort hat deine Mutter einft gepflanzt zum Braut⸗ 
kre izle — 's iſcht anders komme. Trag's hinaus auf dei⸗ 
nes Vaters 7 es mag ihm ſage, daß der Erlehof⸗ 
bauer verziehe hat.)] | 
Elfe. Vater, Vater! 
Erich. Dank! Sant! | (Zuſammen.) f 
Förſter. Bravo 
Hanna. Gott ſei gelobt! (Sanft.) Weshalb, Baſchtian, frag' 
I; 5 755 haſcht nun zwanzig Jahr lang gege die drüben ge 
ämpftꝰ 
Erlenhofbaner. Weshalb? Um der Elſ' dees zu erhal 0 
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Elf’, Erich, meine Kinder, nehmt fie hin! Als Großvater 
ſollt Ihr mich drübe ſehe, als Herr nicht! 

Erich, Elſe. Vater, lieber Vater! 

Förſter, Gertrud. So iſcht's recht! „Zugleich .) 

Franz, Hanna. Du goldig's Herz. 

Erlenhofbauer. Nun iſcht mir wieder leicht ums Herz — 
(tief aufatmend) leicht! 

Elfe (zu Hanna). Weißt noch, was i dir g'ſagt hab'? (Zu 
Erich.) Ja, du biſcht's! Auf dich hab' i g'wartet, du biſcht 
der rechte, dir will i z' Eige ſein mit Leib und Seel'! 

Erich (fie an ſich preſſend). Elfe, meine Welt! 

(Gruppe.) 


Ende. 
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